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Einzel plan 

Soll 

1983 

Entwurf 

1984 

Verän- 

derung 

gegen 

Vorjahr 


- in Mio- DM - 

In % 

01 Bundespräsidialamt 

15,7 

173 

+93 

02 Bundestag 

385,2 

3823 

-0,6 

03 Bundesrat 

10,2 

10,4 

+2,0 

04 Bundeskanzleramt 

443.5 

465.1 

+4.9 

05 Auswärtiges Amt 

2315.2 

2 3073 

-0.4 

06 Inneres 

3 5593 

3575,0 

+3.4 

07 Justiz 

366,2 

3743 

+23 

08 Finanzen 

3 6533 

3 8433 

+53 

09 Wirtschaft 

4 2053 

4 6873 

+113 

10 Ernährung, Landwirtschaft 

5 9483 

61283 

+33 

11 Arbeit und Soziales 

58 8873 

60 201,7 

+23 

12 Verkehr 

24849.7 

24 650,9 

-03 

13 Post- und Femmetdewesen 

123 

9.9 

“183 

14 Verteidigung 

46 733,9 

48 027,0 

+23 

15 Jugend, Familie. Gesundheit 

17246,4 

16 5953 

-33 

19 Buntesverfassungsgericht 

123 

123 

+1,6 

20 Bundesrechnungshof 

42,6 

40.4 

-63 

23 Wirtschaft!. Zusammenarbeit 

6 2673 

6 455,1 

+33 

25 Raumordnung, Bauwesen 

48263 

5 3263 

+10,4 

27 Innerdeutsche Beziehungen 

4583 

5953 

+293 

30 Forschung und Technologie 

6 9183 

7126,4 

+3,0 

31 Bädung und Wissenschaft 

46023 

3 924,1 

“14.7 

32 Bundesschuld 

30 7333 

32 7043 

+0.4 

33 Versorgung 

10 5223 

10340.5 

-1.7 

35 VerteidigungslastBn 

1 5463 

16373 

+53 

36 ZrvSe Verteidigung 

7963 

808,4 

+1.5 

60 Allgemeine Finanzverwaltung 

17843.7 

17502.6 

-13 

Gesamtsumme 

253 205,0 

257 750,0 

+13 
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Waldpfennig 

Von Peter Gillies 

D er sterbende Wald wird sich nur mäßig davon beein- 
druckt zeigen, ob die Forschungsstätte zur Erfor- 
schung seines Ablebens in Karlsruhe oder in Mnnrhgn 
sitzt Auch die Einführung eines „Waldpfennigs“ oder 
anderer Sonderabgaben, wie die SPD sie jetzt vorschlägt, 
stellen keine zwingende Rettungsmaßnahme der grünen 
Umwelt dar. 

Zuvorderst ist festzustellen, daß es bereits heute zuviele 
Steuern, Abgaben und Töpfchen für allerlei gibt Diese 
Last muß gesenkt werden - im Interesse der Arbeitsplätze 
und auch im Interesse der Umwelt Denn noch stets 
verschmutzt eine schrumpfende und schlecht organisier- 
te Wirtschaft die Umwelt weit mehr als eine hochrentable 
(wie ein Blick über die Ostgrenzen zeigt). 

Von einer neuen Bürokratie, gespeist mit neuen Steu- 
ern, eine Problemlösung zu erwarten, ist jeder E rfahrung 
nach eiteL Derzeit wird von den Stromverbrauchem ein 
„Kohlepfennig“ erhoben. Mit dem MUliardenaufkommen 
dieses „Pfennigs“ soll die Verstromung von Kohle gesi- 
chert werden, ein Waldpfennig strebte genau das Gegen- 
teil an. 

Nur eine marktwirtschaftliche Lösung verspricht Er- 
folg. In der ersten Phase muß der Staat strenge und sich 
verschärfende Daten für „saubere“ Produktionen setzen, 
ohne die Arbeitsplätze schlagartig zu gefährden. Alsdann 
muß er sicherstellen, daß umweltfreundliche Bürger und 
Unternehmen belohnt und Verschmutzer bestraft wer- 
den. Eine pauschale Abgabe zerstört diesen entscheiden- 
den Anreiz, birgt zudem die Gefahr, daß sich alle in einer 
Scheinsicherheit wähnen, wenn sie nur den Malus ent- 
richtet haben. 

Die großen Probleme - vom Krebs bis zum Wald-lassen 
sich nicht per Überweisung auf Sonderkonto lösen. Auch 
bliebe alles nur Stückwerk, würde man die aus Ost und 
West „importierten" Winde negieren. Es gilt, sich den 
Mechanismus zunutze zu machen, daß Saubermännem 
Vorteile winken, Umweltsünder aber draufzahlen. Eine 
paus chali erte Töpfchenwirtschaft rettet den Wald nicht. 

Knast-Kriterien 

Von Joachim Neander 

I n diesen Tagen sitzen in Wiesbaden die Justizminister 
aus Bund und Ländern beisammen. Ihr wichtigstes 
Konferenzthema sind die hoffnungslos, ja teilweise 
skandalös überfüllten Justizvollzugsanstalten. Auch die 
Abschaffung der Kurzzeitstrafen hat dem nicht wehren 
können. 

Ein Kultur- und Rechtsstaat kann auf dramatisch 
wachsende Kriminalität nicht nur einfach mit dem Bau 
immer neuer und größerer Gefängnisse und durch die 
Anwerbung immer neuer Polizisten, Staatsanwälte, 
Richter und Vollzugsbeamter reagieren. Die Vorschläge, 
die den Ministem vorliegen, zielen also in eine andere 
Richtung. 

Bewährung soll es danach nicht mehr nur für Frei- 
heitsstrafen bis zu einem Jahr, sondern bis zu zwei 
Jahren geben. Die Bewährung für verhängte Strafen soll 
nicht mehr nach jeder neuen Straftat, sondern nur noch 
bei schwereren Delikten widerrufen werden. Andere 
Sanktionen (wie etwa Strafarbeit) sollen die Haft erset- 
zen. Kurzum: Man will weniger Leute einsperren als 
bisher. 

Vielleicht werden so ein paar Zellen frei. Aber ohne 
gleich in einen tiefsinnigen rechtsphilosophischen Dis- 
kurs einzusteigen, muß erlaubt sein, auf ein sehr merk- 
würdiges Phänomen hinzuweisen: Bereitschaft und Fä- 
higkeit der Gesellschaft, im Bereich von Natur und 
Umwelt das Schädliche vom Unschädlichen, das Böse 
vom Guten zu unterscheiden und (in Grenzen) daraus 
Konsequenzen zu ziehen, wachsen weltweit Tag für Tag. 
Die Grenzen werden enger und genauer. 

Beim Menschen selbst verläuft die Sache offenbar 
umgekehrt. Die Grenzen verwischen sich. Es kommt 
nicht so sehr darauf an. Schädlich ist am Ende nur mehr, 
was man im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten 
wirksam bestrafen kann. Die Möglichkeit der Sanktion 
wird zum Kriterium. Fragt sich, ob da nicht das Rechts- 
und Sozialsystem der Menschen noch schneller kaputt- 
geht als das Ökosystem der Wälder. 

Mit Hammer und Sichel 

Von Herbert Kremp 

D er Chefredakteur des WDR, Theo M. Loch, gehört 
nicht zu denjenigen, die aus ihrer Vergangenheit 
etwas verschwiegen. Als er in den Westdeutschen Rund- 
funk eintrat, gab er auf dem üblichen Vordruck die 
Erklärung ab, daß er in finanziell geordneten Verhältnis- 
sen lebe und Kriegsdienst in der Waffen-SS von 1940 bis 
1945 geleistet habe. 

Die Erklärung liegt seit dem 1. 11. 1969 bei den Perso- 
nalakten. Intendant von Seil kann daher nicht im Emst 
behaupten, er habe bei seinem Vorschlag an den Verwal- 
tungsrat, Loch zum Chefredakteur zu berufen, „nichts 
gewußt" (laut dpa). Auch der Verwaltungsrat kann das 
nicht behaupten. Denn das würde heißen, daß die Räte 
und der Intendant sich vor einer wichtigen Berufung 
nicht die Zeit n ehmen, die betreffende Personalakte 
genau zu studieren. Was tun die Herren eigentlich? 

* Als Theo M. Loch zu den Fahnen eilte, war er 18 Jahre 
alt Man konnte sich zur Waffen-SS freiwillig melden, 
viele wurden jedoch zu dieser Truppe eingezogen. Am 
Ende des Krieges war Loch Obersturmführer, was dem 
Wehrmachtsrang des Oberleutnants entsprach. Nach 
dem Willen der Sieger wurde Loch, der auch der 
NSDAP angehörte, einem Spruchkammerverfahren un- 
terworfen und als JVEtläufer“ (Gmppe 4) eingestuft. Er 
ivt also wie der chemische Begriff aus der da mali gen 

Zeit heißt, „entnazifiziert“. 

Dies sind Zusammenhänge, die heute vielen nicht 
bekannt sind. Sie haben, das kann Theo M. Loch 
von sich sagen, nichts mit Schuld, sondern mit deut- 
ISier Geschichte, mit deutschem Schicksal zu tun. Loch 
hat nichts verschwiegen, nicht grtuschl, nicht ver- 
ficht. Nun entdeckt ihn die Linke als „nicht sauber“ in 
Xrem Sinne und freut sich, wieder einem das Haken- 
SSiz aufkleben zu können. Sie weiß schon, wen sie ach 
S ^nssucht Da hat einer mehr als dreißig Jahre für den 
aSiiS die Erhaltung der Bundesrepublik Deutsch- 
st und ihrer Ordnung gearbeitet Ein enggierter 
Stäral-Konservativer. Über den muß man mit Hammer 
und Sichel herfallen. 




Irgendwie wird's schon gehen 


ZBCHNLMG: KLAUS BÖtCE 


Denkzettel auf italienisch 


Von Friedrich Meichsner 

T "t berraschung war die erste 
LJ allgemeine Reaktion. Nie- 
mand in Italien hatte dieses 
Wahlergebnis erwartet Der 
Überraschung folgte weithin 
Genugtuung. Endlich, so war 
gestern morgen allenthalben 
zwischen Brenner und Sizilien 
zu hören, habe die Democrazia 
Cristiana die Quittung erhalten 
für ihre Arroganz der Macht 
und für die vornehmlich von 
ihr zu verantwortende Mißwirt- 
schaft der vergangenen Jahr- 
zehnte. Überraschung und Ge- 
nugtuung machten dann frei- 
lich sehr schnell der Sorge 
Platz: Wie soll es jetzt im Lande 
weitergehen? 

Das ist die Ausgangslage für 
die beginnende 9. Legislatur- 
periode: Nach ihrer schweren 
Niederlage trennen die Christ- 
demokraten nur mehr wenige 
Prozentpunkte von ihrem 
„ewigen“ Verfolger, der oppo- 
sitiondien KP. Dies, obwohl 
die Kommunisten selbst in der 
Wahlschlacht einige Federn 
lassen mußten. Demoralisie- 
rung und vielleicht auch eine 
Führungskrise sind bei der DC 
als Folgen der Demütigung zu 
erwarten. Da der Wähler keiner 
anderen Partei - weder in der 
alten Regierungskoalition, 
noch in der Opposition - ein 
klares Nachfolgemandat gege- 
ben Hat, scheint die Regierbar- 
keit des Landes problemati- 
scher denn je geworden zu 
wn Immerhin ist es ja ein 
Faktum, daß fast ein Drittel der 
Wählerschaft grundsätzlichen 
„System“ -Protest bekundet 
hat - sei es durchs Fernbleiben 
von der Wahl, sei es durch Ab- 
gabe weißer oder mit Protest- 
parolen beschriebener Stimm- 
zettel, sei es durch die Unter- 
stützung von Parteien (Neofa- 
schisten, Radikale, Volksprole- 
tarier), deren erklärtes Ziel der 
Umsturz der bestehenden re- 
publikanischen Ordnung ist 

Das parlamentarische Kräf- 
teverhältnis läßt nur eine Re- 
gierungslösung zu: Die Reakti- 
vierung der alten Fünf-Partei- 
en -Koalition aus Christdemo- 
kraten, Sozialisten, Sozialde- 
mokraten, Republikanern und 
Liberalen. Weder für die Links- 
altemative noch für eine Koali- 
tion der Mitte ohne Sozialisten 
existiert im neuen Parlament 

eine Basis. Die alte Allianz hat 
zwar aufgrund der christdemo- 
kratischen Stimmeneinbußen 
prozentual einiges Terrain ver- 


loren - bei den Senats wählen 
3,2 Prozentpunkte, bei den 
Kamme rwahlen 0,4 Prozent- 
punkte konnte jedoch insge- 
samt ihren Sitzstand fest un- 
vermindert in die neue Legisla- 
turperiode hinüberretten. Sie 
mußte im Senat nur zwei, in 
der Kammer drei Sitze abge- 
ben. Diese Zahlen besagen frei- 
lich wenig. Was nach Wahl- 
kampf und Wahlergebnis viel 
starker zu Buche schlagen 
dürfte, ist die innere Zerrissen- 
heit dieses Lagers, die schon 
die vergangene Legislaturpe- 
riode bestimmt und zu deren 
vorzeitigen Abbruch geführt 
hatte. Diese Zerrissenheit hat 
ebenso personelle wie pro- 


Personell geht es in erster 
Linie um die Besetzung des 
äfinisterpräsidentenpostens. 
Anspruch auf die Führungspo- 
sition in der neuen Regierung 
melden sowohl der Sozialist 
Craxi als auch* der Republika- 
ner Spadolini an - beide unter 
Hinweis auf den Wahlerfolg ih- 
rer Parteien. Die Democrazia 
Cristiana, die trotz des erlitte- 
nen Rückschlags die stärkste 
Einzelpartei und innerhalb der 
alten Koalition sogar mit Ab- 
stand stärkste Kraft bleibt, 
steht damit unter dem Druck, 
zusätzlich zu ihrer Demüti- 
gung durch den Wähler auch 
noch die Demütigung durch ih- 
re Koalitionspartner hinneh- 
men zu sollen. Wird sie das 
können, ohne innerlich daran 
zu 


Nicht geringere Probleme 
stellt das Regierungspro- 
gramm. Fast alle Regierungen 
der letzten Jahre sind letztlich 
an den wirtschafts- und sozial- 
politischen Kontroversen zwi- 
schen den Verfechtern der 
„Ausfceritä“ und den - vor- 
nehmlich sozialistischen - Ver- 
teidigern des Wohlfahrtsstaa- 
tes gescheitert. Die Sozialisten 
werden jetzt vermutlich, auf ih- 
ren, wenn auch geringen Stim- 
menzuwachs pochend, eine 
schmerzhafte Anü-Ihflations- 
kur noch entschiedener ableh- 
nen als bisher. Geben die 
Christdemokraten dem nach, 
riskieren sie nicht nur die Ab- 
koppelung Italiens von Euro- 
pa, sondern als Partei auch die 
Enttäuschung derjenigen Wäh- 
ler, die ihr nicht zuletzt wegen 
des solideren Wirtschaftspro- 
gramms noch die Treue gehal- 
ten haben. 

Wie soll es unter diesen Um- 
ständen weitergehen? Unbe- 
antwortet lastet die Frage nach 
diesen Juniwahlen auf Italien. 
Daß es am Ende irgendwie wei- 
tergehen wird, lernt die Erfah- 
rung - gerade in Italien, wo 
man sich schließlich immer 
wieder zu arrangieren versteht 
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Macht sich Hoffnungen auf das 
Amt des Regierungschefs: Soziali- 
stenführer Bettina Craxi 

FOTO: BXIARDO POBNACIARUSIUWO X 


re Zukunft verheißen konnte, 
ist allerdings nicht zu sehen. 
Der Horizont ist eher noch dü- 
sterer geworden, als er vor der 
vorzeitigen Parlamentsauflö- 
sung war. 

Neben dem aktuellen Pro- 
blem der Regierbarkeit hat das 
Wahlergebnis einmal mehr das 
Grundproblem Italiens deut- 
lich gemacht: das Fehlen einer 
demokratischen Alternative. 
Fine Demokratie, die unfähig 
ist, sich durch Auswechselung 
der Führung zu regenerieren, 
verliert ihre Vitalität und — wie 
der bei diesen Wahlen beson- 
ders stark hervorgetretene „Sy- 
stem“ -Protest zeigt - allmäh- 
lich auch die tragende Basis im 
Volk. In den letzten Jahren war 
die schwache Ho ffnung aufge- 
kommen, daß die Regeneration 
vielleicht innerhalb der Regie- 
rungsmehrheit selbst, vor al- 
lem innerhalb der DC, erfolgen 
könne. Diese Hoffnung ist bis- 
her, wie das Wähler votum 
zeigt, enttäuscht worden. Sie 
doch noch zu erfüllen, ist die 
geschlagene Democrazia Cri- 
stiana heute dringender aufge- 
rufen denn je. 


IM GESPRÄCH Katharina Fodte f 


Eine Frau für Europa 

Von Ulrich Lüke 
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it seiner Entscheidung vom 
»ntagabend hat der SFD- 
Fsrteivorstand Neuland betreten: 
Noch nie in der Geschichte der 
SPD konnte eine Frau den Listen- 
platz eins für eine Wahl, zumindest 
auf der Ebene von. Landtagswah- 
len, erreichen. Katharina Focke hat 
es geschafft Sie wird die deut- 
schen Sozialdemokraten 1984 zur 
zweiten Direktwahl des Europäi- 
schen Parlaments führen. 

Die 60jährige gebürtige Bonne- 
rin ist geriaugenommen eine ge- 
bürtige Europäerin. Der Name ih- 
res Vaters Ernst Friedlaender steht 
genauso für „Europa“ wie der Na- 
me ihres ver storbenen Mannes 
Emst-Günter, der lange Zeit Gene- 
ralsekretär der Europa-Union war. 
Katharina Focke ist seit Kindheits- 
tagen mit dem europäischen Eini- 
gungsgedanken vertraut, sie selbst 
wurde darüber zur engagierten Eu- 
ropäerin. Ihre Promotionsarbert 
beschäftigte sich unter dem Titel 
„Über das Wesen des Überoationar 
len" mit dieser Idee. In den 60er 
Jahren war sie Geschäftsführerin 
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Politik. Als Europa-Beauftragte 
des ersten Kabinetts Brandt/ 
Scheel schaffte sie es, Fragen der 
Europäischen Gemeinschaft als 
festen Tagesordnungspunkt auf 
den - wöchentlichen Kabinettssit- 
zungen zu verankern. 

1979 ließ sich Katharina Focke 
ins erste direkt gewählte Europäi- 
sche Parlament berufen. Dieses 
Parlament, so sagt sie heute müsse 
„die Bewegung auslösen, die Re- 
gierungen nicht zustande brin- 
gen“. Zn der ersten Straßburger Le- 
gislaturperiode galt ihr 'Hauptau- 
genmerk der „Solidarität“, vor al- 
lem im Bereich der Entwicklungs- 
hilfe. Ihr Bericht über den Hunger 
in der Welt, eines der großen Straß- 
burger Themen, fand internationa- 
les Echo. 

Doch die Beachtung, die man in 
Straßburg findet, muß nicht mit 
der Beachtung korrespondieren, 
die man in der „Baracke“ erlangt 
Die Nominierung Katharina Fok- 
kes lag zunächst jedenfalls keines- 
falls un Sinne des Parteipräsi- 


erste Frau auf Platz Eins: Ka- 
tharina Focke ■ - FOTO: DM 
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diunis. Im FWUyahr brachte die 
SPD-Spitze den früheren Finanz- 
minister Hans Matthöfer für die 
Spitzenkandidatur ins Gespräch 
und die deutsche Gruppe der So- 
zialdemokraten in Straßburg damit 
in Aufruhr. Denn Matthöfer hat 
sich in seiner Ministerzeit eher auf 


filiert. 

-Auf. dem Umweg über die SPD- 
Bezirke wunde dieGegenattacke 
geführt Hessen nominiert Rudi 
Arndt, Nordxhein-Westfalen Kät- 


he Formsache, denn Rudi Arndts 
Karten im Paiteivoistand sind im- 
mernoch schlecht ; ■- - 
Vielleicht hat sich Wiüy Brandt 

auch daran erinnert, daß er seine 
europäische - SpHggnkaTiH Mab ir 

1978 davon abhängig gemacht bat- 
te daß auf den osten 40 Listen- 
Plätzen zehn Frauen Platz fänden. 
Die Sozialdemokraten haben jetzt 
jedenfalls eine Frau für Europa an 
der. Spitze und, was sie mit den 


der eint: Sie kommt aus dem Euro- 
pa-Parlament, genauso wie- Egon 
Klepsch für die Christdemokraten 
undMartinBs 
beraten. Doch 
daten and noch 


DIE MEINUNG DER AND 



THE GUARDIAN 
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wenn nach aer.pi 
Sommerpause in 
der Diätenerhöhung angesgffpehen 
wird. Internen Schätzungen zufbJ- 
Walesas Lage ist prekär. Für das ge sollen auf das reguläre Abgeont. 
polnische Volk, den Westen und netengehalt von 7560 DM plus 4506 
vor allem den Kreml ist jede ei 


oder Irritation. Vielleicht werden 
nationale Versöhnung und verhält- 
nismäßig freie Gewerkschaften 
leichter erreicht, wenn Mister Soli- 
darität aus dem Rampenlicht 
rückt Doch falls General Jaruzel- 
ski ein einfaches Veto darüber er- 
halt, wer Polens mögliche neue Ge- 
werkschaft führt, dann, ist ihre 
Freiheit nicht viel wert 

BMfälird» ttadindifca 

Du tn Münster heran U Ti j ri lw i m i Blatt 

schreibt fiter die LettJloien derfiFD war 
ühttehaftibeletaf nd dem Äbten der 



der . seit 1977 eingefrorenen Paria- 

* 2000 DM 


draufgelegt weiden; Diese Summe 
stand 1981 schon einmal Im Raum; 
doch stoppte, der damalig^ SPD- 
Fraktionsvorsil 



Wehner solche 
der Begründung, das sei 

sichtS der flllgpwiwnmn 

moralisch nicht' v e rtre t bar, 
moralisch wird sich der neue 




An ihren Lieblingsülusionen hal- 
ten die Sozialdemokraten in der 
Opposition unbeirrt fest Nach wie 
vor sind sie der Meinung, daß Wirt- 
schaftsflaute und Arbeitslosigkeit 
sich am besten durch vermehrte 
staatliche Aktivitäten bekämpfen 
lassen. Wenn nicht durch neue 
Staatsschulden, so doch durch 
Steuereihöhungen soll solche Ge- 
finanziert werden. Die 

Leitli- 
nien, die der stellvertretende Vor- 
sitzende der SPD-Bundestagsfrak- 
tion, Roth, in Bonn ent- 

halten die alten, abgestandenen. 
Vorschläge. 
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verhalten? 

LA STAMPA 
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nach jeder Wähl zum Gewinner. 


daran ZU Mitteparteien, 

Sozialisten und Kommunisten be- 



w ram sie sich auf die Freude über 
das Unglück von DC-Chef De Mita 
beschranken würden. Die Wähler 


auch alle anderen gewarnt Das 
Unbehagen über die Art, wie Ita- 
lien regiert wird, wächst und brei- 
tet sieh aus- Der Erfolg von Almi- 
zante (er ist Varsitzerider der Neo- 
faschisten) hat gewiß 


Das soziale Netz soll grobmaschi- 
ger geknüpft werden, und auch bei 
der Itentenversächenmg ist man 
dabei, mit da Sparschere zu 
schnipseln. Die Betroffenen wür- 
den dies, wenn auch murrend,, si- 
cherlich hinnehmen, wenn sie TOD 
der Ausgewogenheit der Bohner 
Sparpolitik überzeugt wären. -Die- 



buztstag Mnwsnlini« ZU tun. Und 

wer innerhalb des Funf-Parteten- 
Bündnisses absolut am meisten &- 
folg gehabt hyt t war nicht 
Giovanni Spadolini. Das hat _ 
mit seiner sympathischen Art za 
tu n »ryi mit RAi i yr TChigifftit zum 

Vermitteln. Aber seine Republika- 
ner sind auch die Partei, die am 
wenigsten in Skandale verwickelt 
war. 
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Sie reden von Kunst weil sie keine Kasse machen 

Warum gewisse Filmemacher gegen neue Richtlinien für die Filmfordenmg kämpfen / Von Peter Dit tmar 


B 


gfrn Geld hört der Humor auf. 
Und Humor haben die deut- 
schen Jungfilzner noch nie gehabt 
Mit dem Geld ist es dagegen besser 
bestellt Schließlich haben sie sich 
allesamt inzwischen ein schönes 
Plätzchen an der munter sprudeln- 
den Quelle der staatlichen Filmför- 
derung gesichert Darüber in die 
Jahre gekommen, verhalten sie 
sir-h nun wie die «»inst von ihnen als 
Alt-Branche verlästerten Produ- 
zenten: wie jene auf ihre Wald-und- 
Wlesen-Klme sind die ältlich ge- 
wordenen Jungfilmer auf ihre 
t jnksschpülzea abonniert Und 
wie die alten Produzenten damals 
zeterten, wenn sie ein Stück vom 
Finanzkuchen an die Newcomer 
abgeben sollten, so rücken heute 
die Kluge, Schlöndorff Sanders 
etc. sofort „solidarisch“ zusam- 
men, wenn es gilt, Neulinge von 
ihrer FörderqueUe fernzuhalten. 

Natürlich reden sie bei alledem 
nicht vom Geld, sie reden von 
Kunst Das macht in Deutschland 
noch immer Eindruck. Besonders 
bei der SPD, deren Partei g an g er 
sie waren, bevor sie weiter nach 


links abwanderten, oder deren Par- 
teigänger sie noch sind. Denn diese 
Partei hat ein recht verkrampftes 
Verhältnis zur Kultur. Die Spitze 
schämt sich nämlich dessen, daß 
die Basis einem Kulturverständnis 
huldigt, das von JDnteQektueUen“ 
abschätzig als „kleinbürgerlich" 
definiert wird. Also neigt die Füh- 
rung dazu, diese Unsicherheit 
durch Überkompensation auszu- 
gleichen. Das wiederum verstehen 

die T.mkginteTtekfa irftew aUSZUDÜt- 

zen, indem sie mit der Parole „Der 
Geist steht links“ der Partei eine 
Partnerschaft Vorspielen, die sich 
auszahlt Die Fümförderung hat 
davon profitiert, der deutsche Film 
allerdings nicht 

Von der FDP war in dteggm Spiel 
keine Schiedsri chterfunktion zu 
erwarten. Denn ein braver Libera- 
ler läßt sich mit dem Wort „liberal“ 
allemal ins Bockshorn jagen, auch 
wenn die Vokabel längst ihres ei- 
gentlichen Sinnes entkleidet und 
anm Synonym für Urteilslosigkeit 
oder Entscheidungsflucht gewor- 
den ist 

CDU und CSU haben solche 


Schwierigkeiten nicht, wenngleich 
auch sie sich gelegentlich den 
Aberglauben von der stets linken 
Kultur und damit von der angebli- 
chen Kult» rfeiyulliehkeit der bür- 
gerlichen Parteien einreden lassen. 
Aber es gibt genug Männer in bei- 
den Parteien, die wissen, daß Kul- 
tur und Politik einander bedingen. 
Vor altem aber teid^p sie nicht wie 
die Linksparteien, für die eine Kul- 
turrevolution gewöhnlich als Revo- 
lutionsersatz muß, unter 

dem Trauma, daß sich geistiger 
Fortschritt im Verleugnen allge- 
mein verbindlicher Ordnungs- und 
Moralvorstellungen zu 
ienhabe. 

Die Prixmpienfestit 
Politikers, für den das religiöse 
lr.mpfmdpn der Mehrheit der Be- 
völkerung ein schutzwürdiges Gut 
ist, muß darum jene Salon-Provo- 
kateure irritieren, weil sie ihr Man- 
darinentum als Scharlatanerie ent- 
larvt sehen. Besonders muß sie 
aber empören, wenn der Bundes- 
innenminister daraufhinweist, daß 
der Fflm für „viele“ da sei und daß 
darum die neuen Richtlinien der 


FQmiÖrderung Füme bevorzugen, 
sollten, die weite Schichten der Be- 
völkerung interessieren und bewe- 
gen. Das ist wider ihren Elite-Dün- 
kel, wonach sie berufen seien, das 
dumme Volk darüber zu belehren, 
was ihm guttue und was es gut zu 
finden habe. 

Also wird sofort behauptet; da- 
mit solle die Klmfordüerung zur 
reinen Wirtschaftsförderung redu- 
ziert werdet, die nur den . Erfolg - 
den Erfolglosen schon immer su- 
spekt - honoriere. Zugleich aber 
werfen sie Schlag worte wie „Zen- 
sur" oder „Abbau der Liberalität“ 
in die Debatte, um klarzumachen, 
daß sich ihrer Mgmung nach die 
Fördergremien nicht mit den In- 
halten der Projekte zu befassen 
hä rte» was allerding s doch 
auf rein ökonomische »»ö so- 
ziale Betrachtung des rix Fördern- 
den hinausliefe. Dieser Wider- 
spruch löst sich jedoch schnell auf, 
wenn weiß, daß zuletzt pro 
Jahr rund 80 Millionen Mark in 
Beträgen zwischen 10 000 und 
500 000 Mark aus den verschiede- 
nen Töpfen an Fümfordermitteln 
gezahlt worden sind. 


Die Kinokasse, das heißt also: 
der gfrwhSfWteh«» ■ Erfolg,- hat die 

Gefelderten bislang kaum interes- 
siert. Auch nicht , ob die Fernseh- 
zuschauer, denen die- Produkte 
mangels ausreichender kommer- 
zieller Verwertbarkeit, zugemutet 
Wurden, Gefallen dara» finripn 
Der FDm aber ist beides, Kunst 
und Wirtschaftsgut Deshalb muß 
eine vernünftige Ffhnforderung 
beide. Faktoren berückskbttigen- 
Sie kann vom Inhalt ebensowenig 
absehen wie von der Solidität der 
wirtschaftlichen Seite. Und Erfolg 
ist beim noch nie ent negati- 
ver Posten gewesen. Mari nehme 
nur eine der beliebten listen der. 
zehn oder hundert besten Filme., 
zur Hand. Die Füme (^anzerkreü- 
zer Potemkm", „Goldrausch“ odff . 

„Fahrraddiebe“) oder, die ■Reife’ 
seure (Chaplin, Eisenstein/ Rflae. . 
Clair uswj, die da an dör SpÜZ® 
stehen, waren allesamt kfi iag Qe-_ - 
helmtips eines kleinen \Ztrkeli 
Auserwählter. Ke Werke» 

die FOmgescirichte 
ben auch Kasse genacbL ^^^- 
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ses Hans steht da und hat akzep- 
tiert zu werden, und sie akzeptiert 
es: ,15s hat schon Tradition, die 
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Im Vorübexgehen macht sie ei- 
sn Wandschrank auf; da stehen 
zw 

geade private Stühle drin. Die 
Zimmer sind alle winzig, bisher hat 
das noch jedes frühere Bewohner 


ist das Schlaffehnmer „groß“, Frau 
Wnhlg Arbeitsraum mißt nur 10,7 
Quadratmeter. Aber: Früher war 
auch hier die persönliche Note un- 
tersagt, denn nach Axchitektenre- 


r, mußte, wie 
Flau Luise Ed 


sie damals 
trd ihr „ge- 


* u- 


-ii>; ( ui 


» u 


u * ) r: 


u* u * 


Tfln 


von auswärts'* 


:r 


lit 


4 




7? 




•57* 






Ulf 


i ■ u -t* v > u u f : 


MM. 


• ■Ul 


►** 


v.. V - 









*V* 


4 






T : w. **»» 





'A r5l ’ 


w- 




•-fc— »Vh-»— . 


T.r — *—t “ - ,J 


4 >*.« 



^ A ** j 


-r" 


r 








•Hpf 






it'l ' 1 





>»» 



-r^t 


•ü.: i 


K * 


FOTO: RANDS 


Hinter Ge fängnisma nern tickt eine Bombe 


Rücktritt des 

Gefangnisdirektors, Menterei 
der Inhaftierten, 
MillirniMKrfiäAm und 

Verletzte; das sind fast schon 
alltäglinlie Meldungen in 
Großbritannien. Der Grund: 


Es rumort hinter britischen Ge- 
fin gniKmaug m . Colin Steel, Spre- 
cher der 18 000 britischen Gefäng- 
niswärter, befürchtet die unmittel- 


fiberbelegte Zellen mrf 
viktorianisch strenger 


bomben." John McCarthy, bis zum 
letzten Jahresende Gouverneur 
von «Wonnwood Scrubs“, sandte 
vor zwei Jahren »»tw»" Hilferuf an 
die „Times" ur>d nannte in einem 


Von FRITZ W1KTH 


seine Anstalt einen 


D 


er Au&tand im D-Flügel von 
„Wonnwood Scrubs" dauer- 
te zwölf Afjntitpw Zwei Ge- 


ßem Wasser durch die Feinster der 
Aufseherkabina Die Wärter sehen 
sich im Nu «"igjhpw von einer 
Schar von Häftibiggn. Sie waren 
bewaffnet mit Stuhlbeinen irnr? 
Bettpfbsten. Sie hatten die Türen 
ihrer Zellen ans den Angeln geho- 
ben und schoben sie als Scbutz- 
schälde vor «ich hw. p» omzingeL- 
ten Wärter versuchten sich mit 
Holzknüppeln einen Weg freizu- 
schlagen. Durch' das gesamte Ge- 
fängnis schrillten die Alarmsigna- 
le. Die Gefangenen in den Zellen 
trommelten gegen Türen und 
Blechnäpfe. 

Am Ende siegte das Gesetz. Es 
war ein teurer Sieg. 25 Aufseher 
wurden verletzt und nur sechs Ge- 


Sein Hilferuf blieb ohne Echo. 
Vor sechs Monaten trat er aus Pro- 
test gegen die „Ünmenschtichfrert 
des britischen Strafvollzugs" von 
seinem Amt zurück. Sein Nachföt 
ger lan Dunbar brauchte nur weni- 
ge Wochen in „Wozmwood 
Scrubs", um zum gtejehm Urteil 
wie sein Vorgänger zu kommen: 
„Das schlimmste Gefängnis, das 
ich je gesehen habe. Eine Haft- 
MnBgrube. Es ist »»i n tägliches 
Wunder, daß es überhaupt- noch 


William Brister, Chefi 
der britischen n o fi npiiw»», Steffis 
am 16. Marz dieses Jahres 


nisin Brixton fest „Die Haftbedin- 
gungen in dieser Anstalt liegen un- 
ter dem europäischen Minimal. 
Standard." Und die 
britische Wochenzeitschrift „Eco- 
nomist" urteilt: »Wenn das Aus- 


Ihrektor von „Wonnwood ner Nation daran gemessen werden 

Scrubs", nach der Besichtigung soll, wie es seine Gefangenen be- 
des Schlachtfeldes: J5s ist ein handelt, dann sind wir eine unzhri- 
Wunder, daß es so glimpflich abge- lisierte Nation." 

laufen ist Es war der Aiifctnnd Kein Land in Westeuropa hat, 
eines harten Kenis junger mihtan- gemessai anderZahlderEnwoh- 
ter Gefangener. Sie protestierten n*g T mehr Mensehwi hbrter Gittern 

gegen die Haftbedingungen." als die Briten. In den 127 Gefäng- 

Der ZofeXLwoXtte.es, daß Justin nissen in En gland, Wales nnd 
der g leirfwm Mmirtn^ da im D-FIü- Nordiriand sitzen heute 45 200 Ge- 
fiel von „Wormwood Scrubs" der fengene ein, unter ihnen 621 Mor- 
Au&tand begann, lan Dunbar mit der, 87 nordirische Terroristen und 

seinem direkten Vorgesetzten im 1741 Ji&rs" (Lebenslängliche). 

britischen. Inngnmfnisfa»rqrm tefe- 

fonierte. Thema des Gespräches: 


in „Wormwood Scrubs“. 

Was hier vor 14 Tagen ges chah, 
ist kein Emzelfafl. Drei Wochen 
vorher zertrümmerten Häftling e 
das Inventar des Albany-Gefäng- 
nisses auf der Isle of Wight, deck- 


sechs Tage und Nächte auf dem 


u»i 


•iMiT# 




iS 


wird auf eine Million Pfund ge- 
schätzt, rund vier Minimum 
D-Mark. In „Wonnwood Scrubs" 
wurden in dem ersten sechs Mona- 


raen durch Gefangene registriert, 
um auf diese Weise bessere Haftbe- 


Mil 


aber ist nicht zu vergleichen mit 
dem Aufstand des 3L August 1980 
in „Wormwood Scrubs". Damals 
wurden 53 Gefangene und II Auf- 




. v » 


ferL Vier Jahre vorher ] 
unruhen der britischen 


es in 


Die Signale sind unübersehbar: 


Der große Aufstand 
wird prophezeit 

j _ 

■ 

In diesen Gefängnissen herrscht 
Wohnungsnot Ihr Fassungsvermö- 
gen liegt bei 39 000 Gefangenen. 
Tausende von Zellen sind überbe- 
legt Drei Häftlinge auf zwölf Qua- 
dratmeter Wohnraum. Was noch 
Cf-hlimmpr jst Die mqi«ftp n dieser 
Gefängnisse gmH artarhupwigHc^'ho 
Relikte des unerbittlichen viktoria- 
nischen Strafvollzugs, als Haft 
nichts anderes als Vergeltung der 
Gesellschaft an den Straffälligen 
war. 40 der 127 Gefängnisse stam- 
men aus dem letzten Jahrhundert 
Seit Jahrzehnten ist in Großbritan- 
nien kein neues Gefängnis mehr 
gebaut worden. Die 45 200 Gefan- 
genen kosten den Staat jährlich 
490 Mfflinnw Pfund (rund zwei 
Milliarden D-Mark). Mehr Geld ist 
für die „misfits“ der britischen Ge- 
Seilschaft »iniKt 

Die „Hochburg“ unter diesen 
massiven viktorianischen Haft- 
festungen ist „Wonnwood 
Scrubs“, gebaut im Jahre 1874 für 


950 Häftlinge. In den letzten Jah- 
ren wurden teilweise 1600 Gefan- 
gene in die Zellen gepfercht Roy 
Hattersley, Schatten-Innenmini- 
ster der Labour Party: „Die Häft- 
linge in viktorianischen Tagen 
wurden besser behandelt als diese 
Insassen. Dies ist kein Gefängnis, 
dies ist eine Brutstätte für neue 


des 


Es ist das größte Gefängnis im 
lande, In den vier verschiedenen 
Flügeln sitzen Untersuchungs- 
Häftlinge, Geisteskranke, Triebtä- 
ter und Mörder. 

Gefängnisse aus dem 
letzten Jahrhundert 

In „Wonnwood Scrubs" landen 
nahezu alte, die im Londoner „Old 
Bailey“ ihr Urteil horten, also alle 

Mörder und L^hengläwglirjign. TMp 

Kray-Brüder, die in den «prh*i|yr 
Jahren die Londoner Unterwelt re 

George Blake, der 1966 über^die 
Mauern von „Wormwood Scrubs" 
sprang und später in Moskau wie- 
der auftauchte, der irische Teno- 
rist Tuite, bei dem eine Mordliste 
gelinden wurde, die die Spitzen 
des bri tischen Es taWKshmpri tfi eli- 
minieren sollte, und der „York- 
shire Ripper", der 13 Frauen um- 
brachte. In „Wormwood Scrubs" 
werden sie «nnwust für drei Jahre 
gesichtet, katalogisiert dam« 
auf die passenden Anstalten im 


Sie alle gehören zur A-Kategorie 
in „Wormwood Scrubs". 250 von 
ihnen gibt es zur Stunde im D-Fiü- 
gel,230 von ihnen sind „Ufers“. Das 
Paradoxe: Ihnen geht es relativ 
gut Sie leben in EinM»Tarii«M Die 
wirklich armen Schweine von 
„Wonnwood Scrubs“ aber sind die 
kleinen „ciooks", die Schwindler 
und Betrüger, die zwischen drei 
und vier Jahre absitzen müssen, 
oder die TTn tma irhungghn fVfrn go 

die noch aufe Urteil warten. Sie 
spüren Tag für Tag das große briti- 
sche viktorianische Gefängnis- 
elend anno 1983. 

Es beginnt am Morgen um sie- 
ben mit dem großen „slopping 
out". In „Wormwood Scrubs" gibt 
es in keiner Zelle Wasch- »nH Toi- 
lettenanlagen. So werden sie am 
Morgen um sieben aus den Zellen 
herausgetrommelt, um die Nacht- 
töpfe zu entleeren. Der 28jährige 
Geofirey Lynch, der in „Wonn- 
wood Scrubs“ 22 Monate Haft ver- 
büßte: „Einige der Eimer schwap- 
pen auf dem Weg zur Toilette über 


durch die Löcher dar Eisenplatt- 
form auf die unteren Stockwerke. 
Der Gestank ist so unerträglich, 
Tyinryptif fc Ge&DgenC gi#>h auf 
dem Weg zur Toilette »brachen.“ 
Das b««» ist reichlich und 
schlecht. Die Arbeitsmöglichkei- 
ten wegen Mangels an Aufaichtper- 
sonal gering. Mnnoho Gefangene 
sind bis zu 23 Stunden am Tag 
eingelocht Das Regime ist streng. 
Verwandtenbesuch ist alle 14 Tage 
erlaubt. Die Post wird zensiert. 


Fernsehen kann du rchsch nittlich 2 
Stunden pro Woche angeschaut 
werden. „Banging up", also das 
große EÜnschlteBen, ist am Abend 
um neun Uhr. 

„Wonnwood Scrubs", das ist ein 
allgemein akzeptiertes Urteil der 
britischen Knartgemeinde, „ist der 
schlimmste Haft-Mülleimer im 
Lande.“ Ein Einzelfall aber ist es 
nicht In Brixton - Baujahr 1819 - 
sitzen 800 Gefangene ein, ohne sa- 
nitäre Anlagen m den Zellen. In 
„Strangeways“ bei Manchester - 
Baujahr 1868 - beginnt für die 1600 
Insassen wie in „Wormwood 
Scrubs“ der Tag mit dem „slop- 
ping out“. 

Der Eimer als Toilette ist ein 
Relikt aus viktorianischen Tagen. 
Die britischen GeSngnisbehÖr- 
den wissen es. Sie haben Pläne 
für die Modernisierung ihrer Ge- 
fängnisse in den Schubladen. Sie 
werden jedoch kaum in den näch- 
sten zwei Jahrzehnten verwi rklicht 
werden. „Der Plastikeimer wird 
bis zum Jahre 2000 Standardausrü- 
stung in unseren Zellen bleiben", 
prophezeit der „Assistant Gover- 
nor" von „Wonnwood Scrubs“. 

Hunderte von Verwaltern, Aus- 


H a ft-Slums haben seit Jahren den 
großen Aufstand prophezeit, gegen 
den äße bisherigen Zwischenfälle 
verblassen. Besonders aktiv sind 
seit Jahren bereits hinter, den Ku- 
lissen die irischen Terroristen. 
Beim Aufttand im Albany-Gefäng- 
nis waren vier noidirische und em 
arabischer' Tenorist die Drahtzie- 
her. Sie gehen protestierend auf 
die Gefängnisdächer, um narb Ul- 
ster in ihre Hermat verlegt zu wer- 


bzitischen G gfiäng mg -Sleand»! • In 
keinem britischen Gefängnis lebt 
es sich besser als in den nordiri- 
schen. Sie sind die saubersten und 
bestausgerüsteten im Lande. Das 
haben vor zwei Jahren die IRA- 
Terroristen mit ihren Hunger- 
streiks und ibmwn jahrelang en bi- 
zarren Scbmutz-Aufatand bewirkt, 
als sie ihre Gefängniswände mit 
den eigenen Exkrementen 


Das Grundübel der Misere bleibt 
die Überfültung. Die Massen- 
bevolkenxng der Gefängnisse hat 
nichts damit zu tun, Ka^and 
krimineller ist als andere Länder. 
Das Grundübel ist: Englische Ju- 
stizmühlen mahlen SO lan gsam 

daß Tausende von Untersuchungs- 
häftlingen bis zu zwei Jahren auf 
ihr Urteil warten müssen. Und das 
zweite Übel: Es herrscht eine Straf- 
inflation in diesem Land und jeder 
weiß, wie es dazu kam. Die Infla- 
tion begann an jenem Tag, als die 
britischen Pusträuber für 30 Jahre 
in den Knast geworfen wurden. 

Dieses Urteil wurde zum Maß 
folgender Verbrechens-Beurteilun- 


Whitelaw bat die Richter wieder- 
holt aufgefordert, ihr Strafmaß zu 
reduzieren und plädierte statt des- 
sen für den „kurzen, harten Straf- 
schock“. Seine Bitte blieb ohne 
Echo. Der Zeitzünder tickt weiter. 
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Sie suchen eine gewinnbringende g ^ 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr ^ 

Geld nicht lange festlegen. Sie können 1 

beides haben: kurze Laufzeit von I 

1 oder 2 Jahren und sicheren, festen §, ^ 7 *^ 

Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen « 

des Bundes. ~ — 

Sie zahlen z. B. 874,- DM ein und erhalten nach zwei 

Jahren 1.000- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 126,- DM. Das 
sind 6,97% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt 




vV-; 


iS. 



Laufzeit die Rendite 5.65% (heutige Zins- 

b/\ / Verhältnisse). 

/i 1 / Eine vorzeitige Rückgabe (st nicht 

/ 'TiX möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 

1 / \J JJ es ab 1 . 000 ,- DM bei allen Landes- 

Ute Zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 

sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Die „kurz & gut” Anlage 


Wenn Sie an den Informationsdienst für Bundeswert- 
papiere Postfach 23 28 6000 Frankfurt 1 Tel.: 

(06 11) 55 07 07 schreiden. erhalten Sie ausführliche 
Informationen über Bundeswertpapieie. w 1 3 

Name: 

Adresse* 


P - 

\T* 
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POLITIK 


DIE WELT - Nr. 148 - Mittwoch, 29/ Jtml 188fr 


Stellt Loch 
Amt beim WDR 
zur Verfügung? 

_ _ . DW. Bonn 

Ogt Chefredakteur Fernsehen 
des Westdeutschen HundfUnks, 
■™0 M. Loch (61), hat ai^ noch 
nicht endgültig entschieden, ob er 



beit zur WaSen-SS sein Amt zur 
Verfügung stellen soll Wi e Loc h 
am Dienstag gegenüber der WELT 
te. werde er gemeinem, mit 
nt endanten des WDR, von 
Seü, eine Lösung aushandeln. Der 
Vertrag Lochs ISirft noch langer als 
ein Jahr. 

Wie die Deutsche Presse-Agen- 
tur dazu berichtet, wollen weder 
der Verwaltungsrat des 
noch Intendant von Seil bei 
Berufung von Loch 
dakteur von dessen SS-Zugehörig- 
keit etwas gewußt haben. Dabei 
enthält die Personalakte Lochs, 
der mit dem 11. 1. 1969 zunächst 
Leiter des Bonner Hörfunk-Stu- 
dios geworden war, den hand- 
schriftlichen Vermerk „Kriegs- 
dienst in der Waffen-SS von 1940 
bis 1945“ und den Zusatz „Jugend- 
amnestie“. Loch war mit 18 Jahren 
in die Truppe eingetreten. 1969 war 
Klaus von Bismarck Intendant des 
WDR und von Seil Verwaltungsdi- 
rektor und damit zuständig für die 

Personalabteilung. 

Der Verwaltungsrat hatte 
Montag den Chefredakteur 
hend gehört. Aus der 

für Loch leine negativen 
gezogen worden, hieß es 
Bend in einer Stellungnahme. Ein 
individueller Schuldvorwurf kön- 
ne ihm nicht gemacht werden. 

Loch war nach dem Kriege in 
einem beinahe zweijährigen Ent- 
nazifizi erungs ver f ahren. das seine 
Zugehörigkeit ^jNSDAP betraf; 
als „ M i tlä ufer* eingestuft worden. 
„Ein zweites Entnaztflzierungsver- 
fahren kann nicht sein“, ließ der 
Verwaltungsrat erklären. Loch hat- 
te im Kriege den Rang eines Ober- 
sturmführers, was dem Wehr- 



spricht 
Seite 4: Mit Hammer und Sichel 

Rau tritt für 
Sacharow ein 

F. DJdpa, Berlin/Düsseldorf 
Der nordrhein- westfälische Mi- 
nisterpräsident Johannes Rau hat 
an die sowjetische Regierung ap- 
pelliert, Friedensnobelpreisträger 
Andrej Sacharow ausreisen zu las- 
sen. Er hat dem schwerkranken 
Bürgerrechtler zugleich eine neue 
Heimat in Nordrhein-Westfalen an- 
geboten. Sacharow, der seit lan- 
gem in der Verbannung in Gorki 
lebt, hat' trotz vieler internationaler 
Appelle bisher nicht ausreisen dür- 
fen. Offiziell wird dies mit dem 
Hinweis begründet, der Atomphy- 
siker sei Geheimnisträger. Ein 
dreitägiges Fasten zum Zeichen 
der Solidarität mit Sacharow auf 
dem Gelände der Berliner Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche ist von 
der evangelischen Kirchenleitung 
untersagt worden. 

Neuer Anschlag auf 
Flughafen vereitelt 

DW. Kartsrahe/FtanUhrt 
Eine „Revolutionäre Zelle“ hat 
sich zu dem Bombenanschlag auf 
das Haus des Frankfurter Flugha- 
fenchefs bekannt, bei dem in der 
Nacht zum Montag ein Sachscha- 
den von minHuMrtgns 50 000 Mark 
entstanden war. Wie die Bundesan- 
waltschaft gestern mitteilte, ist ein 
entsprechendes Bekennerschrei- 
ben bei der „Frankfurter Rund- 
schau“ eingegangen. Darin wurde 
auch ein Anschlag auf das Schu- 
lungszentrum des Flughafens an- 
gekündigt Die in einem Feuerlö- 
scher montierte Bombe konnte 


neralbundesanwalt Kurt Rebmann 
hat die Ermittlungen übernom- 


men. 


Rentenanpassung 
ist Rechtens 

dpa, Karlsruhe 


lieh den Zeitpunkt und die Modali- 
täten Rentenanpassung ver- 

ändern. Nach einem gestern vom 1. 
Senat des Bundesver fa ssu n g s ge- 
richte veröffentlichten Beschluß 

versto ßen du her die Vorschriften 
des 21. Rentenanpassungsgesetzes 
über die Anpassung der Bestands- 
renten nicht gegen die Ver fa ssu n g. 
Die Karlsruher Richter wiesen die 
Beschwerde eines R e ntners als un- 
begründet zurück, der sich vor al- 
lem in spüipm Grundrecht auf 
Schutz des Eigentums (Artikel 14 
GG) verletzt gesehen hatte. 

Großflughafen für 
die Falklan ds 

AP, London 
Die britische Regierung wird 
noch in diesem Jahr auf den Falk- 
landinseln einen strategischen 
Flughafen azüegen. Verteidigungs- 
minister Michael Heseltine gab 
jetzt bekannt daß mit dem Projekt 
dessen Gesamtkosten etwa 215 
jyfi Hirmon Pfand Sterling (knapp 
820 Millionen Mark) betragen wer- 
den, im Herbst begonnen werde. 
Der Flughafen, der für Starts und 
Landungen großräumiger militäri- 
scher und ziviler Flugzeuge ausge- 
legt ist soll rund 40 Kilometer von 
dec Hauptstadt Port Stanley ent- 
fernt entstehen. 

DIE WELT <**» 


Lotsen Grüne Börner an Neuwahl vorbei? 



Von D. GURATZSCH 

Monate vor der hessischen 
am 25. Septem- 
ber hat sich der Konflikt bei den 
hessischen Grünen derartig ver- 
schärft, daß sogar ein Auseinan- 
derbrechen der Landtagsgruppe 
nicht mehr für ausgeschlossen ge- 
halten wird. Neun Abgeordnete 
vertreten die Grünen seit der Land- 
tagswahl des vergangenen Jahres 
im hessischen Parlament. Einer da- 
von blieb der letzten Plenarsitzung 
vor der Sommerpause demonstra- 
tiv fern. Zwei weitere waren nicht 
bereit, sich dem vereinbarten Ab- 
stimmungsverfaalten anzuschlie- 
ßen, und enthielten sich der Stim- 
me. Ein vierter hatte sieb erst im 
letzten Augenblick trotz Bedenken 
dem Mehmeitsvotuxn seiner Frak- 
tionskoDegen gebeugt 

Daraus ergeben sich für die Son- 
dersitzung des Parlaments am 4. 
August auf der der Landtag seine 
Selbstauflösung beschließen und 
damit den Weg zur vorgezogenen 
Landtagswahl freimachen will, 
höchst unübersichtliche Konstella- 
tionen. Würden die vier Abgeord- 
neten nämlich gemeinsam der 
Wahl eines SPD-Ministerpräsiden- 
ten zu. stimmen, brauchte die SPD 
eine Auflösung des Landtages gar 
nicht mehr anzustreben - voraus- 
gesetzt die restlichen fünf Grünen 
im Landtag enthielten sich der 
Stimme. Dann nämlich würde der 
neue Ministerpräsident 49 Stim- 
men der SPD und vier der Grünen, 


jpn ifSnnCTi, denen die CDU nur 52 
entgegenzusetzen hatte. 

Ein solches Abstimmungsergeb- 
nis hegt nicht einmal völlig außer- 
halb der Wahrscheinlichkeit; denn 
in Punkt pt™wit die gesam- 
te grüne Fraktion überein; Sie hat 
an Neuwahlen mit einem voraus- 
sichtlich wesentlich schlechteren 
Ergebnis als vor einem Jahr kein 


schriftlich verpflichten müssen, 
Jn. eine grundsatzhebe und öffent- 
liche Erörterung sämtlicher Fra- 
gen hessischer Landespolitik an- 


Auseinandersetzung hatte 
sich ebenfalls an einem Prüfstein 
für die Zusammenarbeit mit der 
SPD entzündet Dieser Prüfetein 
war ein von den Fraktionen der 


vom 6. 

Grünen mit 4,4 Prozent der Erst- 
stimmen sogar unterhalb derFünf- 
Prozentr Marke. Bei der Landtags- 
wahl vom vergangenen Jahr hatten 
sie noch acht Prozent dar Stimmen 
erhalten. 

Hinzu kommt, daß alle vier grü- 
nen „Abweichler“ im Unterschied 
zum Rest der Landtagsgruppe für 
eine Kooperation mit anderen Par- 
teien eintreten. Sie haben diesen 
Kurs auf der letzten Tanriesmitr 
Bl ied^i- V * > T taifWTW l |1T1 g ihrw Partei in 
Rodgau-Weiskirchen vor zehn Th- 
gen verfochten und sind dabei mit 
zeitweise nur hauchdünnen Ab- 
stimmungsniederlagen den „Fun- 
damentalisten“, die auf einem ei- 
genständigen Kurs dar Grünen be- 
harren, unterlegen gewesen. Drei 
von ihnen hatten außerdem ein Pa- 
pier ausgearbeitet, nach dem sich 
die Grünen „zur sofortigen Ablö- 
sung der gesefaaftsführenden Lan- 
desregierung“ berät erklären soll- 
ten. Einzige Bedingung: Die Partei 
des AEnisterpra siden te n - K a nd ida- 
ten sowie der Kandidat, selbst hät- 
ten sich gegenüber den Grünen 



Landesbericht 

Hessen 


SPD und der Grünen gemeinsam 
erarbeitetes Programm zur Be- 
kämpfung des sauren Regens und 
des Waldsterbens gewesen- Darin 
war die Landesregierung aufgefor- 
dert worden, eine „Ökologisch ver- 
trägliche und znknnftssichemde 
Energieversorgung durch eine 
grundsätzliche Neuorientierung 
der Energiepolitik einzuleiten“. Es 
sä „anzustreben, die Genehmi- 
gung von Kernkraftwerken und 
Wiederaufarbeitungsanlagen über- 
flüssig zu machen“. 

Während die „Fundamentali- 
sten“ um den Frankfurter Abge- 
ordneten Manfred Zieran diese 
Formulierung auf der Mitglieder- 
versammlung in Rodgau „beschä- 
mend“ nannten, weil damit die 
grüne Forderung des Ausstiegs aus 
der Kernenergie aufgegeben wer- 
de, sprach der wenig später als 
Spitzenkandidat für die Landtags- 


wahl bestätigte Dirk Treber vor 
dem gleichen Forum vom „fort- 
schrittlichsten Programm gegen 
das Wäldersterben in der Bundes- 
republik“. Trebers Frau, die stell- 
vertretende Fraktionsvorsitzende 
der Grünen Büzgeriiste in der 
Startbahngemeinde Mörfelden- 

Walldorf; einer grünen Hochburg, 
ist, hatte wenige Wochen zuvor in 
ihrem Heimatpariament den Weg 
zu einem „Sachbfindnis auf Zeit“ 
zwischen Grünen und SPD und 
damit zur Wiederwahl des von den 
Grünen gestürzten SPD-Bürger- 
mei sters Brehl geebnet Motto die- 
ses Bündnisses: „Die Grünen ge- 
hen in die Verantwortung“. 

Damit es nicht auch im Hessen- 
Parlament in Wiesbaden zu derarti- 
gen Weichenstellungen kommen 
könnte, entschloß ach der Frank- 
furter Zieran «»inen Tag vor der 
entscheidenden Landtagsdebatte 
zu einem spektakulären Schritt: Er 
tauchte unvermutet in der Frak- 
tionssitzung der grünen Landtags- 
gruppe in Wiesbaden auf. Was ihm 
zuvor in Rodgau-Weiskirchen nur 
mühsam gelungen war, schaffte er 
hier im ..Handstreich": Von den 
vierzehn Mitgliedern der Landtags- 
gruppe, die dem mit der SPD aus- 
gehandelten Programm gegen das 
Waldsterben zugestimmt hatten, 
fielen zehn um und gaben für die 
Abstimmung der neun Landtags- 
abgeordneten die Marschroute aus, 
das erst zwei Wochen zuvor erar- 
beitete Antragspaket abzulehnen. 

Begründung dafür wurde 


im Abstimmangsverhalten der 
SPD zu zwei Initiativen der Grü- 
nen gefunden, die auf den Ausstieg 
aus der Kernenergie abzielten- Dar- 
in hieß es unter anderem: „Die 
Nutzung der Atomenergie ist aus- 
zuschließen.“ Ein entsprechender 
Gesetzentwurf wurde von der SPD 
gemeinsam mit der CDU abge- 
lehnt ha der Debatte hatte sich der 
geschäftsführende Ministerpräsi- 
dent Holger Börner (SPD) auffällig 
exakt an die vereinbarte Formel 
von der „energiepolitischen Neu- 
orientierung" gehalten. Zwar sei 
„rm Augenblick“ ein Verzicht auf 
die Kernenergie „nicht verantwort- 
bar“, aber es müsse „alles zur För- 
derung des alternativen Weges oh- 
ne Kernenergie“ getan werden, 
„um einen solchen Verzicht lang- 
fristig möglich zu machen“. 

Als es am nächsten Tag um das 
Waldprogramm ging, sagte die grü- 
ne Fraktionsvorsitzende Iris Blau], 
mit dem gemeinsam mit der SPD 
erarbeiteten Papier hätten die Grü- - 
nen auch den „Einstieg in den Aus- 
stieg* der Kernenergie ange- 
strebt. Die energiepolitische De- 
batte des Vortags habe jedoch 
deutlich gemacht, daß die SPD da-e»j 
zu nicht bereit sä So stimmten 
sechs von acht anwesenden Grü- 
nen zusammen mit der CDU die 
Initiative nieder. Der siebente, der 
zu Hause geblieben war, meinte 
hinterher. „So kann man mit dem 
politischen Gegner nicht umge- 
hen.“ Er will nun auch den Austritt 
aus seiner Partei nicht mehr aus- 
schließen. 


Die Liste der Pannen ist lang 

^ hleirwrhflfamng en Schnoors bei Bush-Besuch / Raa stellt sieh vor Semen Minister 


WILMHERLYN, Düsseldorf 

Der nordrhein- westfälische Mi- 
nisterpräsident Johannes Rau 
(SPD) hat sich schützend vor sei- 
nen Innenminister Herbert 
Schnoor gestellt Er verteidigte ihn 
gegen die Kritik aus Bonn wegen 
der gewaltsamen Ausschreitungen 
und der Pannen beim Besuch des 
amerikanischen Vizepräside n te n 
George Bush am Wochenende in 
Kr efeld. Er sagte in Düsseldorf; die 
massive Kampagne gegen Schnoor 
sä nur aus „parteipolitischen In- 
teressen heraus“ zu erklären: „Das 
halte ich für unverantwortlich. Ich 
kann nur davor warnen, so etwas 
vor einem gewiß schwierigen 
Herbst zu einem parteipolitischen 
Thema zu machen.“ Gleichzeitig 
betonte Rau aber auch: „Was an 
Fehleinschätzungen gelaufen ist, 
das muß offengelegt werden.“ . 

Diese Fehleinschätzungen - vom 
Bekenntnis Schnoors, es habe eine 
Panne gegeben bis hin zu jetzt erst 
langsam durchsickemden Vorfäl- 
len - summieren sich offenbar. 
Kein Wunder, daß sähst die Ge- 
werkschaft der Polizei (GdP) nur 
sehr zurückhaltend kommentierte, 
die Einsatzplanung und -lätung sä 
„im großen und ganzen gut gewe- 
sen“. Bekannt wurde, daß 

• im Gegensatz zu früheren Groß- 
demonstrationen in Krefeld nur 
2800 Polizisten - darunter zum er- 
sten Mal auch weibliche Beamte - 
eingesetzt wurden. Bä dem Feier- 
lichen Gelöbnis der Bundeswehr- 
rekruten etwa in Bonn 1980 waren 
5000 Beamte im Einsatz. 

• Trotz der Warnungen aus ver- 
schiedenen Bundesländern wur- 
den die Kontrollen nicht - wie in 
Bonn oder bei den Protestmär- 
schen gegen das Kernkraftwerk in 
KaHmr - schon im Vorfeld rigoros 
durchgeführt. 

Spezialisten verkannten 
den Ernst der Lage 

Auf dem Duisburger Hauptbahn- 
hof wurden vor der Abfahrt der 
Züge nach Krefeld morgens um 7 
Uhr Gruppen von Chaoten in 
schwerer Lederkleidung und Mo- 
torradhelmen beobachtet Sie blie- 
ben unkontrolliert Zwar wurden 
am Vorabend - laut Bericht des 
Führungsstabes im Bundesinnen- 
ministerium - 23 Chaoten vorläufig 
festgenommen, doch befanden 
sich am Morgen um 10 Uhr, dem 
Zeitpunkt den die Chaoten zum 
Sa mmeln am Hauptbahnbof anbe- 
raumt hatten, nur noch zwei in 
Haft 


Unverständlicherweise war im 
Krefelder Bahnhofebereich eine 
Hundertschaft mit Beamten aus 
Duisburg in Ausgehuniform statio- 
niert In dieser Gruppe gab es nach 
Aussagen der GdP. unverhältnis- 
mäßig viele Verletzte. Dagegen sä 
en Polizisten in Kampfuniform in 


, ruhigeren Straßen“ postiert gewe- lichtes Foto. 


ten Störern habe sich „zufällig an 
der Fahrstrecke in der Nähe des 
Hauptbahnhofes befanden und die 
Gelegenheit der Vorbeifahrt da 
Kolonne zu Steinwürfen aus ge- 
nutzt“. Als Beweis dafür nannte er 
ein in der Montagausgabe der 
.Neuen Ruhr Zeitung“ veroffent- 



• Der Einsatzleiter Zacharias, der 
die Beamten von einem Hub- 
schrauber aus dirigierte, soll meh- 
rere teip Re inen F unkkon takt mit 
dem Boden gehabt haben 

• Schnoor erklärte, manche De- 
monstranten hätten nicht wie 
Chaoten ausgesehen, sondern, sä- 
en „sommerlich luftig gekleidet, 
wie man eben zu einem Volksfest 
geht“, gewesen. Zacharias betonte, 
es habe auch Demonstranten mit 
Tüchern und Mutzen und so gege- 
ben, die aber unbehelligt blieben - 
trotz des von Schnoor ausgespro- 
chenen Vermummungsverbotes 

• Neben der offiziellen Haupt- 
strecke gab es zwei 
ne Routen für die 
Ausgerechnet der gefährlichste, 
nämlich die m» Hauptbahnhof vor- 
beiführende Strecke, wurde von 
7.anh*riflfi ausgewählL 

• Die Polizei erklärte, sie habe die 
Lage rund um das Seidenweber- 
haus, in dem der Festakt stattfand, 
fest im Griff gehabt. Dennoch 
konnte ein Bus die Abfahrt der 
Wagenkolonne von Bush versper- 
ren. 

• In der vorausfahrenden Kolon- 
ne von Bundespräsident Karl Car- 
stens, der auf eine Eskorte verach- 
tete saßen - so Schnoor - „be- 
stausgebüdete Beamte“, normaler- 
weise Polizisten aus der Spezia- 
leinheit SEK. Der letzte Wagen der 
Präsidentenkolonne wurde mit 
Steinen beworfen - eine Wind- 
schutzscheibe ging zu Bruch. Das 
Düsseldorfer Innenministerium 
behauptet nun, diese Spezialisten 
hätten „möglicherweise" nicht die 
Gefährlichkeit der Lage erkannt 
und darum keine entsprechende 
Meldung weitergegeben - sonst 
wäre die Route für Bush geändert 
worden. 

• Aus dem Bericht an Manfred 
Schreiber, Leiter Abteilung Polizei 
im Bunde sinnenminis ter nim: Ge- 
gen 13.30 Uhr eskalierte die Lage, 
als zirka 1000 äußerst militante 
Störer versuchten, den Polizä- 
schutzbereich West zu stürmen. Da 
gerade zu diesem Zeitpunkt die 
Kolonne mit US- Vizepräsident 
Bush passierte richteten Störer ih- 
re Angriffshandlungen gegen die 
Kolonne. Schnoor dagegen erklär- 
te, eine kleine Gruppe von znilitan- 


Inne nminist er übernimmt 
die Verantwortung 


Nach Recherchen der WELT hat 
dieses Foto ein freier Fotograf der 
Deutschen Presse-Agentur ge- 
macht Aus dem beigefugten Text 
ist eindeutig zu erkennen, daß es 
sich bä den auf dem Foto zu se- 
henden Demonstranten nicht um 
Steinewerfer, sondern um unmas- 
kierte junge Leute handelte, die 
gegen die vorbeifahrenden Wagen 
mit erhobenen Fäusten protestie- 


Schnoor behauptete weiter, we- 
gen der schweren Panzerung des 
Wagens von Bush wäre es nicht zu 
einer wirklichen Gefährdung des 
Gastes grirnmmen. Krefelds Ober- 
bürgermeister, Dieter Putzhofen, 
der neben Bush saß, erlebte das so: 
„Sie hatten Knüppel, Pflasterstei- 
ne und FarbbeuteL Um den gepan- 
zerten Wagen herum gab es kleine 
Explosionen. Es war mir als Gast- 
geber sehr pwilirti, obwohl Bush 
sehr gelassen reagierte." Pützhofen 
weiten „Warum mußten wir ausge- 
rechnet dort vorbeigeführt wer- 
den? Gab es denn Imine Funkge- 
räte?“ 


Die Selbsthilfebewegung 
erfaßt auch die Medizin 

Ärzte skeptisch / Rolle des Apothekers mußte sich ändern 


PETER JENTSCH, Bonn 
Der jüngste Sproß der Selbsthil- 
febewegung wird erwachsen: die 
Säbstmiedikation. Heute werden 
bereits 20 Prozent der in den Apo- 
theken abgegebenen Arzneimittel 
ohne ärztliches Rezept erstanden. 

Der gesamte Umsatz von freiver- 
käuflichen Medikamenten belief 
sich 1980 auf gut 3,3 Milliarden 
Mark, davon 2,8 Milliarden in Apo- 
theken. Einen weiteren Ausbau der 
Säbstmiedikation hat jetzt auch 
der europäische Heilmittelverband 
CAESGF) auf seiner Jahrestagung 
in Stockholm verlangt Der Ver- 
band fordert eine Lockerung der 

Rezeptpflicht für langerprobte Arz- , 

medikafaon Risiken haben müssen. 

Ob sich diese Forderung ange- Ttfeil sie eis Arzte ja gelernt haben, 

sichte' des Pr imat s der Arznämii-' 'im'KäHffifift'Ödfet SäübSttät TJiff- 

gnostik Symptome richtig einzu- 
ordnen. Sie wissen also, was man 
falsch machen kann; und da der 
Selbstmedikation treibende Bür- 
ger diese Ausbildung nicht hat, 
muß er also etwas falsch machen“. 


sich schädliche Nebenwirkungen 
nicht ausschließen. Karl-Heinz 
Kimbel, Geschäftsführer der Aiz- 
neünittäkomznission. der deut- 
schen Ärzteschaft spricht gar der 
Selbstmedikation eine - kosten- 
dampfende Wirkung ab. 

Kaspar Roos, Ehrenvorsitzender 
des Verbandes der niedergelasse- 
nen Arzte, machte freilich vor der 
AESGP-Jahresversammhing in 
Stockholm deutlich, daß die Arzte 
lernen müßten, „die Selbstbehand- 
lung als Realität zu akzeptieren”. 
Die ablehnende Waiti-mg seiner 
Standeskollegen erklärte Roos da- 



Johannes Rau erklärte jetzt in 
Düsseldorf; es sä ihm „unbegreif- 
lich“, daß Bundeskanzler Helmut 
Kohl, CDU und Bundestagsabge- 
ordnete der CDU/CSU die „fakti- 
sche Einsatzleitung“ der Krefelder 
Polizei so bewerteten, als habe 
Schnoor persönlich die Einsatzlei- 
famg und dabei 

grob fahrlässig gehandelt Schnoor 
sagte, er habe bewußt den Einsatz 
nicht selbst geleitet, „weil das 
nicht mein Bier ist“. Tatsache ist 
aber, daß er von der Polizei schon 
im Vorfeld ZU dar an geküwdig fawi 
Demonstranten ständig informiert 
wurde, sähst an Einsatzbespre- 
chungen teilgenommen hatte und 
in Verbindung mit dem für die 
Dienste zuständigen Chef des Bun- 
deskanzleramtes, Waldemar 

Schreckenberger, stand. Schnoor 
versicherte: „Was die Verantwor- 
tung betrifft, das ist selbstver- 
ständlich, die übernehme ich voll 
und ganz.“ 


telsücherhät durchsetzen lassen 
wird, sä dahingestellt. Immerhin 
aber hat der Gesetzgeber durch 
den Erlaß der Negativliste, die die 
medikamentöse B e handlu n g von 
Bagatellerkrankungen aus der Er- 
stattungspflicht der gesetzlichen 
Krankenversicherung ausnimmt, 
die Selbstmedikation gefördert. 
Das gilt für Präparate gegen Erkäl- 
tungen, Reisetaankhät; das gilt 
für Rachentherapeutika und Ab- 
führmittel Hanna Neumeister 
(CDU) stäke dazu fest: „Eine arzt- 
gestützte Selbstmedikation, abge- 
sichert durch die unbedingt not- 
wendige Beratungsfunktion des 
Apothekers, ist zu begrüßen. Sie 
wird sich kostendämpfend für die 
gesetriiehen Krankenkassen aus- 
wirken, da eine verstärkte 

Kostentransparenz zugleich eine 
verbesserte verantwortliche Einbe- 
ziehung des Verbrauchers erfolgt.“ 

1,3 MflBarden Mark sparen 

Dies bestätigt auch Professor 


Natnriieilimttel gefragt 

Roos rief insbesondere Interni- 
sten und AllgwmoiwTngdigmflT auf, 
in einen intensiven Dialog mit 
Pharmaindustrie und Apothekern, 
Patienten und 



tuts für Gesundheits-Syst em-F or- 
schung, gegenüber der WELT: 
„Durch die Selbstmedikation spart 
die gesetzliche Krankenversiche- 
rung jährlich mindestens 1,3 Mil- 
liarden Marte, weil bä leichten Be- 
findlichkeitsstörungen keine Ar- 
beitsausfälle durch Arztkonsulta- 
tion entstehen. Eine weitere Mil- 
liarde Mark wird gespart durch die 
Aufhebung der Verordnungsfähig- 
keit bestimmter Präparate.“ 
Freilich bestehen Widerstände 
gegen die Selbstmedikation insbe- 
sondere in der Ärzteschaft Die Me- 
diziner verweisen darauf; daß 
Krankheitsbilder verschleiert wer- 
den lriSnirtaw, die zu irreparablen 
gesundheitlichen Schäden führen 
können. Darüber hinaus ließen 


zu treten. Roos: „Wir dürfen nicht 
nach dem Motte des Deutschen. 
Ärztetages handeln: .Mag sich um 
uns auch alles ändern - wir bleiben 
doch die alten’.“ 

In diese Richtung argumentierte 
in Stockholm auch der Freiburger 
MeduansozioJoge, Professor Jür- 
gen von Troschke. Selbstmedika- 
tion sä nicht gegen den Arzt ge- 
richtet, sonden müsse im Gespräch 
mit ihm erlernt werden. Troschke 
ist überzeugt, daß die Selbstmedi- 
kation an Umfang noch «itwIhwmi 
wird. Die Apotheke müsse dabei 
„zum pharmazeutischen Informa- 
tionszentrum werden“. 

Und in der Tat: Nach einer reprä- 
sentativen Allensbach-Umfrage 
aus dem Jahre 1982 versuchen im- 
mer mehr Bürger, leichte Be? 
schwerden mit NatuzheDmittän 
selbst zu behandeln. Der Anteil der 
Bevölkerung, der zum Beispiel Nar- 
tiirhpii-mittoi verwendet, ist von 21 
Prozent im Jahre 1970 auf 26 Pro- 
zent 1980 gestiegen. Im Frühjahr 
1982 waren es bereits 36 Proz e nt; 
Bä Erkältungen, Kopfschmerzen, 
StoffWechselbeschwerden 


der Befragten ein Mittel, das man 
ohne Rezept erhält, nur 43 Prozent 
lassen sich in jedem Falle etwas 
vom Arzt verschreiben. 



Khadhafi will 
Union mit 
und Syrien 

DW. Damaskus 
Der libysche Staatschef Muara- 
mar Khadhafi und die iranische 
Führung drängen Syrien zur 
Schaffung ei^er golitisrhen Dreier - 
Union zwischen ihren Staaten. Bä 
seinem jüngsten Besuch in der sy-- 
rischen Hauptstadt- am 14. Juni 
versuchte Khadhafi, -wie aus gut 
unterrichteten Kreisen in Damas- 
kus bekannt wurde, den syrischen 
Staatspräsidenten Assad : durch fi- . 
nnnriäte Zusagen von ««nw bis- 
lang zögernden Haltung abzubrin- 
gen. Die Idee eines Staatenbünd- 
nisses ist in Syrien wgnig populär. 
Bereits 1958 hatten Ägypten, Sy- 
rien und Jemen die „Vereinigte 
Arabische Republik" gebildet 
Doch schon bald würde deutlich, 
daß Kairo versuchte, Syrien wirt- 
schaftlich und politisch zu majori- 
sieren. Im Frühjahr 1961 putschten 
syrische Einheiten und erzwangen 
so Bruch der Union. Auf- 

grund dieser Erfahrungen hat As- 
sad nach Informationen aus Da- 
maskus KbaHhaf« zunächst ein for- 
males gegenseitiges Verteidi- 
guhgsabkommen vorgeschlagen. 
Iran dagegen befürwortet die Idee 
einerpolitischen Dreier-Union, wie 
es in Damaskus heißt, uneinge- 
schränkt Offenbar erhofft sich das 
Ayatollah-Regime davon vermehr- 
te politische und wirtschaftliche 
Unterstützung in seinem Krieg ge- 
gen Irak. 

Mitterrand warnt . 
Libyen wegen Tschad 

AFP, Ftr&TttpoUs 
Vor dem Hintergrund der neuen 
Rebellion in Tschad haben Frank- 
reich und Libyen erneut Ihren Wil- 
len. zur Unterstützung -der kriege 
führenden Autäen betont Staats- 
präsident Mitterrand betonte in 
Paris, daß säne Regierung die ein- 
gegangenen Verpflichtungen „in 
vollem Umfang“ erfüllen werde. 
Bereite am Montag hatte Paris ein 
Flugzeug mit 35 Tonnen militäri- 
schem Material in dasafrikanisefae 
Land geschickt Mitterrand ver- 
wies auf das sät . 1976 mR Tschad, 
bestehende Abkommen über müi- 

tgriarh» TiiMiiimgmritfrt, riäa kei, 

ne Truppenenteendung vor sehe, 
und warnte zugleich Libyen vor 
„Abenteuern“, die-äfeStabüttät in 
Afrika bedrohten. Ein Sprecher 
des libyschen. Außeräninisteriums 
bekundete, die Entschlossenheit 
„wich t; mit- verschränkten. Armen 
einer ausländischen 'Intervention 
in Tschad* zuzusehen. Die Libyer; 
die die Rebehen uhterstützät wie- 
sen vor allem .die mahnenden Wor- 
te des . ägyptischen Präsidenten ■ . 
, Mubarak -Wffüok, -und -bez eich ne- ^ 
ten sie als „trügerische- AnsnhuUfr ■ ■ 
gungen, um den Weg für äne di- . 

ig in 


Tschad .zu 


Den Haag wartet , 
Resultat aus Genf ab 

dpa. Den 

Die Regierung in Den Haag hat 
gestern den Standort für die im 
NATO-Nachrüstungsplan für die 
Niederlande vorgesehenen 4& 

festgäegt: Die 
sollen in- Wo- 
u dar Provinz Seeland. 



im 


auf gestellt werden. Allerdings wird, 
die grundsätzliche Entscheidung 
in " " — - 


der Nachrüstung 
m die Genfer Ve 


zwischen den USA und derSowjet- 
union über die Mittästreckenwaf- 


UNO-Generalsekretär 

lobt „DDR“ 

dpa/ttriDW. Berlin 
Im Zusaw menhang mit »i««" 
bevorstehenden viextägÜgäi Be- 
such in Ost-Berlin hat UNO-Gene- 


ln Belgrad ringt die Unctad um ein konkretes Ergebnis 

Entwicklungsländer und Industrienatlonen suchen nach Kompromissen für den Welthandel / Aus dem Ostblock nur Propagandabeiträge 


£?£SS5^sJää SÄtSSWE 2 
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Sylvan AnfltM, B*B to * ood C®*» NJ - 
07832. 


MANFRED NEUBER, Belgrad 

Mit einer „Belgrader Erklärung“ 
zur Lage der Weltwirtschaft und 
konkreten Aktionsprogrammen 
zur Linderung der ökonomischen 
Not in der Drittes Welt soll am 
Donnersteg die 6. Welthandelskon- 
ferenz in der jugoslawischen 
Hauptstadt zu Ende gehen. Unmit- 
telbar vor dem Abschluß der Unc- 
tad VI stehen Übereinkünfte in 
den schwierigsten Fragen noch 
aus. Voraussichtlich muß die Kon- 
ferenz, die vom 6. bis 30. Juni anbe- 
raumt war, verlängert werden. 

Jugoslawien als Gastgeber der 
Mammutkonferenz mit mehr als 
3000 Delegierten aus 166 Ländern 
dringt auf schnelle EntgrTwidun- 
gen. In dem KBnfn»ftwntnii^ an 
der Donau soll nächste Woche ein 
Parteiteguzig stattfinden. Deshalb 
wird in Nachtsitzungeu versucht, 
in letzter Minute noch Kompromis- 
se zwischen den Entwicklungslän- 
dern und den Industrienatiozien zu 
erreichen. 

Die Dritte Welt tritt in Belgrad 
mit massiven Forderungen auf Sie 
wurden auf der Gipfelkonferenz 



der Blockfreien in Neu-Delhi und 
bä den Beratungen der „Grui 
der 77“ in Buenos Aires erb 
Der Westen suchte än» gemeinsa- 
me Position in Zusammaikünften 
bä der EG und bä der OECD 
sowie beim Wirtschaftsgipfel der 
ac ht w ichtigsten Industriestaaten 
in Williamsburg. An der Unctad VI 
in Belgrad ist auch der Osten betei- 
ligt, der propagandistisch die Drit- 
te Welt unterstützt, aber selbst kei- 
ne Verpflichtungen eingeht. 

Za Konzessionen bereit 

Bei den Entwicklungsländern 
setzt sich immer mehr die Einsicht 
durch, daß mit Maximalforderun- 
gen nichts gewonnen ist So nimmt 
in Belgrad die Erkenntnis zu, wie 
groß die gegenseitige Abhängig- 
keit von Nord und Sud ist. Unctad- 
Generalsekretar Gamani Corea 
spricht von Interdependenz und 
gab die Losung „Wiederbelebung 
und Entwicklung“ aus. Als Voraus- 
setzung für die Entwicklung der 
Dritten Welt steht man jetzt die 
wirtschaftliche Belebung in *ten 
Industrienationen »nd nicht so 
sehr eine Neue Weitwirtschaftsord- 


nung, die vom 
lautstark gefordert wird. 


nen, legt man es darauf an, die 
Verunsicherung des Westens über 


Konzessionen bereit; sie Iphnm 
aber jegliche Erschwernisse für 
den fräst Welthandel und die Be- 


kommen über Zölle » mH Handel 
(Gatt) durch eine Aufwertung da* 
Unctad, die bä den Rohstoffen d- 
nen dirigistischen Kura verfolgt; zu 
unterlaufen. Gegen eine Fusion 
dieser beiden Ins titutionen w 


Nach Angaben der Unctad haben 
die Entwicklungsländer in d en 
Jahren 1980-1982 infolge sinken- 
der Rohstoffpreise bei ihren w. 
porterlögen einen Ausfall von 40 
Mrd. Dollar hiimahm^n müssen. 
Sie können deshalb weniger Indu- 
striegüter einführen, und es fehlt 
ihnen das Gäd, um ihre Auslands- 
schulden zu tilgen. Darum will die 
Dritte Wett ein Geflecht von Ab- 
kommen über stabile Rohstoffprei- 
se durchsetzen. 


Argumentation für ihre Ziele zu 
nutzen: Der wirtschaftliche Auf- 
schwung im Westen bleibt aus, 
wenn die Dritte Welt ihre Einfah- 
ren weiter drosseln muß. Zur Fi- 
nanzierung des Imports soll der 
IWF mehr Kredite etnräu Tw^n . Da- 
zu ist der Internationale Weltwähr 
rungsfonds nur bereit, wann die 

lüntnrii«Wnwgiil|lnripr das Geld 2U- 
r üctaahlen fcnnnon. D eshalb brau- 
chen sie höhere Exporterlöse und 
Absatzmärkte in den Industrielän- 


den internationalen KapitahnSifc- 
ten haben würden. Die Bundesre- 
publik Deutschland, die in Belgrad 
als Präsidialmacht der Europäi- 
schen Gemeinschaft eine koordi- 
nierende Rolle hat, tritt für eine 
„Anerkenn ung der erfolgreichen 
Politik von IWF und Weltbank" ein 
und nimmt diese Institutionen vor 
„einseitiger Kritik“ in Schutz. 

Bonn bekundet auch die - Ab- 
sicht, die öffentliche Entwick- 
lungshilfe wäter zu 
sich abe 
ten 

Verpflichtungen für be- 




Von den 

gmatischen Vorgehens, die in 
er Dritten Welt an Boden gewin- 



Schuldene rfaß abgdelmt 

Während der Ruf nach gin^m ge- 
nerellen Schuldenerlaß für die 
ärmsten Länder der Dritten Weh 
immer stärker wird, erklären die 
westlichen Industriestaaten ihre 
Bereitschaft, von Fall zu Fall Er- 
leichterungen zu schaffen, tehnon 
aber durchgehende Streichungen 
ab, weil sie verheerende Folgen auf 


stimmte Ziele in einem 
ten Zeitraum zu übernehmen“. 
Zum Abschluß der Unctad wird 
Bundeswirtschaftsminister Graf 

Lambsdorff heute noch einmal in 
Belgrad erwartet, fall« sieh än er- 
folgreicher Ausgang abzeichnet. 

Für das gastgebende Jugosla- 
wien steht ein Erfolg der unctad 
außer Zweifel: Die Mammntlmnfe . 
renz brachte rund eine Milliarde 
Dollar Einnahmen in die Devisen- 
kasse. Kurz vor Ihrem. Beginn wa- 
ren die Hotelpreise drastisch er- 
höht worden. 


von der „DDR" als von äu- 

ßerst aktiven ACtgfied der Verein- 
ten National gesprochen. In änem 
von der amtlichen Nachrichten- 
agentur der „DDR“ veröffentlich- 
ten Inte rv i ew, wird de CueRar mit 1 
dem Satz zitiert, die „DDR“ könne 
„wirklich stolz sein auf ihre Lei- 
stung als ein hervorragendes und 
sehr aktives Mitglied unserer Orga- 
nisation. Sie habe alle ihre Kräfte 
eingesetzt, um äne friedliche Lö- 
sung internationaler Probleme und 
vor allem Frieden und Verständi- 
gung unter den Nationen zu for- 
dern". 

Vorstoß von EG und 
Asean bei Unctad 

dpa,Bangfcefc 

AafVorschlag von Bundesanßen- 
minister Hans-Dietrich Genscher 
unternehmen die Europäische Ge- 
meinschaft und die südostasiati- 
sobe Staatengruppe Asean heute in 
Belgrad den gemeinsamen Ver- 
such, der kurz vor dem Abschluß 
stehenden 6. Welthandelskonferenz 
Unctad doch noch zum Erfolg zu 
verhelfen. Dies gab Genscher als 
amtierender - EG-Ratgpräsident 
nach den Beratungen beider Ge* ■ 
mänschaften gestern in Bangkok 


. Auf Vorschlag Genschers be- 
schlossen die Außenminister der 
Industrienationen und der fünf Ase-. 
an-S tasten Thailand, Philippinen, 
Singapur, ” ’ — ’ ’ ~ ' 



•J Ufa (ui * 




darüber, 

wie der Nord*Süd-] 
eher gestaltet werden könne- Gen- 
scher unterstrich auf der Könferänz. 
den Willen dar EG, sich über tije.; 
Außenpolitik in der UNO und and®* . 
ren internationalen Gremien jdüt ; 
der Asean pragmatisch ahznstimr, ' 
men und die Wirtschaftebeziehtto- / 
gen zwischen beiden Gxuppten&*r r 
gen auszu bauen. '• 
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iber Panzertyp 


rb. Bonn 

In Bern hat die Kommission für 
..'ülitärische Landesverteidigung 
es Parlaments einstimmig be- 
schlossen, der Regierung die sofbr- 
r ige Beschaffung eines neuen 
: ämpfpanzers zu empfehlen. Ob 
r. jes der US- Panzer M 1 Abraxas 
.. -der der deutsche Leopard 2 sein 
‘vird, wurde nicht entschieden. 
' joch eine Vorentscheidung 
. ■ cheint immerhin gefallen zu sein. 
‘ ■ Wenn die Wahl auf den Leopard 2 
''alten sollte, wird Verteidigungs- 
< . minister Georges-Andrt Chevallaz 
; ,em Bundesrat empfehlen, einen 
uizenzbau des deutschen Panzers 

Spre- 


•-.u 


fiher des M P itfiit jep aitem e nts in 

Welcher Pan 


n 


elcher Panzer 
^schließlich den Vorzug erhält, ent- 
• ’ • -scheidet die Regierung bis späte- 

- %-tens Ende August 1983.“ 

...... Das letitie Wert über Typenwahl, 

v jber Kauf von der Stange, Koope- 
'.jation oder läzcnzhau des mtw" 
. ."■-■Voder anderen Panzers aber hat das 
- ' .Parlament. Es wird jedoch nicht 

_ ‘- vor Marz 1984 gesprochen. 

’ Bei Krauss-Mafftei in München 
- - ‘ ' i; ’ jfct man schon jetzt auf alle Even- 

- . tualitaten eingestellt. Das Unter- 
nrtwwgi habe den zuständigen 

.. - ..stellen in Bern verschiedene Ange- 
, . * -V; bäte über Kooperation oder Li- 
>: r zenzbau gemacht, hatte der Vor- 
standsvnrsitzende Hans-Heinz 
1 j GriesosäerbeseitsbeidfirHaupt- 

‘ * 1 • 1 chQ y »* Versammlung Ende Mai 1983 mit- 
,, geteilt Im Unlernehmensbereich 
wehrtechnik wurden. 1982 mit 


H 


: > ** 
*■ 1 k 
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' ‘ ■' rund 1,2 Milliarden Mark drei Vier- 
tel des Gesamtumsatzes 




Wieder Schüsse 
auf US-Botschaft 


AP/AFP, San Salvador/Bogota 
Nach mehr als einjähriger Ruhe 
ist in der Nacht zum Dienstag wie- 
der ein Feuerüberfall auf die US- 
Botschaft in San Salvador verübt 
worden. Unbekannte Angreifer be- 
schossen das Gebäude aus zwei 
Torbeifihrenden Lastwagen mit 
Maschinenpistolen, teilte ein Spre- 
cher der Botschaft mit. Eine auf das 
Botschaftsgebäude abgefeuerte Ra- 
kete habe, durch Bäume abgelenkt, 
ihr Ziel verfehlt und sei rund 35 
Meter von da- Schutzmauer ent- 
' ferst auf der Straße detoniert. Es 
entstand nur Sachschaden, verletzt 
; wurde niemand. Die Geschosse 
l schlugen, in einem. Büro im zweiten 
; Geschoß des Gebäudes ein. Zur 
: Verstärkung der Sicherheitsmaß- 
' nahmen wurden 200 Mann der sal- 




ln Kolumbien sind 19 668 Men- 
■- sehen in den vergangenen 24 Jahren 


Von einem Dialog will 
Pinochet nichts wissen 


Chile nach dem Streik: Normalität mit Abstrichen 


WERNER THOMAS, Santiago 
Nach zwei ereignisreichen Wo- 
chen, die dem Land Demonstratio- 
nen, blutige Straßengefechte (fünf 
Todesopfer) und Streikaktionen 
brachten, ist Chile mm normalen 
Alltag zurückgekehrt. Pinochet- 
Regierung und Opposition machen 
sich an die Bes tand »i der 

Situation. 


Die meisten politischen Beob- 
achter in Santiago sehen keinen 
Sieger. Es waren die schwersten 
Unruhen während der fest zehn- 
jährigen Pinochet-Ära. Der Präsi- 
dent konnte ggrn^n Gegnern je- 
doch die gegenwärtigen Grenzen 
ihrer Macht »ig&p Der General- 
streik war von Anfang an mm 

Scheitern verurteilt, weil der Kup- 
ferarbeiterführer Rodolfo Seguel 
und fünf seiner wichtigsten Funk- 
tionäre im Gefängnis un d 
die M edi e n, kein Wort über die Ak- 
tionen veröffentlichen durften. 


Ein großer Teü der Bevölkerung 
vergleicht die heutige Situation 
auch nicht mit Hpn letzten chaoti- 
schen Monaten der Volksfront. Ob- 
wohl die Unzufriedenheit über die 
wirtschaftliche Not und die Person 
Pinochet wächst, haben viele Chi- 
lenen nicht das Gefühl, daß diese 


Regierung am Ende ist 

Jedoch: a l lein die Tatsache, daß 
Men s c hen massiv auf die Stra- 
ße gingen und daß trotz Ausnah- 
mezustands ein Generalstreik or- 
ganisiert wurde, signalisierte ver- 
änderte Macht verhaltnisse. Der 
Nimbus des starken Mmtwwb hat 
gelitten. Am Montag warnte er sei- 
ne Gegner, er werde keine weiteren 
Protestaktionen tolerieren. Zu den 
Forderungen der Opposition nach 
n Dialog schweigt er sich aus. 


Die Idee eines Dialogs wird auch 
von den katholischen Bischöfen 
unterstützt, die sich Ende vergan- 
gener Woche mit einer Stellung- 
nahme vermittelnd m den 
eingeschaltet hatten. Sie unterstri- 
chen das Streikrecht der Arbeiter, 
verurteilten jedoch gewaltsame 
Protestaktionen. Im Gegensatz zu 
ähnlichen Erklärungen der Ver- 
gangenheit äußerten die Kirchen- 
rührer nicht den Wunsch nach ei- 
ner demokratischen Zukunft. Die 
milden Worte reflektierten den 
Wechsel in der Hierarchie. 

Santiagos neuer Erzbischof 
Francisco Fresno Larrain güt als 
konservativer als sein Amtsvor- 
gänger Raul Silva Henriquez. Kar- 
dinal Süva war ein offener Kritiker 
der Finochet-Regienmg. Ein Mitar- 
beiter Fr esnn s sprach lediglich von 
„taktischen“ Veränderungen. „Wir 
glauben immer noch, daß die De- 
mokratie die endgültige Losung 
sein mußu" 

Dieser Meinung sind alle opposi- 
tionellen Gewerkschafter und Poti-, 
tiker. Das baldige Ende der Militär- 
herrschaft war eine von neun For- 
derungen der Streikenden. Dieses 
Thema ist für Pinochet tabu. Selbst 
wenn es zu einem Dialog zwischen 
der Regierung und der Opposition 
kommen sollte, will der Präsident 
darüber nicht mit sich reden las- 
sen. Die 1980 vom Volk gebilligte 
Verfassung garantiert ihm eine 
Amtszeit bis mindestens 1989. „Pi- 
nochet mißtraut der Demokratie“, 
sagte einer seiner Berater und be- 
tonte, daß ihm auch die gemäßig- 
ten Kräfte im Kabinett um Außen- 
minister Miguel Schweitzer keine 
Demission nahelegen. Sie wün- 
schen nur eine politische Öffnung. 

(SAD) 


Bei seinem Überlebenskampf kommt 
Saddam Hussein jede Hilfe gelegen 

Bagdad baut auf westliche Unterstützung / Ke radikalen Töne des Regimes werden leiser 


PETER M. RANKE, Beirut 
Die _ amerikanische Regierung 
bat wieder zpfrn Dollar 

für Lebensmittelimporte Irak 
freigegeben, obwohl Bagdad seit 
1967 fcgfaig Hi pirvm ft f-i geh m Bese- 
hungen mehr mit Washington un- 
terhält. Auch leben und arbeiten 
am Tigris wieder fünfzehn US-Di- 
plomaten — in der Botschaft Bel- 
giens - und mehr als 200 
Geschäftsleute. 


praktisch ausgeschert, ohne des- 
halb schon prowestlich zu sein. 


Für Saddam Hussein gelten heu- 
te andere Prioritäten. Es geht 
schlicht ums Überleben des Regi- 
mes, und da nimmt man jede Hilfe 
an - auch wieder Waffen aus der 
Sowjetunion. 


fahan, Yazd, Schiras und Mesched, 
wo Terroristen für Einsätze in Irak 
au sgebildet, werden. 


In Frankreich werden die ersten 
irakischen Piloten auf den Super- 
bomber „Etendard" (Standarte) 
mit seinen tödlichen Exocet-Rake- 
ten umgeschult. Nach der Mirage 
erhält Bagdad damit neue 

Waffe fürden Golf-Krieg, die noch 
anderer arabischer Staat 


Im dritten Jahr des 
gegen Iran, den Saddam Hussein 
leicht f ertig im September 1980 be- 
gann, verzeichnet Irak mit seinen 
14 Millionen Menschen rund fünf- 
zigtausend Tote, knapp ebenso vie- 
le Gefangene und Auslandsschul- 
den von 40 Milliarden Dollar. Irak 
hält mit Armee und Miliz rund eine 
MiiHrtw M g n nw und Frauen unter 
Waffen, jordanische und sudanesi- 
sche Hilfetruppen stehen 
lande. 


Mit eiserner Hand wehrt sich das 
Baath-Regüne gegen die Heraus- 
forderung an der inneren Front 
Außenpolitisch hat Saddam Hus- 
sein eine neue Militär-Achse mit 
der Türkei geschmiedet, die die 
aufsässigen Kurden in beiden 
Grenzgebieten unter Kontrolle 
hält. Sie ergänzt den Freund- 
schaftspakt mit Jordanien _und die 
guten Beziehungen zu Ägypten, 
das einer der Waffenlieferanten der 
Iraker ist 


un 


der letzten 
Tage. Sie belegen, daß die Verbin- 
düngen des irakischen Baath-Regi- 
mes zum Westen wieder enger ge- 
worden sind. Zwar hat die Staats- 
partei das libanesischrisraelische 
Abkommen jüngst scharf abge- 
lehnt , aber Staatspräsident Sad- 
dam Hussein, 46, fand doch gegen- 
über libanesischen Emissären, die 
billigenden Worte, daß er die Hal- 
tung der Beiruter Regierung ver- 
stehe. 


Lieber heute als morgen würde 
Saddam Hussein den Golfkrieg be- 
enden, zu fast jeder Bedingung 
und unter UN O-Ko ntrolle. Aber 
Ayatollah Khomeini läßt das nicht 
zu; er will Saddam Hussein ver- 
nichten dia Herrschaft der lai- 
zistisch-sozialistischen Baath-Par- 
tei in hak beenden. 


Z usam m eng ehalten und gestützt 
wird die Politik Saddam Husseins 
aber letztlich durch die Finanzen 
vor allem Saudi-Arabiens. Da die 
Ausfuhr irakischen Öls über den 
Golf wegen der iranischen Marine 
und Luftwaffe nicht möglich ist, 
können die Exporte aus der tägli- 
chen Forderung von 600 000 Barrel 
Rohöl (früher 3,7 Millionen Barrel) 
nur über einen türkischen Hafen 
abgewickelt werden. 


Saddam Hussein hat erkannt, 
daß der würgende Zangengriff Te- 
heran - Damaskus gegen Irak töd- 
lich wird, wenn er nfcM die Unter- 
stützung prowestlicher arabischer 
Regierungen und westlicher Län- 
der findet^ Daher hat Ba gdad die 
revolutionäre Propaganda 
Amerika und den „Zionismus“ ge- 
dämpft. Irak ist aus der Ableh- 
nungsfront mit Libyen und Syrien 


Daher unterstützt Teheran den 
„Rat der Islamischen Revolution in 
Irak“, der die Schiiten an Euphrat 
und Tigris mobilisieren wüL Der 
Sprecher di ese r Untergrund-Orga- 
nisation, die der in Irak verbotenen 
Daua-Partei (der Ruf ) nahesteht, 
Hadschatolislam Bakr WaiHTn, 
wurde kürzlich in Teheran empfan- 
gen. Der Rat veranstaltet eine reli- 
giöse „Gehirnwäsche“ bei den ira- 
Kriegsgefengenen schuli- 
schen Glaubens und unterhält vier 
militärische Trainingszentren in Is- 


Die syrische Blockade der Pipeli- 
ne seit Februar 1982 hat sich als 
wirksames wirtschaftliches Stran- 
gulierungsmittel herausgestellt. So 
mußten schon die Saudis einsprin- 
gen und liefern jetzt öl zugunsten 
der irakischen Staatskasse, und 
Frankreich laßt sich seine Forde- 
rungen von 1,8 Milliarden Dollar 
auf ein Jahr hinaus mit irakischem 
Öl bezahlen, mit 80 000 Barrel täg- 


lich. Von 25 Milliarden Dollar 1980 
sind die öl- Einnahmen Iraks in 
diesem Jahr auf etwa sechs bis 
sieben Milliarden gefallen, und die 
braucht Bagdad zum Kriej 
und für lebenswichtige 



Die Erwartungen der Europäer an Bonn waren zu hoch 

Eine Bilanz der deutschen EG-Prasidentschaft / Viele Prioritäten and kleine Schritte / Genscher war immer präsent 
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tot aus einem Bericht der kolum- 
Polfeei hervor. Dabei 
-[bandele es sich um 432 Polizisten, 
[M7 Armeeangehörige und 18289 
Zivilisten. Wie aus dem Bericht her- 
Torgeht, wurden in dem gleichen 
. , Zeitraum von den Guerrillegrup- 
, -■j • pen 2376 Sprengstoffanschläge ver- 
. öbt, davon waren 923 gegen Privat- 
- .r.s unternehmen und 1437 gegen staat- 
Hebe Gebäude gerichtet 
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* Mitglied der sandinistischen Junta 
in Managua, 


mit, auf Seiten Nicara- 
‘ ; guas habe der Guenülakrieg in die- 
■ * sem Jahr bisher rund 600Totegefor- 
^ dert. 280 der Opfer waren Soldaten 
und Miliz- Angehörige, die übrigen 
Zivilisten. 


ULRICH LÜKE Straßburg 

‘ Altiero Spinelh, einer der über- 
zeugtesten Europäer, die die Ge- 
meinschaft kennt, sprach im Janu- 
ar aus, was die meisten dachten: 
„Da Sie als engagierter Europäer 
bekannt sind, steilen wir an Sie 
höhere Anforderungen als an ande- 
re.“ Der Straßburger Europaparia- 
men tarier meinte damit Hans-Diet- 
rich Genscher, den deutschen Au- 
ßenminister und (für sechs Mona- 
te) Präsidenten des EG-Mütisterra- 
tes. Morgen geht diese Präsident- 
schaft zu Ende, übermorgen über- 
■ nimmt -zum ersten Mal überhaupt 
- die griechische Regierung die 
Stafette. 


ne derartige Präsenz gezeigt, wie 
Genscher es getan hat. Kern Au- 
ßezunimsterrat ohne seine Leitung, 
keine Sitzungswoche des Europäi- 
schen Parlaments ohne seine An- 
wesenheit Das wurde von den 
Partnern mit 
merkt 


ver- 


Hektik nach der Halbzeit 


Die Erwartungen an die deut- 
sche Präsidentschaft waren überall 
in der Europäischen Gemeinschaft 
sehr hoch. Wer, wenn nicht die 
europatreuen Deutschen, sollte die 
zahllosen europäischen Eisen aus 
dem Feuer reißen? Bans-Dietrich 
Genscher ließ am Vorabend der 
deutschen Präsidentschaft keinen 
Zweifel daran, daß die Deutschen 


gewillt seien, fast alle wichtigen 
Proble 


ibleme der Gemeinschaft voran- 
zu bringen. 


Selten hat ein amtierender Rats- 
prasident in den Konferenzen und 
Institutionen der Gemeinschaft ei- 


HeJmut Kohl, der Bundeskanz- 
ler, versuchte Schritt zu halten 
Morgen, am letzten Tag der deut- 
schen Präsidentschaft, legt er in 
einer eigens dazu einberufenen 
Sondersitzung des Europäischen 
Parlaments Rechenschaft über das 
Stuttgarter Gipfeltreffen ab. Eine 
seiner ersten Auslandsvisiten hatte 
ihn zum Parlament geführt, über 
dessen Schwelle Helmut Schmidt 
nicht einmal den Fuß gesetzt hatte. 
Im Februar reichte es immerhin zu 
einem Grußwort an die Straßbur- 
ger Abgeordneten, aber die ange- 
kündigte Rechenschaftsrede des 
Kanzlers nach dem Brüsseler Gip- 
fel vom Marz entfiel Zwei Wochen 
nach dem deutschen Wahltag gab 
es von diesem Gipfel allerdings 
auch nichts zu berichten. Er wird 
als der kürzeste und inhaltsleerste 
aller bisherigen Treffen des Euro- 
päischen Rates in die Geschichte 
eingehen. 


Zur Halbzeit der deutschen Prä- 
sidentschaft war es dann jedoch 
soweit: Die heimatlichen Wahlen 
hinter sich, begann eine hektische 
Konferenzserie mit dem einzigen 
Ziel, dem so hochgeredeten Stutt- 
garter Gipfeltreffen knapp drei Mo- 
nate später zum Erfolg zu verhel- 
fen. Bis dahin hatte Genscher ei- 
gentlich nur den Streit um die ge- 
meinsame Fischereipolitik schlich- 
ten können und sich publikums- 
wirksam als Freund derRobbenba- 
bys in Szene gesetzt Xd den Fach- 
ministerraten sah es zunächst ähn- 
lich aus. 


war dazu ein ganzes 
paket angekündigt worden. Am 
Ende ist es bei einem kleinen ge- 
meinsamen Schritt nach vom ge- 
blieben: Der Sozialfonds der EG 
wird ab sofort zu drei Vierteln (= 3 
Milliarden DM) dem Kampf gegen 
die Jugendarbeitriosigkeit gewid- 
met, bisher war es knapp die Hälf- 
te. Ansonsten blieb es bei Appellen 
an die nationalen Regierungen zu 
mehr Haushaltsdisziplin und zur 
Koordinierung der Wirtschaftspoli- 
tiken. 


ursprünglich an visierte Termin für 
das Ende der Betorittsverfaandlun- 
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Nur im Rat der Verkehrsminister 
hatte sich ungewohnte' Betrieb- 
samkeit breitgemacht: Kern Wun- 
den Als Einstiegsgeschenk sozusa- 
gen hatte das Europäische Parla- 
ment den Miliisterrat zu Jahresan- 
fang beim Gerichtshof der Euro- 
päischen Gemeinschaft wegen Un- 
tätigkeit eben in der Verkehrspoli- 
tik verklagt 


Was ab April felgte, hatte gam 
andere Prioritäten, als Genscher 
sie dem Europäischen Parlament 
noch im Januar verkündet hatte. 
„Höchste Priorität“, so sagte er da- 
mals, „hat der Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit. “ Auf dem Kopen- 
hagens Gipfel im Dezember 1982 


JSm Paket voller Probleme 

Der Ausbau des gemeinsamen 
Binnenmarktes, Genschers zweite 
vorrangige Aufgabe, kam kaum 
voran. Nach wie vor machen die 
Franzosen diesen Ausbau von ei- 
ner stärkeren Abschottung der EG 
nach außen abhängig. Tnnmp-rhin 
gelang es aber, 14 Richtlinien zu 
verabschieden, die wenigstens be- 
scheidene Fortschritte ermögli- 
chen. 

Was für den Binnenmarkt gilt, ist 
auch auf die „dritte prioritäre Auf- 
gabe“ des deutschen Außenmini- 
sters übertragbar: die Süderweite- 
nmg der Gemeinschaft durch den 
gleichzeitigen Beitritt Portugals 
und Spaniens zu vollenden. Was 
jeder ahnte, wurde Gewißheit Der 


gen, der 1. Januar 1984, wurde fal- 
lengelassen. 

Abgeschlossen wurde dagegen 
der Streit um die ^Feierliche Erklä- 
rung zur Europäischen Union“, 
Genschers Lieblingskind. Die 
Zehn unterschrieben das Doku- 
ment in Stuttgart, das dem Euro- 
päischen Parlament mehr Verdruß 
als Freude bringt, auch im Hin- 
blick auf die nächste Direktwahl, 
die der Ministerrat auf den 14. bis 
17. Juni 19B4 festlegte. 

Genschers . viertes Vorhfben , 
schließlich wurde zur wirklichen 
Priorität: die Neuordnung der EG- 
Finanzen, verbunden mit einer 
AuBgleichszablung für Großbritan- 
nien und größerer Sparsamkeit im 
bestehenden EG-Haushalt Die 
Probleme wurden zu einem Paket 
geschnürt, das nur als Ganzes zu 
haben sein wird. 

Die Griechen haben jetzt die 
undankbare Aufgabe, die Partner 
zu konkreten Lösungen zu brin- 
gen. Ihr Themenkatalog für das 
zweite Halbjahr 1983 ist deshalb 
der Katalog von Stuttgart. Nie- 
mand ist aus dem Entscheidungs- 
druck entlassen. Im Dezember 
wird sich also erweisen, ob der 
Stuttgarter Gipfel ein Erfolg war. 


Athen bestreitet 
Enthüllungen 
des KGB 


E. ANTONAROS, Athen 


Die Enthüllung, daß Griechen- 
lands a flagenstärkste Zeitung, „To 
Ethnos“, unter der Kontrolle der 
Desinfbrmatio n sabteilung des so- 
wjetischen Geheimdienstes KGB 
steht, schlägt in Athen hohe Wel- 
len. Der Verleger der kommerziell 
erfolgreichen Zeitung hat jetzt 
Strafanzeige wegen Verleumdung 
gegen den Autor des vorzüglich 
dokumentierten Buches („Nehmen 
Sie ,To Ethnos* in Ihre Hände“) 
erstattet und beim zuständigen 
Athener Gericht beantragt, daß der 
Fall im Schnellverfahren abgehan- 
deh wird. 


Dazu sagte der Autor, Paul 
Anastasi. der in Athen als Korre- 
spondent der „New York Times“ 
und des Londoner „Daily Tele- 
graph“ arbeitet: „Ich stehe zu mei- 
nen Behauptungen. Der Fall ist 
eindeutig.“ 


A n a s tasi hat in seinem soeben 
erschienenen Buch anhand einer 
Fülle von Dokumenten nachgewie- 
sen, daß Griechenlands erste und 
größte kleinformatige Zeitung bis 
in die Details auf das Kommando 
der KGB-Manipulatoren hört. 
Hauptaufgabe der nahezu genial 
gemachten Zeitung sei es, d as 
nichtkommunistische Lesepubli- 
kum im Sinne der Sowjetunion zu 
manipulieren. 


Inzwischen berichtet Anastasi, 
daß er beim Vertrieb seines Bu- 
ches, das in griechischer Sprache 
erschienen ist, „auf unüberwindba- 
re Schwierigkeiten“ stoße. „Die 
zwei größten Vertriebsagenturen 
Griechenlands weigern sich bisher, 
den Vertrieb zu übernehmen“, sag- 
te er. Nicht nur der Autor vermu- 
tet, daß einflußreiche Zeitungsver- 
leger und möglicherweise auch die 
sozialistische Regierung Athens, 
die von „To Ethnos“ unterstützt 
wird, den Vertrieb des Buches ver- 
hindern wollen. 


Die kommunistisch kontrollierte 
Zeitung hatte unverhofft Schüt- 
zenhilfe von Regierungsseite erhal- 
ten, kaum war das Buch auf dem 
griechischen Markt: Regierungs- 
sprecher Maroudas versuchte das 
Anastasi-Buch als „einen nur für 
die Sommerzeit geeigneten Thril- 
ler-Roman“ abzuqualifizieren. Ob- 
wohl er einräumte, das Buch nicht 
gelesen zu haben, sagte er, daß er 
die im Buch aufgestellten Behaup- 
tungen als „völlig unhaltbar“ be- 
trachte. Dazu Anastasi: „Maroudas 
sollte lieber eine genaue Untersu- 
chung der Finanzen der Zeitung 
anordnen.“ 


Erstaunlich ist auch, daß Grie- 
chenlands Presse dieses brisante 
Thema, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, nahezu verschwiegen 
hat Von insgesamt 15 in Athen 
erscheinenden Tageszeitungen be- 
faßten sich nur vier- und die mei- 
sten von ihnen nur am Rande - mit 
der sensationellen Enthüllung, daß 
Griechenlands beliebtestes Blatt 
auf das Kommando des KGB hört 
Ein Kenner der griechischen Pres- 
selandschaft erklärt das so: „Das 
ist darauf zuruckzuführen, daß 


Griechenlands Zeitungsverleger 
einen geschlossenen Klub bilden. 
Sie haben unter rieh abgemacht, 
daß sie sich gegenseitig nie krztise- 
ren sollten. Daher das erstaunliche 
Schweigen über diesen sensatio- 
nellen Fall“ (SAD) 
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Für jeden Sparer sind DePfa-Pfondbriefe 
solide Bausteine für eine private Ver- 
mögensbildung. 


Sie bieten Ihnen viele Vorteile: 


Attraktive Zinsen, die während der 
gesamten Lautzert in stets gleichblei- 
bender Höhe garantiert sind. 


Rasche Vermögensbildung, die Sie 

durch die Wiederanlage der 2nsen be- 
schleunigen können. Das System des 
schnellsten Wachstums Ihres Kapitals. 



Verschiedene Laufzeiten, die es 

ermöglichen, nach dem persönlichen 
Anlageziel die passenden DePfa -Pfand- 
briefe auszuwählen. 


sind? 


Verfügbares Geld, da bei plötzlich auf- 
tretendem Geldbedarf DePfa-Pfand- 
briefe beliehen oder zum jeweiligen 
Börsenkurs verkauft werden können. 


Sichere Geldanlage, weil reale Werte 
dahinterstehen und zudem die Bank mit 
ihrem gesamteriVermögen für die regel- 
mäßige Zinszahlung und die terminge- 
rechte Einlösung zum Nennwert haftet. 


Fragen Sie Ihre Bank oder Sparkasse 
oder wenden Sie sich direkt an uns. 



Deutsche Pfandbriefanstalt 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 
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Hauptverwaltung: Paulinenstr. 15, 6200 Wiesbaden, Tel. (06121) 3481 
Niederlassungen: Berlin, Essen, Hamburg, Hannover, Kiel, München, Stuttgart 
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Briefe an DIE 


WELT 


- Nationalfeiertag 

Mit eiZier jTarilcafryr »tw^ in i 
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in einer 


DIE WELT, Codesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


Zeichen unserer Zeit 


der „DDE“ sofort zuges timm t So 


•gwiE^nbiBUrtener. du •• cfbt. kt der 
AZCBttCBT: GEISTIGE WELT vm 4_ Jhnoi 


Io den Überlegungen von H«*ing 

Fnedrich ist in schonungsloser Of- 
fenheit die Misere unserer heuti- 
gen Architektur aufgezeigt wor- 
den. Richtig wird gesagt, daß die 
Architektur der Ausdruck des je- 
weiligen Zeitalters ist Bei orga- 
nisch gewachsenen Städten er- 
scheint das triste Bild nicht so gra- 
vierend wie bei ”nq»n> n Satelliten- 
städten, die aus dem Boden ge- 
stampft werden. Hier wird rein aus 
der Ratio und des Profites wegen 
konstruiert. Die wissenschaftli- 
chen Erkenntnisse des Städtebaus 
werden hier rücksichtslos ange- 
wandt; an die Menschen, die in der 
Stadt leben sollen, wird weniger 
gedacht Diese Deckungsweise ist 
ein Zeichen unserer Zeit 

Die Arbeit des Architekten ist 
heute mehr kaufmännisch als 
künstlerisch. Eigentlich sollte es 
umgekehrt sein. Ein Auftrag be- 
deutet für den Architekten, daß er 
den größten wirtschaftlichen Nut- 
zen mit dem geringsten Kostenauf- 
wand zu erreichen hat Wenn er 


seine Ideen zu menschen gerechte- 
rem Wohnen verwirklichen will, so 
stehen ihm neben der Fülle von 
Gesetzen und Bestimmungen vor 
die Mehrkosten, die keinen 
Ertrag bringen, entgegen. Diese 
TgmaphrSpining gn sind aber auch 
in allen anderen Lebensbereichen 
zu finden. Der Einbruch der Com- 
puter in unser Leben ist dafür eine 
hilfreiche Stutze. 


Glosse hat die WELT den Kultus^ 
minister von Nordrhein-Westfalen 
wegen seiner Haltung zum »Tag 
der deutschen Einheit“ angepran- 
gert Doch sollte man bede n k en : 


EMPFANG 

Sie kamen alte auf eigene Ko- 
sten in die Bundesrepublik, die 
Mitglieder der Kommission des 


Personalien 

„völlig unbeeindruckt“ fühlte, 
und nur die DeÜenin derLimousi- 
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worden. Der junge Vikar vratdä 
nach Krieg und langer Krtegsge- 
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gen“ aus, wozu auch zwangsweise 
Abschiebungen von Mitgliedern 
der JDDR“ -Friedensbewegungen 
gehören, die Abrüstung auch im 
Osten fordern. 

Fest steht doch wohl nun aHmäh- 


d. h. einsatzbereite SS-20-Rake ten 


In erster Linie muß steh die 
menschliche Gesellschaft von der 
materialistisch iti rigistiyhpn Welt- 
anschauung lossagen. Der Nihilis- 
mus muß überwunden werden. In 
pingm Zeitalter, in dem alles auf 
Profit ausgerichtet ist, in einer see- 
lenlosen Gesellschaft kann keine 
menschengerechte Architektur 
entstehen. Der Mensch muß wie- 
der begreifen, warum er lebt. 

Der Ar c hi tek t ist ein Gefangener 
seiner Zeit Aber sein Schicksal ist 
es, daß seine Werke, geboren aus 
dem Zeitgeist, sein Zeitalter über- 
dauern, und von diesem Zeugnis 
abtegen. 

Gerhard Schauer, 
Lübeck 1 


gm. im Westen durch die Ostblock- 
staaten, besonders aber durch die 

n -T. - 5 ) ^ 


Sinn der Nachrüstung 


pEltsd tfrt»bt mH 


Juni 


ich meine, daß der Kreml doch 
trotz seines militärisch allgemein 
enormen Übergewichts - und da- 
bei gerade an atomaren Waffen - 
sehr große Angst vor den neuesten 


und den Marschflugkörpern der 
USA haben muß, wenn er mit sol- 
chen unm öglichen Verdrehungen 
der Tatsachen und mit völlig unbe- 


gründeten Drohungen usw. in der 
Weltöffentlichkeit ständig ver- 
sucht. besonders aber hä uns, ge- 
gen die m. E. ab Ende (fieses Jah- 
res mit Recht hier geplante Statio- 
nierung, falls die ypr faandliingft n 

in Genf bis zum Herbst 83 schei- 
tern sollten, der oben angeführten 
Waffen zu intrigieren, Propaganda 
zu machen. Als treuer Vasall Mos- 
kaus hat Honecker nach Abspra- 
che mit Andropow der von diesem 
angedrohten Aufstellung von SS- 
20- Raketen, d. h. über die im Über- 
maß schon jetzt an der sowjeü- 


Valaphinfnrmatinngn U. ä. 

gegen die USA aufgewiegelt Die 
TOhnrnpfpit» fm Kreml sollte 
endlich di» vorgesehene 

N. AT O-Nachrustung bei sich su- 
chen, d. h. hauptsächlich durch ih- 
re ungeheure Auf- bzw. Uberrü- 
stung, die von keiner östlichen 
Presse usw. erwähnt werden darf, 
besonders auch nicht bei unseren 
T «and steuten drüben. Diese Wahr- 
heit wird aber vor »TI«** dem Volk 
der UdSSR bewußt verschwiegen. 

Dies alles sollte in den Friedens- 
bewegungen bei uns besonders be- 
dacht werden, bevor sie glauben 
können, einen sogenannten »hei- 
ßen Herbst 1 * heraufbeschwören zu 
müssen, der nur den inneren Frie- 
den bei uns gefährden kann. Jeder 
denkende Mensch kann doch nur 
den Frieden und die Freiheit und 
deshalb keinen Einsatz von nu- 
UearfiD oder anderen Waffen und 
möglichst die Abrüstung wollen, 
ohne jedoch wehrlos zu werden, 
wobei aber .Jetztendlich“ auch für 
Westeuropa die Nachrüstung bis 
zu einem wirklichen Gleichge- 
wicht der Kräfte auf „weitgehend 
niedrigem Niveau“ vom oben auf- 
geführten Zeitpunkt an nicht aus- 
geschlossen bleiben darf 


Skandalöser ist ein Vorgang in 
Bad Segeberg (Schleswig-Hol- 
stein). Dort begann am .Tag der 
deutschen Einheit“ ein Rock- 
Festival mit dem Super-Hit „Letfs 
dance“. Auf eine diesbezügliche 
Anfrage in der Segeberger Stadt- 
vertretung antwortete der Bürger- 
meister, der Termin sei schon im 
Januar/Februar festgelegt worden. 
Wollte der Bürgermeister damit et- 
wa kundtun, daß er im Januar/ 
Februar nicht habe wissen können, 
welche Bedeutung das Datum .17. 
Juni“ für das deutsche Volk hat? 
Übrigens ist jener Mann zugleich 
Kreisvorsitzender der CDU. 

Mrt fretrodfichern Gruß 
Dr. Horst Tschentscher, 


gan, die mit der Ausrichtung der 
300-Jahr-Feier deutscher Einwan- 
derer in die USA beauftragt wur- 
den. Bundespräsident Karl Car- 


in der ViDa Hammerschmidt in 
Bonn. An der Spitze der Kommis- 
sion steht Charles Z. Wiek, per- 
sönlicher Beauftragter von US- 


nerte noch einmal an die große 
Bedeutung des deutschramerika- 
nischen Jugendaustausches und 
wies auf eigene Erfahningen hiii- 
„Auch ich war 1948/49 Student in 
den USA. Die Gmixlüberzeu^un- 
gen für das Funktionieren eines 
Rechtsstaates, die damals in mich 
hineingelegt worden sind, beglei- 
ten mich bis heute“, sagteer. Ohne 
gfiine amerikanischen Studien 
hatte er später auch ein Buch über 


fengmschaft 1949 Jugendpfterer 
in Heilbronn, dann Landesju- 
gendpfarrer in Stuttgart 19® wur- 
de er Landesbischof der Evangeü- 
sefaen Landeskirche in Württem- 
berg 1973 Ratsvorsxtzender der 
EKD. Dieses Amt behielt er bis 
1979. HeknutClaßist Ehrendoktor 
der Universität Tübingen. 

EHRUNGEN 


rektor der US Information Agen- 
cy, des amerikanischen Presse- 
lfnd Tnfonnatiansanrtes. Mit dabei 


30 Jahren aus dem Nassauischen 
in die USA eingewandert ist Mit 
nach Bonn kam John Kornbium, 
Direktor für Zentraüeuzopa im 


nicht schreiben können. Im An- 
schluß an die Buchveröffentli- 
chung sei er übrigens Professor in 
Köln geworden, so Carstens. 

GEBURTSTAG 

Der frühere wfirttembeggsche 


1 Wluu H Ww t ’•) m 


Fizinlands . 'Staatspräs ide n t 
Magno Kbiristo hat dem deut- 
schen Sauna-Pionier Dr. Werner 
Fritacsche aus Bielefeld den Orden 


Rari Segeberg 1 amerikanischen Außenministe- maliger Ratsvorsxtzender ' der 


Vom Besten 


Ich möchte Ihnen danken für die 
Vern ffontlirhirng Ho<; rphaTtlteh 

wie sprachlich faszinierenden Es- 
says von Hubertus Hofftnann zur 
Auseinandersetzung um das Wi- 
derstandsrecht in der Demokratie. 


rium und der Direktor der Kom- 
mission, Victor Olason, früher 
einmal Pressereferent an derUS- 
Botschaft in Bonn. Begleitet wur- 
den die Amerikaner von US-Bot- 


land, EKD, wird am l^JuliTO Jahre 


tertums der Weißen Röte verlie- 
hen. Der Deutsche hatte zu den 
Initiat oren des ersten internatio- 
nalen Sauna-Kongresses 1956 in 
Bielefeld gehört lind sich' für die 
Ausbildung des Sa uua-Fächper- 
sonals in der Bundesrepublik ein- 
gesetzL Er ist heute Vorsitzender 
des Deutschen Sauna-Bundes, Vi> 


ijücrs* 




de Theologe und Sohn eines Ober- 
studiendirektors, der die Khxäjli- 


für das Badewesen und 


von den fünf Pflastersteinen, die hat, war damals stark durch seinen «inkL 

» v ■ m m wi II 1 1 ^ v i « « m ■ mm ■ A • " 1 ■ ■ ■■ ■ 


Saunar GeseMschaft mit Sitz Hel- 


tödlichen Grüßen 
Helmut Spindler, 


Meinung zum Besten, was bisher 
zu diesem Thema geschrieben wor- 
den ist. Rudolf FL Unbescheid, 

Hamburg 60 


Wort des Taees 


5JWas uns am unmittel- 
barsten beglückt, ist 
die Heiterkeit des Sin- 
nes; denn diese gute 
Eigenschaft belohnt 
sich. augenblicklich 
von. selbst 99 


Arthur Schopenhauer; 
soph (1788-1860) 


dt. Philo- 




nand Friedensburg ist von Bun- 
despräsident Karl Carstens mit 

Er- 


Der Diplomat ist ein Sohn des 


voaUS- 


h»ng in Freiburg-Munzingen wür- 
digte Regierungspräsideirt Dr. 
Norbert Notbelfer die Verdienste 
von Dr. Ferdinand Friedensburg 


WcmwM um die chnsthch-judische Zusam- 

Cowminioa“ der menaibeit und sein unermüdli- 


Qihfirt aurh 
Horst »Mk 
(Bete) 


Mi«- Dr. 


ist heute 
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Bauherrenmodell 

Initiatoren. Vertriebsgruppen. Baubetreuer 

Vertriebsfertiges Bauherrenmodell in Düsseldorf, mehrere 
Ba uab s chnitte zu ca. 20 ETW, Gesamtaufwand für die 
Bauherren unter DM 4000,-An 2 Wohnfläche, hoher Initia- 
torengewinn. 

Kontaktaufnahme unter U 7853 an WELT-Veriag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 




ve rkauf t Schweizer Ehepaar. 180 ha im Flachland. 60 Min. von Dep» 


licht, Kraft, Was» 
tagen im Aufbau, 
Stabile pokL Verh 
wefitixs 


er. Viehzucht in voller Produktion. Orangenplan- 
, Wald und reiche Tierwelt Grundbochezntrag 
rfltnisse. VB FEL 750000,- zuzQgL Vieh. Besitzet 
i September in Zürich. Kontakte üben 
Hans H. Schmid, Esch 368, M38 Zürich 


i— i 


SCHW/RZSEE/SCHWEIZ 
CHALETS M TRAUMHAFTER IAGE... 

Von Ihrer Terrasse aus genießen Sie ein reizvolles Panorama. 
Wandern und Wassersport. Ski- und Bergtouren - in diesem 
beliebten Fehengebiel herrscht das ganze Jahr Saison. 

Und so traumhaft wie die Landschaft, so traumhaft sind de 


I Preise: Zwischen 294.800SFr. bei ca.6Q0om •*UVV*?V?**»*f 
und 356.800 SFr. bei ca.900 qm Grundstück.; 

Sichern Sie sich rechtzeitig eines der ; QUnvertnodbchcBeraatng 

lOComlort-Chalets. • 

Verlangen Sie tnformatonsmalerial. • flöSÄIdar rtcW wr9es * sn 

Dos Renditeobjekt für Investorea 

in einer 

BADESTADT (Sitz einer Spielbank): 

Die Baumaßnahme inmitten der ausgedehnten Fußgängerzo- 
ne, von anerkannten Fachleuten geplant und durchgeführt, 
laßt hohen Wertzuwachs neben einer 

10%igen Verzinsung 

erwarten. Gestaltungswünsche von Selbstnutzern können 
noch berücksichtigt werden. 

Ernsthafte Interessenten, deren Anfragen (nur mit Kapital- 
nachweis) str*«g vertraulich behandelt werden, erhalten aus- 
führliche Informationen direkt vom Bauherrn. Keine Kosten 
durch Werbung, Courtage usw. 

Schreiben Sie bitte unter K 7845 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Baden-Baden 

Erarcrbe r modell im wh An«**» Villenviertel, oberhalb Kurhaus und 


SPANIEN 

(MQtogo) - Ftnolmdrinnfl 

zNoer, sehr gut geb. Bungalow, Garten 
ri ng sherum . Terr^ er. Sa lon , oft. Ka- 
min. 5 SdwM (Obergesch.), 2 VC, 
FaxbsanttSr. Vaschranm. Dl£ 

tfttOOOL SOL tooi bez. Aust 0032 - 
4199/2325 (BoUand od. Btgeqi. in 
Spanien, 52- 29 2841, Fernando 

UndLBesib 

b- wagCTt, Top-Lage m. Fernsicht, 
Haus, 520 m\ L Ausbau, Stall 150 m*. 
Bj. 77, 4 ha Wiesen u. Wald, DU 
883000,-, 

Telefon «23 38 /Ulfi . 


KomL Bungalow m. Gart, Text, 
hfl. 210 000,-zzgL EL 
Leersumstr. 14, Winkel 
(Prov. NordhoH), TeL 0031-22 44- IS 78 


v. ftb, ab saf. frei, 3-ZL-HgL- 
Whg, 85 m 2 , Hochpart, Temnebb, 8 
m SfldhnHr . XsovvgL, säma u. 
Hob byr. L Hs., am Waldrand gele- 
gen, EEZ vor der Tür. SU 179 SOQr-. 

TeL • 4« / 37 38 88 tL «41 93; 75 M 


hulituz? Dl^t l#4iUUV? 

Hiolen Sie das Geld da, wo es ist! 
Komplette Informationen ‘m. 
GeM-aurüdc-Garanüei DU 250,- 
p. NN von: 


Neu-Westend 

Beste Viltenlage, Haus/Gnmdstück, mit SctMimmbed 
und Saun. Batate 1974. 

Parterre: Grafizi^fge Wohnung, ca 220 jr 2 Wöhnftäche" 
. . 1. OG: AcM BnznnmepAppartwnents - ‘ . 

■ 2. OG:i»6t Zwetemmer-Wohnungen 

Kaufpreis:.! 800 000.- DM MB V 



FestdLMVIM 


ErfonleriichreB^mkapitaf SS) %, das auf Wunsch voifi- 

iianzitat werden kann. 


stadtnaher Wohnlage, I 


and Hfcefnfelde. Topbge , 

MO c r, 90 px Tenasse, SQ0 ^ 


/ou 

Crevefingcnsee B. Nordsee: 


Wir können Amen folgende FinanzienjrsvenmöBbnS % 
Zinsen bei 100 % Auszahlung, 1 % BeärhMmg^ebGhr, 

' 3JabrefBst- 

Näbere Auskünfte über ■ 


Baujahr 1966, 8 Wohnemh« 
valhmtetkeßert, 3 Garage 
Hof mit 602 na* Grundstock. 


mit o.a. 


T 7852 an WELT-VerfagJ 
1 10 08 0a 4300 Eoes. j 


aut, Gartenbaus usw. hfl. 147 500,-. 


TDK pl A. Sozialbindung bis 1988, 
VB 750000,-. 


Wirtschafts- 

beratungeu. 


Wwh, M ■ i. 


Egen F. 1. HiBetumad. Bdcfes- 
markstr. 143, 40M Doztnnmd 38, 
TeL 02 31/ 77 46 98. 


Ferienwohmmgen, 2 Zimmer, 
sep. Ebk, Dusche, Terrasse mit 
Meeresblick, Sandstrand nach 
200 d, ohne Makler. 
Solemaie. KrOftelerstr. 18 
6246 GfasUtten rt 
TeL (• 61 74) 6 37 OS 


Komi. l-V am. -H< BJ. 75, 5^5 ar, 
WA 156 m* + 2 Büros 40 nz*. Gar, 
VB U Mio. 


MAKLER 

AuEgezekfanete Gelegenheit» in US- 
Agrirlozid an Investieren- Ertrag von 
50% im i Jahr imntifrt dvefa eine 
flhreadt hitgnittliMlf Baak- Pro)ek- 
Uerter Gewinn ab 6. Jahr, und dieser 
kann Us zu 50% j&hriich steigen wäh- 
rend Jahrzehnten. Erste InvuitthA- 


JOOOBedbilS 




PotsdunefSir. 1 TeL 0S2 91/2011 - Ic53!64Älcpyr 

Rurfihsudamai206 TeL 030/88274SI. Tu 1*1 70 liebln - 

Grafenbcmr AOee 241 TeL 021 1/6600 56-1* 1k.* 587 203 laled 
Wiitwespf 9 TdL 04651/420 15 DlT21 25 Klefcsm 

HohanoHeTAiULlO IfcL 089/331053-55 Tx. 5216207 wfanm 


sdnB 190 m* 
Ußm*vndBC 


Kasse i, N3be Eaganenhot Bau- 
jahr 62, Sgescbosdg, vermietet z. 
Zt 26 Dr wmnm er- und 12 V3er- 
gjmmwwtthnnngen mit Balkon, 
20 Garagen, Wohnfläche 2474 m z , 
Nettoznieten p. a. DU 131 170,-. 

KaxxQMis DM 1 670 000,-. 


XeL 67 U / 29 25 57 


Monte Carlo 

Erstbezugsladen, 28 m\ Toplage, 
afietangebote unter N 7848 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


Eine neue außergewöhnliche Formel 
für tmmobiUenbesitz in der Schweiz 


S chlesien . Ideale Kapitalanlage für 
mittel- and langfristige Renditen. 
Anfragen am GLOBE PLAN SA. 24. 
Mou Repo* 1005 Lausanne. Schweiz, 
TeL (21)2235 12, Telex 25 185 



Raumgestaltung und 


Rekfcgnaifcrtr, 142, 4000 Dort- 
nnmd 30, TeL 02 31/ 77 46 98 


Wenn Sta es ^Bg halben, vH 

können Sie ihre Anzeige über »weht 

Fernschreiber 8-579 104 "jf 

— 4 — ■ — rar wo 

autgeoen. M mm 


wMM^4sae 
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^IflTllklj Ii *4 1, | , | 
'»Uteii I%p|. * !' 


Loden- m Vofkaufsflödte. 65 + 25 «* 

in Nordhorn, tat bester, zentraler Lage, zom L L 84, langfristig za 


in sofidfir, handwerklicher Ausführung und 
eleganter Ausstattung. 

z. EL Wohnfläche 85,45 m 3 , KauffÄ^is DU 303 100.- 

öf orderlicbes Elgezxkapital 10% DM 30Sio,- 

günstige Finanzierung über Örtliches 
Kreditinstitut' 5% Zinsen p. 

TVammim, 3 JahrC fest 
Emkommensteuerersparais für Kapital- 
anleger bei Vermietung in 8 Jahren 
möglich bis zu DM 165415,- 

Brtte. informieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt! 

_ m Apartbai>GmbH 

AflSI*tnSM1 Baut r»per- und 

BeKfauungsunfemshinen 

_ — m -g 757D BadecvBKMn 

Ilrefc^lAiliRdic Of igMl Mans-VTiktOlU-SnBo 3 

IKHIvII TilliOM {07221)24106 J 


Tnh Bernhar d SXUany 
Opernstr. 2. 3500 Kassd 
Telefon 05 61 / 1 60 25 


Ab 12350 

sind Sie als Miteigentümer an 
einer rasch expandierenden 
Schweizer AG dabei. 

Jährliche Netto-Rendite von 
12% und Kapital garantiert 

Ihre Anfrage an Postfach 
75 26, CH-8023 Zürich wird ab- 
solut vertraulich behandelt 


un, — - — ts-E 
WM W UillitlWli l 

Autobahn Al, Köln und Bonn 
AutomlfL, Düsseldorf 55 Autom 
in hertlichen Hanglagen am Ras 
eines Naturschutzgebietes, 15 1 
I rf erschlossenes NetUAmzla! 
auch abstimittswelsc; direkt vt 


6er 


Geweilieiiiiiiie In ShuleHiiigen 



■■ 
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Zuschriften unter R 7872 an WELT-Veriag» Postfach 100864». 4300 1 [ neben 


weise tär 1 V 1 bis 2Vi Geschosse, 


V 

s 

c 


Ohne Aval SFR ab 500.000.- DM 

ab 4, 8-5,5% 

vermittelt: 

VSC Immobilien 

Am alten Broich 42 • 4018 Langenfeld 
Telefon 0 21 73 / 7 87 46 / 7 88 30 


V 

S 

C 


Telefone 22g/» 74 

Schweixer Uirfenielinaen mit Sitz 
in Zürich offeriert sichere, erst- 
klassige Kapitalanlage in der 
Schweiz. Volle Diskretion garan- 
tiert. Kapitalkräftige Interessen- 
ten erhalten nähere Auskunft 
unter Chiffre 44-130 238 Pubüd- 
tas. Postfach, CH - 8021 Zürich. 


Eigentümer in dar Schweiz mit nur 
sfr. 15 000- Eigenkapital und 
sfr. 150,- pro Monat 
Ebn ideale Formal cBe Dinen folgen- 
des garantiert; 

- gesteigerter und optimaler 
Ferienertrag 

- O ea ta ei ntm g in das eid- 
genössische Gnint&uch 

- Kredit von uns zur Verfügung 
gestellt 

-zu einem rmtderen Zäiaaate 

von 65% 

- Hypothekanäns {Tilgung 15- 

-SiÄaiheit der Inveshtkui (Irxf- 
exation in sfr.) 

i - Vermietung und Wartung 
durch unser Büro an Oft und 
Stese 

- Auswahl: Studios, Wohnungen 
und Chalets 

- Verkauf an Ausländer 

- Verkauf an Ausländer mit Auf- 
snthattsbewiDigung 

A+BKJ 

Profitieren Sie von einer außerge- 
wähnhehen A u s nahm e in der Ertei- 
lung der Bewilligung für den Verkauf 
an Ausländer In einer Station in 1100 
m Höhe am Anfang dv Pisten. 
Telefonische Reservierung möglich. 
Angebot zeitlich begrenz! 

Verkauf direkt vom Herstetlar. GraÖ- 
sinfofmaöon. Ststton Moieson-sur- 
Gruyeres, 15 Sl von Basel entfernt 
mit Autobafnwsrbirtdimg RN 12 

BfflKtaat Ofdisa SA; Hera BfflGUET 
Tel 0041 SS-6 IS 78/ 6 11 66 
Naeb 18 IBv 00 41 21-565662 


LAG 

(total 11 000 m 2 ) 
Hotzleimbmder mit 


NoubothLodeslokal 

in Kcumii 

117 nP, beste Zonesutedtlage, Woh- 
nung u. BQroräusie evtl im Hause, 


Lage für Büro, Lager,' Vea rkaa l Grundstock 4196 m 1 , beban- 


stand 7 m. Spannweite 25 m. 


Zuschriften unter P 7849 rm WELT-Veadag, Postfach 1068 64, 


Anträgen unter B 7728 an W3SLT- 
Veriag.Fostt 100864,4300 Sssen 


ab Lager RÜscheid (bei Koblenz)! 


Weitere Auskünfte durch: 

INT AM IN AG 

Gehrenstraße 10 
CH-8807 rreienbach 
Telefon 0041 55/48 37 71 
Telex 875822 



HAUS DER FACHGESCHÄFTE GMBH 


TO. 


ung 
neu Januar ’84 


Vermietung 

von 100-2500 m? 

V 

wird in W up pe rta l ein b< 




NHEIM • D 3 


platze sind vorhanden ) Bauliche 
Wunsche kfixmen noch berück- 


Bew erbungen erb. cl P 7871 an 
WELT-Verlag, Post&öi 100864, 
«00 Essen. 


LA 
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zu vermißen. 


SPANIEN -ALBIR 

EINMALIGES ANGEBOT! TKAUMYILLA 

5 km v. Beztidorm, geL auf Berghang, ln 1971 vom Architekten 
szebauL Sehr luxuriös, mit Schwimmbad, Klimaanlage usw. 
* Prachtvoller ummauerter Garten. Insges. 6500 nri. 

Preis DM 475 000,-. 

Auskunft: 60 31 / 31 55 II 78 12 


Wenn Sie es eig haben, 


können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber 

I I raier des Baohnn 


Bti Amwoftefi wf CftW ramri g”' 
tnuzwr dt ChBIfrM m n u r auf dM 

UmcMsgvanMvkm! 

^ ^ 

Gemischt genutztes Gelände 
im Heizen von Köln 

GesamtlnvnUtlm 4JS Udl DU inkL 
Rai iT ri tam wB Ifolar- 2 L T reabaadße- 
bübrciL Garantierte Jahresmiete 
202 0Üd t - DM 4«64% Rendite vor Steu- 
ern. Tfrirrfa i«y- 

dea die spez. StcuervüzIeÜc d cherf g- 


Für alle Branchen geeignet. 

Von 24-486 m 2 


iU ot J’OTO# 


Moderne Einkaufscenter-KonzeptiOVi M 


. - - 

•.* jffr“*.- ; 
• f.tivti 


08-679 104 aufgeben. 


sollte v. Steombe- 
übezmmim wer- 


Christfep-Gao-Str. 5, 5000 KSIn 41 
■PeL 02 21/49 50 21/22 


Informationen über HADEFA GMBH, Mannh^ftw. 
Sophienstraße 13 • Tel.: 06 21 / 40 70 71 
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Auslosung für Pokal 

Düsseldorf (sid) — ln Frankfurt 
weiden am Freitag die 32 Spiele für 
die erste Runde um den Deutschen 
Fußball-Pokal 1983/84 ausgelost. 
Die 38 Profi- und 26 Amateurxnannr 
schäften sollen die erste Runde am 
27. und 28. August austragen. 

Hockey-Team unbesiegt 

Köln (sid)— Die deutsche Auswahl 
ist bei der Militär-Weltmeister- 
schaft im Hockey noch unbesiegt 
Am vierten Spieltag gab es in Köln 
einen 4: 1-Sieg über Pakistan. In der 
Tabelle fuhrt Deutschland mit 8:0 
Punkten vor Titelverteidiger Nie- 
derlande (6:2;. 

Turnei): Geiger Dritter 

Frankfurt (dpa) -Nach der Pflicht 


TENNIS / Titelverteidiger Jimmy Connors in Wimbledon ausgeschieden LEICHTATHLETIK / 54 Athleten für Helsinki 

Präsidiumsmitglied im Viertelfinale: Kritik an Thiele, Streit 


Das Comeback von Virginia Wade 


um die Sprinterinnen 


CLAUS GELSSMAR, London 
Der Titelverteidiger ist ausge- 
schieden, Wimbledon bestaunt 
wieder eine sportliche Sensation. 
„So etwas habe ich noch nie er- 
lebt“, stöhnte Jimmy Connors 
nach seiner Viersatz-Niederlage ge- 
gen den Südafrikaner Cevin Cur- 
ren, der ihn mit 33 Aufschlagsassen 
zermürbte. Ist Gurren jetzt ein Tip 
für die Endspielteilnahme, errei- 
chen Mayotte, Lewis oder Purcell 
das Finale? Eine Liste gar nicht so 
prominenter Namen. 

Doch was, bitteschön, bedeutet 


liegt Titelverteidiger Jürgen Geiger ^ 

(Herbolzheim) bei deToeutM&n de Ubeiraschun- 

Meisterschaften der Kunstturner ^nd ®* 

im Zwölfkampf mit 57,00 Punkten weit mehr Beachtung findet als die 


auf dem dritten Platz. Es führt An- 
dreas Japtok (Hannober 57,20). 


Hadewicz in die Schweiz 

Stuttgart (sid) - Der 32 Jahre alte 


Niederlage von Connors. Eine La- 
dy mit grauen Strähnen im Haar 
verwirrt Wimbledon und sich 
selbst. Die Lady wußte nicht mehr, 
durch weiche Tür sie gehen soIL 
Durch die, die ins Vorstandszün- 


Fußballspieler Erwin Hadewicz mer führt, hinein in die Kabine der 
vom Bundesiigaklub VfB Stuttgart BBC-Kommentatoren, oder doch 
wechselt als Spielertrainer zum durch die Tür zu den Umkleiden! Ul- 
men? 

Virginia Wade, 37 Jahre alt, Wim- 
bledon-Siegerin von 1977, standen 
plötzlich alle Türen offen. Nach 
ihrem Sieg über die Frankfurterin 
Eva Pfaff machte der Vorstand des 
veranstaltenden All England Lawn 
Tennis and Croquet Club eine un- 
verhoffte Entdeckung: Zum ersten 
Mal hat ein Präsidiums-Mitglied 
das Viertelfinale des Turniers er- 
reicht. Dort unterlag sie dann der 
Südafrikanerin Yvonne Vermaak 
3:6, 6:2, 2:6. 

Virginia Wade, in der Weltrangli- 
ste längst auf Platz 63 abgemtscht, 
hat in Wimbledon nur gemeldet, 
weil sie dort sowieso arbeiten muß- 
te. Die BBC hatte die Altmeisterin 
als Femsehkom mentatorin ver- 
pflichtet. Und der Wimbledon- 
Club hatte sie Ende letzten Jahres 
in den Vorstand gewählt Sie ist die 
erste Frau, die jemals in die bisher 
traditionell männliche Vorstands- 
runde aufgenommen wurde. Im 
Vorstandsrimmer sollte sie eigent- 
Zieh entscheiden, wer auf dem 
Centre Court spielen darf und wer 


wechselt als Spielertr ain er mm 
Schweizer B- Ligaklub FC Baden. 

Bochum holt Amateure 

Bochum (dpa) - Fußball-Bundes- 
ligaklub VfL Bochum, vom Deut- 
schen Fußball-Bund bei der Lizenz- 
verteilung mit harten Auflagen be- 
legt hat mit Stefan Kuntz (Neunkir- 
chen), Gerber (Bürstadt), Schulz 
(Herne) und Grünberger (München) 
vier Amateure verpflichtet 

Neue Fußball-Regel 

London (sid) - Der englische Fuß- 
bail-Verband beschloß eine Regel- 
änderung. Wenn eine Mannschaft 
bei gegnerischen Freistößen in der 
kommenden Saison nicht den ge- 
forderten Abstand von 9,15 Meter 
einhält kann der Schiedsrichter die 
Freistoß-Entfernung um dieselbe 
Distanz in Richtung des Tores verle- 
gen. Der Weltfuß ball- Verband 
(FIFA) will sich mit dieser Ände- 
rung auf seiner nächsten Sitzung 
(9. 7.) befassen. 



Jubels, 


JweHprviw hoch 95 
Corren aus Südafrika. 


noch 53 Assen: Kevfai 
ttafrika. foto:ap 


Abonnieren Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die^SV ELT informiert Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 

DIE# WELT 

IMIHlSblfil T*Ct*lEIIl*6 FfP DUrvClIltMl 
Hinget* für den neuen Abonnenten 

^ re ^re ^ «re 

Sic haben da*» Recht. Ihre AhmncmcntN- 
Btf*lcJlun£ innerhalb \ nn 7 Tagen I Ah^endc- 
Dauim ßcnuct l vchnlthch zu widerrufen bei: 
DIE WELT/ 

Vernich, pn^ifach 3n5K3fi. 2tnm Hamburg 36. 


An DIE WELT- Vertrieb. Einfach 3H 53* 30. 
2UTjQ Hamburg 3fr 


Bin« liefern Sic mir zum nachstmöglichcn 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 
monatliche Bezugspreis betrügt DM 25.60 
1 Ausland 35.0Ü. Lu fiposiv erfand auf Anfrage), 
ameilige Versand- und Zusiellkosten 
sowie Mehrwertsteuer ein geschlossen. 

Name: ___ — 

Siraßc'Nr.: — 

PLZ. Ort: 


auf einem Platz der Außenanlage 
■ anzutreten hat Nun blieben Spre- 
cherkabine und Vorstandstisch für 
Virginia Wade auch nach dem 
Spiel gegen Eva Pfaff erst pinm^ i 
tabu. Sie mußte ja schließlich noch 
im Viertelfinale an treten. 

Als Wimbledon 100 Jahre alt 
wurde, nämlich 2977, und Königin 
Elizabeth Virginia Wade den 
Siegespokal überreichte, rollten 
dem englischen Tennis-Reporter 
Laurie Pignon die Tränen über ö qg 
Gesicht. In einem solch großen Au- 
genblick zählen auch Erfahrung 
und Routine aus 40 Jahren nicht, 
die Pignon ausschließlich über 
Tennis berichtete. Diesmal sagte er 
nach dem Sieg von Virginia Wade — 
und grinste dabei: „Das ist doch 
ein Witz.“ 


GALOPP / Derby-Woche in Hamburg 

Trainer von Ako mit dem 
Auto schwer verunglückt 

H ans-Günter Heibertshausen gewettet und auch selbst \ 
(42) aus Haßloch in der Pfalz, gehalten haben. Strafrechtlic 


Eknil: 
Trieb «r 
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TENNIS 

Turnier von Wimbledon, Achtelfina- 
le, Herreneinzel: Lendl (CSSR/3) - 
Cash (Australien/-) 6:4. 7:6, 6:1, Curren 
(Südafrika/ 12) - Connors (USA/1) 6:3, 
6:7, 6:3, 7:6, Lewis (Neuseeland/-) - 
Odizor (Nigeria/-) 6:1, 6:3, 6:3, Mayer 
(USA/-) - Leach (USA/-) 6:1, 7:6, 6:1, 
Mayotte (USA/ 16) - McCurdy (Austra- 
lien)/-) 6:0, 6:2, 6:4, Tanner (USA/-) - 
vant Hof (USA/-) 6:2, 6:3, 6:3. Purcell 
(USA/-) - Gottfried (USA/ 13) 4 : 6 , 6:3, 
6:3, 6:2, McEnroe (USA/2) - Scanion 
(USA/14} 7:5. 7:6. 7:6. 

Im Viertelfinale spielen: Curren - 
Mayotte, Lewis - Purcell, Tanner - 
Lendl, Mayer - McEnroe 

Dameneinzel: NavratilovafUSA/1)- 
Kobde (Deutschland/ 16) 6:1, 6:2, Ver- 
maaic (Südafrika/-) - Kuad (RumS- 
nlen/12) 6:3. 6:2. Potter (USA/-) - Bon- 
der (USA/-) 7:5, 6:4, King (USA/10) - 
Turnbull { Austrah en/15) 7:5, 6:3, Mün- 
del (Südafrika/-) - Mandlikova (CSSR) 
5:7, 6:4, 6:4, Jordan (USA/-) - Rinaldi 
(USA/15) 6:2, 6:4, Wade (Großbritan- 
nien/-) - Pfaff (Deutschland) 3:6, 7:6, 
7:5, Jaeger (USA/3) - Bassett (Kanada/ 
-) 6:4, 6:3. 

Die Ziffer hinter dem Herkunftsland 
bedeutet die Position ln der Setzliste. 

HOCKEY 

Militär- WM in Köln, vierter Spiel- 
tag: Belgien- Frankreich 0:2, Pakistan 
- Deutschland 1:4, Niederlande - Nige- 
ria 9i0. 

MOTORSPORT 

6. L au f zur Kallye- Marken Weltmei- 
sterschaft ln Neuseeland, Endstand: l. 
Röhrl/ Geistdorf er (Deutschland), Lan- 
cia Rally, 12:10:13, 2. Salonen/Harjanne 
(Finnland). Nissan 240 RS. 12:26:1 L 3 . 
Bettega/Perissinot (Italien), Lancia 
Rally. 12:42:42. Stand der Fahrer- WM: 
1. Röhrl 37 Pkt_ 2. Mikkola (Schwe- 
den). Audi Quattro, 65, 3. Alen (Finn- 
land) Lancia Rally, 60. 


1 1(42) aus Haßloch in der Pfalz, 
Trainer von Ako, dem Derbysieger 
2982, ist in Ahrenlohe bei Elms- 
horn mit seinem Auto schwer ver- 
unglückt Bei hoher Geschwindig- 
keit verlor er in einer Kurve die 
Gewalt über sein Fahrzeug. Mit 
schweren inneren Verletzungen 
liegt er auf der Intensivstation der 
Klinik in Uetersen. Akute Lebens- 
gefahr besteht nicht Als er kurz 
aus der Bewußtlosigkeit erwachte, 
stammelte er „ Vergeßt die Starter- 
angabe für Hamburg nicht.“ 

Der Start des Grand-Prix-Stars 
Orofino am Samstag im Großen 
Hansa-Preis (102 000 DM, 60 000 
DM dem Sieger, 2200 m) in Ham- 
burg ist noch ungeklärt Trainer 
Sven von MItzlaff: „Am Montag hat 
er eine gute Trainingsarbeit ge- 
macht Aber erst am Donnerstag 
werde ich mich endgültig entschei- 
den.“ Orofino litt unter erhöhter 
Körpertemperatur und mußte eini- 
ge Tage mit dem Training völlig 
aussetzen. Falls er in Hamburg 
läuft trifft er auf die drei starken 
englischen Gegner Amyndas, No- 
bel Gift und My Sir Avon. Amyn- 
das ist von der Klasse her das beste 
Pferd, aber angeblich nicht in 
Form. 

aje 

Zu den 23 Startern des Deut- 
schen Derbys am Sonntag zählt 
auch der Hengst Tesoro. Der 
Zweitplazierte aus dem Otto- 
Schmidt-Rennen vom letzten 
Samstag gehört Thomas Angelidis 
und seiner Schwester Eleni Staw- 
rianidou. Die beiden Griechen be- 
treiben zwei Restaurants in Düssel- 
dorf. Mehrfach ist Angelidis schon 
mit den rennsportlichen Gesetzen 
in Konflikt geraten. Von 1973 bis 
1977 und von 1980 bis 1982 hatte er 
Rennbalmverbot wegen des Ver- 
dachts des Verstoßes gegen die 
einschlägigen Wertgesetze. Angeli- 
dis soll bei illegalen Buchmachern 


gewettet und auch selbst Wetten 
gehalten hab en. Strafrechtlich ver- 
liefen die Dinge allerdings stets im 
Sande, deshalb wird Angelidis 
auch am Sonntag in Hamburg vor 
dem Derby im Fühning seinen Te- 
soro begutachten - wie alle ande- 
ren Besitzer. 

Zwei der zur Zeit besten Jockeys 
der Welt reiten im Deutschen Der- 
by: Willie Carson (40) sitzt auf dem 
Mitfavoriten Abary, Pat Eddery 
(31) reitet den Außenseiter Tarsus. 
Es ist Edderys siebter Ritt im Deut- 
schen Derby, zwei vierte Plätze mit 
Tuttlinger und Nuncio waren die 
besten Plazierungen. Erstmals ritt 
er bereits 1972 auf dem Außensei- 
ter Glücksklee in Hamburg. Edde- 
ry unterschrieb vor zwei Jahren 
einen Drejjahresvertrag beim Lon- 
doner Rennstallbesitzer Robert 
Sangster, der ihm eine Garantiega- 
ge von zwei Millionen Mark sicher- 
te. Carson war in Hamburg bereits 
zweimal Zweiter mit Lord Udo und 
First Lord. Eddery war 1976 der 
jüngste Champion der englischen 
Rennsportgeschichte. Er hat elf 
Geschwister, sein Bruder Paul rei- 
tet inzwischen ebenfalls mit Erfolg. 
Vater Jimmy war mehrfacher Jok- 
key-Champion in Irland 

Erfolgreichster Hamburger Der- 
by-Jockey aller Zeiten ist der vor 
einigen Jahren in ärmlichen Ver- 
hältnissen verstorbene Gerhard 
Streit Er gewann zwischen 1938 
und 1962 achtmal Deutschlaads 
erfolgreichster Jockey aller Zeiten, 
Otto Schmidt (2218 Siege), gewann 
siebenmal das Derby. Beim ersten 
Erfolg 1916 mit Amorino war er 
noch Lehrling. Von den am Sonn- 
tag aktiven Reitern ist Peter Alafi 
(47) mit drei Erfolgen der Beste: 
Elviro 1968, Königstuhl 1979 und 
Orofino 1981. Alafi reitet den Orofi- 
no-Hal bb ru de r Ordos. 

KLAUS GOENTZSCHE 


MOTORSPORT / Röhrl gewann Rallye Neuseeland 

Urlaub wichtiger als Titel 


lQ5Ws!aj Tü* 10 Spionen und Seppo Harjanne 

Toto, Elferwette: 1: 224,10, 2: 17.20. 3~ auf Jj? 1 ^ nert \ Rückstand 

3,30. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, 2: unbe- von 10:50 Minuten den zweiten 
setzt, 3: 118 663,75, 4: »5,50, 5: 12 , 30 . - Platz vor Röhris Teamgefährten 
Rennqaintett: Rennen A: 1: 216.50. 2: Afctilio Bettega und Maurizio Peris- 
47,40.-- Rennen B: 1: 159620. 2: 239.70. - sinot (beide Italien), die sogar 31:29 
Komhxnationsgewinn; unbesetzt, Minuten hinter dem Sieger ins Ziel 

i 183 888,40 Marfc (0hnc kamen. Durch seinen Erfolg baute 

Röhrl (87 Punkte) seine Führunc in 
^ der Gesamtwertung weiter aus und 


GEWINNQUOTEN 

1: 497 286.80 Mark. 


sid/dpa, Auckland 

Weltmeister Walter Röhrl tRe- 
gensburg) und sein Beifahrer Chri- 
stian Geistdörfer (München) ka- 
men bei der Neuseeland-Rallye, 
dem siebten Lauf zur Fahrer-Welt- 
meisterschaft, im fünften Saison- 
Einsatz bereits zu ihrem dritten 
Sieg. Die beiden Lancia-Fahrer 
profitierten dabei allerdings vom 
Pech der Französin Michelo Mou- 
ton. Vor der letzten Etappe hatton 
Mouton und ihre italienische Bei- 
fahrerin Fabricia Pons noch einen 
Vorsprung von fast fünf Minuten 
vor Röhrl. Doch schon nach weni- 
gen Kilometern der dritten Schlei- 
fe schied das Damen-Team mit sei- 
nem Audi Quattro durch einen Mo- 
torschaden aus. 

Hinter Röhrl belegten die Finnen 


Jackpot 183 668.40 
Gewähr). 


Mark. 


wird zum Weltmeisterschafts-Kan- 
didaten wider Willen. 

Nach sieben der zwölf WM- Läufe 
beträgt sein Vorsprung vor dem 
zweitplazierten Schweden Hann u 
Mikkola (65) bereits 22 Punkte. 
Trotz dieser aussichtsreichen Posi- 
tion will der Regensburger aber 
nicht von seinem Vorhaben abwei- 
chen, nur sechs Rallyes in der WM 
zu bestreiten. „Ich fahre nur noch 
die Rallye San Rerao Anfang Okto- 
ber. So steht es in meinem Vertrag, 
und alles andere interessiert mich 
nicht. Selbst dann nicht, wenn ich 
vor dem letzten WM- Lauf des Jah- 
res immer noch führe und mit ei- 
nem Einsatz bei der RAC -Rallye in 
England wieder Weltmeister wer- 
den könnte.“ 

Bei Lancia sieht man die strikte 
Vertragseinhaltung von Röhrl gar 
nicht gerne. Teamchef Cesare Fio- 
rio versuchte, dem Weltmeister be- 
reits vor der Zieldurchfahrt in 
Auckland eine Teilnahme an der 
Argentinien-Rallye Anfang August 
schmackhaft zu machen. Doch 
Röhrl ließ ihn abbiitzen: „Jetzt ma- 
che ich erst mal zwei Monate Ur- 
laub in Regensburg.“ 


Die Dame, deren Haare langsam 
grau werden, hatte vor 21 Jahren 
zum ersten Mal in Wimbledon ge- 
spielt. Da war Eva PCaff; ihre Geg- 
nerin, gerade 16 Monate alt. Doch 
gerade dieser Altersabstand hat für 
Virginia Wade entschieden. Jede 
Führung der Frankfiirterin gii^h 
die En glä n derin, die in 14 Tagen 
ihren 38. Geburtstag feiert, aus. Da- 
bei blieb sie so konzentriert, Haft 
Eva Pf aff immer unsicherer wurde. 
Und als der Jubelsturm der engli- 
schen Zuschauer anschwoll, da 
wurden die Schläge der Frankfur- 
terin immer schwächer. 

Virginia Wade ist zur Zeit jedoch 
nur Gast in ihrer Heimat- Sie ist 
Dollarmillionärm, Steuergrunde 
haben sie veranlaßt, New York als 
ersten Wohnsitz zu wählen. Zu der *, 
Vorstandssitzungen von Wimble- 
don flog sie in den letzten Mh^ten 
immer wieder nach London. Und 
als sie bei einer dieser Sitzungen 
dafür sorgte, daß das Preisgeld für 
die Damen um 67 Prozent im Ver- 
gleich zum Vorjahr gesteigert wur- 
de, ahnte sie nicht, daß sie buch- 
stäblich auch in die eigene Tasche 
wirtschaftete. Schon der Sieg über 
Eva Pfäff war für sie 28 000 Mark 
wert- 

Virginia Wade, eine Fastoren- 
Tochter und, wie gesagt, Millionä- 
rin, kann dieses Geld zur Zeit gut 
gebrauchen. Der amerikanische 
Manager Mark McCormack, der die 
großen Sportstars der Welt betreut, 
hat für sie einen finanziellen 
Schmetterban glatt ins Aus gesetzt 
McCormack legte das Geld der 
Engländerin beim großen Londo- 
ner Versicherungjsmarkt „Lloyd’s“ 
an. Und dort geriet die eh emalig » 
Wimbledonsiegerin ausgerechnet 
in ein Syndikat, das im letzten Ge- 
schäftsjahr herbe Verluste machte. 
Finanzexperten schätzen, daß Vir- 
ginia Wade in den letzten zwölf 
Monaten mindestens 250 000 Mark 
verloren hat Für die grauen Sträh- 
nen im Haar der englischen Ten- 
nis-Lady, so scheint es, sind also 
nicht unbedingt die häufigen 
sportlichen Niederlagen der Ver- 
gangenheit verantwortlich. 


GERD HOLZBACH, Düsseldorf 
Obwohl der Deutsche Leichtath- 
letik-Verband (DLV) bei seiner No- 
minierung für die erste Weltmei- 
sterschaft vom 7. bis 14. August in 
Helsinki großzügig verführ und 54 
Athleten benannte, fehlt wie bei 
der Europameisterschaft im letzten 
Jahr die Staffel der Sprinterinnen. 
Das Frauen-Quartett wurde durch 
Kritik an der WM- Vorbereitung 
von Bundestrainer Wolfgang Thie- 


Blattgerste, sagte dazu: „Er ist un- 
ser größter Härtefall. Aber Fnom- 
meyer hat seine 2^4 Meter durch 
2.28 Meter untermauert. Wir haben 
solch schwierige Entscheidungen 
nicht aufgeschoben, um den Athle- 
ten nun Ruhe zu geben. “ 

Durch die noch ausstehende Be- 
nennung von Sabine Everts nach 
den deutschen Meisterschaften im 
Siebenkampf und die spätere No- 
minierung von vier Athleten für 


le gestoppt, der Annegret Richter die St affe l n, wird sich das Team 
und die schnellen Mädchen 1976 in noch vergrößern. Diskutiert wird 
Montreal noch zu Gold, Silber und auch eine mögliche Nachnominie- 
Bronze geführt hatte. rang von Christa Vahlensieck im 

Aktueller Streitpunkt war die Marathonlauf! 

Tatsache, daß die Meisterin über Das Aufgebot: Mannen 100 zm 
100 Meter, Sabine Klösters aus Haas; 200 m: Haas, Rizzi; 4 x 100 m: 
Dortmund, zusammen mit ihrem TTaag Rizzi, Koffler, Luxemburger, 
Trainer Heinz Hüsselmann die und zwei weitere Sprinter; 400 m: 
WM- Vorbereitung von Thiele ab- Weber, Skamrahl; 4 x 400 m: We- 
lehnL H üss e lmann sagt: „Drei der ber, Skamrahl, Schmid, Weppler, 
Mädchen kommen aus Dortmund. NakladaL Vaihingen 800 m: wül- 


Mädchen kommen aus Dortmund. 
Hier und in der Umgebung könn- 
ten problemlos Lehrgänge erfol- 
gen. Statt dessen will Thiele mit 
allen Sprinterinnei zehn Tage 
nach Berlin. Ich halte das für verta- 
ne Zeit.“ 

Hüsselmann, Landestrainer in 
Westfalen, kritisiert nicht nur Thie- 
les Berlin-Pläne, sondern auch den 
einst so erfolgreichen Coach: „Er 
kann die Mädchen heute nicht 
rnohr motivieren. Seine große Zeit 
ist wohl vorbei.“ Thiele kontert: 
„Die anderen Mädchen und der 
DLV stehen hinter mir. Sportwart 
Otto Klappert hat noch einmal un- 
mißverständlich gesagt, daß Sabi- 
ne Klosters die Berlin-Reise mit- 
macht, oder auf keinen Fall zur 
WM fährt. Sie ist auf Position eins 
in der Staffel unersetzbar. Ich hof- 
fe, daß sich die Mädchen dennoch 
für Helsinki empfehlen können. 
Das wäre auch im Hinblick auf 


Olympia 1984 wichtig." Der DLV 
hofft noch auf eine Einigung und 
will bä einem besseren Leistungs- 
büd den Fall erneut diskutieren. 

Im Weltmeisterschafts-Aufgebot, 
das 36 Männer und 28 Frauen um- 
faßt, fehlt Hochspringer Gerd Na- 
gel, Dritter der Europameister- 
schaft von 1982. Der Leistungs- 
sport-Referent des DLV, Horst 


is Dortmund. NakladaX Vaihinger; 800 nu wül- 
febung közrn- beck. Ferner, Assmann; 1500 m: 
rgänge erfol- Becker; 5000 m: Wessmghage; 
11 Thiele mit 10 000 m: Herie; Marathon: Salz- 
zehn Tage mann; HO m Hüiden: Schaumann; 
das für verta- 400 m Hürden: Schmid; 3000 m 

Hindernis: 13g, Schwarz; 20 km Ge- 
lestrainer in hen: nicht besetzt; 50 km Gehen:, 
icht nur Thie- Degener; Hochsprung: Mögen- 
dem auch den bürg. Thzänhaxdt, Frommeyer; 
i Coach: „Er Stabhochsprung: Lohre; Weit- 
heute nicht sprung: nicht besetzt; Dreisprung: 
ne große Zeit Bouschen. Knabe; Kugelstoßen: 
liele kontert: nicht besetzt; Diskuswerfen: Wag- 
ten und der ner, Hartmann; Hammerwerfen: 
ür. Sportwart Riehm, Ploghaus, Sah ner. Speer- 
Sh einmal unr werfen: Tafelmeier-, Zehnkampfi 
gt, daß Sabi- Hange n , Wentz, Kretschmer. 
in-Reise mit- Frauen: 100 m: nicht besetzt; 200 
nen Fall zur m: nicht besetzt; 4 x 100 m: nicht 
Position eins besetzt; 400 m: Bußmann, Thimm; 
zbar. Ich hof- 4 x 400 m: Bußmann, Thimm, Gott- 
rhen dennoch wald, Brinkmann und zwei weite- 
ilen können, tere Läuferinnen; 800 nu Kliiuzer; 
Hinblick auf 1500 m: nicht besetzt; 3000 nu 


Kraus; Marathon: Teske, Löve- 
nich; 100 m Hürden: Wagner, 
Hochsprung: Meyfarth; Weit- 

sprung: Sussiek; Kugelstoßern: 
Losch; Diskuswerfen: Manecke; 
Speerwerfen: Thyssen, Helm- 
schmidt, Peters; Siebenkampf: No- 
minierung nach .der Deutschen 
Meisterschaft am 16/17. Juli in 
München. 


Direktflii 


PortH 




SIAND# PUNKT 

Turner, auf zum 
Streite — ohne 
Hintergedanken 

E s muß wirklich etwas dran sein 
an so einem deutschen Turn- 
fest. Da singen 65 000 in. Frankfurt 
.Türner sau zum Streite" T — und 
denken wirklich nur an den Wett- 
kampf, ohne Hintergedanken. 
Idealisten sind sie, die da seit 
Sonntag das Bekenntnis zu den 
vier H f* ablegen. Sie schämen sich 
in keiner Sekunde, dieses JHsch- 
fromm-fröhlich-frei“ zu demon- 
strieren. Alle investieren Geld und 
Urlaub, nahmen Unbequemlich- 
keiten und Unzulänglichkeiten in 


ich?", keiner sagt Jch muß", son- 
dern Jch wül“. Dabeisein - hier ist 
es noch selbstverständliches 
Motto. 

Sie sind nicht, wie bei anderen 
sportlichen Ereignissen, Marionet- 


atung verlangen und den Sieg um 
Jeden Preis. Sie sind Mit wirkende 
eines Festes, das sie selbst durch 


So schlecht kann das Ko nz e p t 
des oft immer noch belächelten 
Turnvaters Jahn wohl doch nicht 
sein, wenn immer noch Tausende 
freiwillig von seiner Idee des volles^ 
tümüchen Festes angpzogen wer- 
den. Und wenn man sie sieht, die 
Turn- Sch w estem und-Brüder, wie 
sie schwitzend dem Wettkämpfer* 

pntüMwnulTPhon irm Plntr tmi? 


Sieg kämpfen, mit aufjgeknüpfter 
Joppe Ueder schmettern, die Knie 
böigen und die Vereins&hne in 
den Wind halten - dann mag lä- 
cheln, wer wifl: Hier wird das Phä- 
nomen Turnfest deutlich. 

Die Turnfeste haben nicht nur 
eine große und gute Tradition, sie 
haben auch Zukunft Sie bedeuten 
friedliche Macht, um die viele den 
Deutschen Turner-Bund beneiden. 
So zei gte sich auch Bundeskanzler 
Helmut Kohl beeindruckt „Diese 


tkm steht radikal gegen den Zeit- 
geist Wenn die Türner dieTumfeK 
ste noch nicht erfunden hätten, 
mußten wir Politiker das tun.* 

RAINERBENECKE 


Kano 

Jetzt kommen Sie noch bequemer zu unseren 
großen Industriezentren in Nigeria. 

Mit Nigeria Airways-Direktflügen in komfortablen 
Großraumflugzeugen. Samstags nach Port Harcourt v 
mittwochs nach Kano. Sie brauchen also nicht mehr 
über Lagos. 

Natürlich bringen wir Sie auch zu anderen Zielen 
in Westafrika. Denn Nigeria Airways ist Wfest- 
afrikas größte Fluggesellschaft. Niemand sonst fliegt 
in Westafrika so oft so viele Ziele an. 

Buchen Sie deshalb Ihre nächste Geschäftsreise 
auf einem unserer DC 10-Großraumflugzeuge. 

Warum? Weil wir als Nigerias große internationale 
Airline in Westafrika zu Hause sind. 
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Geschäfte 
mit Waffen 


J. Scta. (Paris) - Im Export von 
zivilen Gutem ist Frankreich un- 
ter den Sozialisten vom dritten auf 
den fünften bis sechsten Platz der 
Weltrangliste zurücfcgefaU« 
Beim Waffenexport hingegen hat 
es seine dritte Position nach den 
USA und der Sowjetunion fest 
behauptet. Dabei konnte der Welt- 
marktanteil von 8,9 Prozent 1981 
auf 9,7 Prozent 1982 verbessert 
werden, wie dem Jahresbericht 
des yhuwdiaehun Fr ie densfb r- 
schungsinstitats SJjPRI zu ent- 
nehmen ist. 

Dies überrascht deshalb, weil 
Premierminister Mauroy im Juni 
1981 erklärt hatte, die neue Regie- 
rung würde für einen Abbau des 
Warenexports sorgen. Auf dem 
anschließenden Luftfahrt-Salon 
in Paris ließ Präsident Mitterrand 
sogar für seinen Besuch alle 
Kriegs Etugzeu ge „entwaffnen**. 
Allerdings wurden gleich danach 
die Bomben und Raketen auch 
unter den Mirages wieder ange- 
bracht oder säuberlich davor auf- 
gestapelt 

Heute nehmen die französi- 
schen Sozialisten trotz ihrer anti- 
militaristischen Wahlvers p rechen 
am Waffenexport kauzp noch An- 
stoß. Ökonomische Überlegun- 
gen haben ethische Bedenken ver- 
drängt Schließlich beschäftigt 
die Waffenindustrie des Landes 
300 000 Personen und unterstützt 
damit, wie es jetzt heißt den 
Kampf der Regierung gegen die 
Arbeitslosigkeit 

Vor allem aber bringt der Waf- 
fenexport Devisen - 1982 für 25 


Milliarden Franc. Ohne sie wäre 
das französische HandelsbDanz- 
defizit um ein Viertel höher ausge- 
fallen. In diesem Jahr dürfte der 
W&ffenbeitxag noch stärker ins 
Gewicht fallen. 1982 waren für 42 
Milliarden Franc AnBiandgaiif frS. 
ge verbucht worden. 

Dies allerdings in verstärktem 
Maße gegen hohe staatlich sub- 
ventionierte Kredite an mehr in- 
solvente Länder. So kann sieh die 
sozialistische WaffenexportpoU- 
tik letztlich doch als sehr kostspie- 
lig 


Volkssport 

hdt — Der Wa girm hat sich in 
diesem Jahr zwar um pm» Woche 
verzögert, dann aber machten es 
die heißen Tage «i»n Sommerbe- 
gixw möglich: Mit Vehemenz 
konnte die Erdbeerexnte einset- 
zen. Was in früheren Zeiten weit- 
gehend Privileg von Kleingärt- 
nern war, ist längst Volks- 
sport geworden. Vor allem an den 
Wochenenden ziehen ganze Sip- 
pen von Großstädtern auf die Fel- 
der der Selbstpflück-Flantagen, 
eine Art Trimm-dich-Aktion mit 
lukrativem wirtschaftlichen Hin- 
tergrund. Preisgünstig lassen sich 
hier die Früchte ernten, da die 
Plantagenbesitzer die Löhne für 
die Pflückkolonnen sparen. Allem 
am Rand der westfälischen Städte 
und vor allem des Ruhrgebietes 
werden Erdbeeren zum Selbst- 
pflücken auf r und 1000 Hektar 
Anbaufläche engeboten. Die er- 
wartete Erntemenge von minde- 
stens 8 Millionen Kilogramm 
deckt die Gesamtnachfrage vor- 
aussichtlich etwa zur Hälfte, eine 
durchaus erfreuliche Prognose. 
Und: Die Selbstpflücker bekom- 
men Spaß und verlieren Pfunde. 
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Ungelöste Handelskonflikte 

Von FRED de la TROBE, Tokio 

Finangeriwhten ingen sowie Ab- 
satztrainjngsprogramme für Aus- 
länder - sollen meist erst im näch- 
sten Jahr verwirklicht werden. 

Die Verfasser des Miti-Weißbu- 
ches legen den Finger auch auf die 
ungünstigen Wähningseinflüsfie 
auf die japanische Handel sstruk- 
tur Die fortgesetzte Schwache des 
Yen hat die Preise der Importe 
künstlich hoch gehalten und die 
'Ras leinkoinmen Hw Konsumenten 
vermindert Hier wird ein wesentli- 
cher Grund für die schwache In- 
landnachfrage gesehen. In dieser 
Situation ist auch eine Diskontsen- 
kung, die zur Ankurbelung der 
Konjunktur beitragen würde, nicht 
zu verwirklichen. Denn ein noch 
niedrigeres Zmshrveaii würde den 
Yen weiter schwächen. 

Ein starker 'Yen' würde Japans 
Exporte bremsen und die Importe 
steigern. Die Hauptursachen der 
Unterbewertung der japanischen 
W ährung und der unkontrollierten 
Wechselkursschwankungen sind 
dem Weißbuch zufolge die ameri- 
kanischen Hochzinsen. Die Parität 
eines Dollar beträgt 238J> Yen, vor 
einem Jahr waren es 242 Yen. 

■pvas höhere Zinsniveau in den 
L/Veremigten Staaten hat zu ei- 
nem starken Kapitalabfluß aus Ja- 
pan geführt. Das Defizit der japani- 
schen Kapitalverkehrsbilanz belief 
sich 1982 auf 37,5 Milliarden Mark, 
in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres waren es 12,7 Milliarden 
Mark. Außer der Forderung nach 
konzertierten Aktionen mit den 
USA und anderen westlichen Län- 
dern für ein stabileres internationa- 
les Wäbnmgsgefüge hat das MM 
keine Rezepte für einen stärkeren 
Yen anzuhieten. 

Das Weißbuch verteidigt auch 
Japans Industriepolitik, die ameri- 
kanische Politiker und Wirt- 
schaftsführer wegen der Förde- 
rung von Bereichen mit hohen 
technischen Zukunftsaussichten 
und strukturell schwachen Bran- 
chen scharf angegriffen haben. Da- 
mit käme es zu Wettbewerbsver- 

Außerdem würden 


J apans Wirtschaftspolitiker er- 
kennen die Engpässe und Gefah- 
ren auf dem Kurs voraus, zaudern 
aber oft, das Ruder entsprechend 
herumzuwerfen. Dieser Eindruck 
entsteht bei der Durchsicht des ge- 
rade veröffentlichten Weißbuches 
zum internationalen Handel 1983 
des Ministeriums für Außenhandel 
und Industrie, kurz unter Miti be- 
kannt Diesem Rechenschaftsbe- 
richt zufolge schloß Japans Han- 
delsbilanz im Fiskaljahr I982ffi3 
mit einem Aktivsaldo von umge- 
rechnet 49 Milliarden Mark und die 
Leistungsbilanz mit einem Über- 
schuß von 17 MiiiiaMAn Mark ab. 

Nach den Voraussagen maßge- 
bender Regierungsbeamter ^ wie 
dem Gouverneur der Bank von Jä- 
. pan, Maekawa, werden diese Sal- 
f den 1983 auf 75 Milliarden und 50 
Milliarden Mark anschwellen. 
Schon in den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres ergab sich ein Mehr- 
betrag bei den Exporten gegen- 
über den Importen von 27,5 Milliar- 
den Mark. Das Wachstum des Brut- 
tosozialprodukts in dieser Periode 
von etwa ginom Prozent wurde 
hauptsächlich von der Zunahme 
der Ausfuhren getragen. 

Für die immer größere Kluft zwi- 
schen den Exporten und Importen 
werden neben den wieder steigen- 
den Ausfuhren auch wesentlich - 
um etwa 15 Milliarden Mark ge- 
ringere Öleinfuhren und um fünf 
Milliar den Mark niedrigere Erz- 
und Kohlenbezüge verantwortlich 
sein. Angesichts der zu erwarten- 
den hohen Überschüsse ers chein t 
da« Aufflackern neuer scharfer 
Handelsprobleme Japans mit den 
USA und der europäischen Ge- 
meinschaft programmiert 


r\ie im Weißbuch niedergelegten 
JL/Rezepte für ein besseres 
Gleichgewicht im Güteraustausch 
sind Verteidigung des Freihandels, 
S timulie rung der Inlandnachfrage 
durch vermehrte staatliche und 
private Ausgaben für den Woh- 
nungs- und Straßenbau sowie För- 
derung technischer Innovationen. 
Ferner sollen die Importe erleich- 
tert und die Exporte in geordneter 
Welse vorgenonunen werden. 

Die Entwicklung in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres stand 
jedoch vielfach im Gegensatz zu 
diesen Anleitungen. Die Inland- 
nachfrage ging leicht zurück, das 
Sparprogramm zieh auf 
Sne Einsparung fei den öffentli- 
chen Ausgaben ab. 

Neue Maßnahmen zur Liberali- 
sierung der Importe sind unbedeu- 
. tend geblieben, und andere beab- 
• f# «ehtigte Schritte zur Förderung 
ii der Einfuhren - «de Steuer- und 


EINZELHANDEL 


Maßnahmen zur 
der Einfuhren untergraben, be- 
haupten die Amerikaner. 

Das Miti hält dem entgegen, daß 
sich diese Politik im Rahmen übli- 
cher internationaler Regeln und 
Prinzipien wie des Gatt oder der 
OECD hält Die stärksten Anstöße 
zur Entwicklung moderner Techni- 
ken kämen aus der Privatwirt- 
schaft. Die Regierung greife vor 
allem dort ein, wo die großen finan- 
ziellen Anforderungen und hohe 
Risiken die Kräfte des privaten 
Sektors übersteigen. 


on 




Flexibler Ladenschluß von 
mehr Händlern gewünscht 


GISELA REXNERS, Bonn 
Von den deutschen Einzelhänd- 
lern würden 18 Prozent eine Ande- 



Öen. Dax hat das Milchner Ifo-lnsti- 
tut in einer repräsentativen Umfra- 
ge im Auftrag der Zeitschrift „Im- 
pulse“ festgestellt 79 Prozent der 
Händler mochten die Laden- 
schlußzegelung so, wie sie ist, bei- 
nhalten. Doch ist die Zahl der 



Befürworter einer Änderung grö- 
ßer, als sie von der Hauptgemem- 
Schaft des Deutschen Einzelhan- 
dels bisher angegeben wurden Die 
HDE: „95 Prozent des Handels 
wollen kein neues Ladenschlußge- 

Wie das Wirtschaftsfonchunga- 
Institut in seiner Sondererhebung 
feststeüte, ist der lange Samstag 
viel« Händlern unbeliebt, he- 
be! den klein« Betriebs- 
Stößen. Sie würden lieber an ei- 
nem Werktag bis 20, in manch« 
Branchen auch bis 21 UhrgeÖflhet 


11 Ausnahme der langen 
vor Weihnachten moch- 
ten 54 Prozent auf diese Verkaufs- 
zeit verzichten; ein gutes Drittel (34 
Prozent) derjenigen, die eine Ände- 
rung des Ladenschlusses befür- 
worten. möchte lieber während der 
umsatzschwachen Vormittags- 
stunden schließen. 

Laut Ifo haben der Lebensmit- 
tel-, Textil- und Brennstoffhandel 
ein eher untertiurchschnittliches 
Interesse an veränderten Laden- 
schlußzeiten. Dem entgegen ste- 
hen die Wunsche der Möbel-, Au- 
to-, Funk- und Femsehhändler. 
DeV Fahrzeughandel möchte nicht 
nur abends langer, sondern auch 
am Wochenende verkaufen dürfen. 
Fast 30 Prozent der befragten Re- 
form willigen — und damit uber- 

viele - in Btfrie- 
ben der Elektrotechnik, des Anti- 
quitäten- und des, Getränkehan- 
dels versprechen sich von einem 
bis in die Abendstunde» verlänger- 
ten Verkauf mehr Gewinn. 


BUNDESHAUSHALT 1984 / Kabinett entscheidet über Entwurf des Finanzministers 

■ 

Stoltenberg will die Subventionen 
ständig prüfen und gezielt kürzen 


HEINZ HECK, Bonn 

Das Bundeskabinett verabschiedet heute den Entwurf des 
Haushaltsgesetzes 1984 mit einem Ausgabevolumen von 257,75 
Milliarden Mark. Gegenüber dem Soll für 1983 von 253,2 Milliar- 
den entspricht dies einer Steigerung von nur 1,8 Prozent. Abgese- 
hen von 1953 (minus 3,3 Prozent) und 1968 (plus 1,5 Prozent) ist 
dies die niedrigste Steigerungsrate in den letzten Jahrzehnten. 

Trotz der erheblichen Sparen- rungund rund 550 Millionen für 
strengungen in Milliardenhöhe 
geht Finanzminister Stoltenberg 
bis auf zwei offene Punkte mit ei- 
nem unstrittig« Entwurf ins Kabi- 
nett Da entsprechend den Grund- 
satzbeschluss« vom 18. Mai keine 
neuen Planstellen oder -anhebun- 
gen bewilligt werden sollen, will er 
auch für die Forderung des Bun- 
destagspräsident« keine Ausnah- 
me machen. Ein weiterer strittiger 
Punkt ist die Steigerungsrate bei 
der Sozialhilfe, die Stoltenberg im 
Wege einer Übergangsregetung auf 
1,5 Prozent begrenzen will Die von 
den Gemeinden zu zahlende So- 
zialhilfe ist von 1970 bis 1981 dem 
Volum« nach auf rund das “^5 fa- 
che gestiegen. Familienrnmister 
Geißler ist jedoch mit dieser Be- 
grenzung nicht einverstanden und 
legt heute ein« Altematiwor- 
schlag vor, der zu Steigerungsraten 
von zwei bis drei Prozent führen 
würde 

Wie berichtet, enthält der Ent- 
wurf über die Ansätze im Finanz- 
plan Hinang wi.g5t?lirhg wachs- 

tumsfördemde Ausgab« mit ei- 
nem Gesamtvolumen von rund lß 
Milliarden Mark; davon 600 MiDio- 
nen für Stahl, rund 210 Millionen 
für die Verbesserung der Ausbil- 
dungssituation der Jugend, 85 Mil- 
lionen für Bundeswasserstraßen, 

15 Millionen für Zonenrandforde- 


die Geme i nschaftsausgaben. Die 
geplanten Seeschiffahrtshilfen 
schlagen sich 1984 in zusätzlichen 

Verpüicfatungsermächtigung« 

nieder. 

Ausführlich wird sich das Kabi- 
nett mit dem Subventionsabbau 
befass« und dürfte hierzu einen 
Bericht Stoltenbergs billigen. Da- 
nach sind die Subvention« seit 
hDtte der siebziger Jahre von etwa 
24 Milliarden Mark um rund 20 
Prozent auf rund 29 Milliarden 
(1984) gestiegen. Davon entfallt je- 
weils etwa die Hälfte auf Finanzhil- 
fen und Steuervergünstigungen. 
Da in der gleich« Zeitspanne die 
Bundesausgaben um 65 Prozent 
und das Bruttosozialprodukt um 
70 Prozent gestiegen seien, habe 
die Bedeutung der Subvention« 
relativ abgenommen. 

Damit sei« sie zwar nicht die 
»Ursache der gegenwärtigen fi- 
nanzpolitisch« Schwierigkeiten 1 *. 
Sie müßten jedoch »ständig über- 
prüft werden, damit sie sich nicht 
als Teil eines .sozial« Besitzstan- 
des’ auf Dauer verfestigen und den 
finQngp rtTr risnh^n TTawriliing sspigl- 

raiua einschränkend. 

Durch gezielte Kürzung« seien 
die Subvention« sät 1981 um 
über fünf MDliard« Mark zurück- 
geführt worden, davon Finanzhil- 
fen des Bundes um zwei Milliarden 


Mark oder gut 13 Prozent, Steuer- 
vergünstigungen um drei Milliar- 
den oder knapp neun Prozent 
(rund die Hälfte zugunsten des 
Bundes). Für den Bundeshaushalt 
1984 bedeute dies eine Gesamtent- 
lastung von rund 3,5 Milliarden 
Mark. »Vorrangig vor dem Hinter- 
grund beschaftigimgspolitischer 
Erfordernisse“ müsse der Subven- 
tionsabbau in der heutig« Wirt- 
schaftslage gesehen werden. So 
sei« zum Beispiel für Stahl und 
Wohnungsbau sogar vorüberge- 
hend »deutliche“ S ub v entionser- 
höhungen geboten. Die Abkehr 
vom »RasenSmäherprinzip“ einer li- 
nearen Kürzung kommt in folgen- 
der ' Forderung zum Ausdruck: 
»Nur durch sorgfältige Prüfung im 
TEiw>»HMi kann entschied« wer- 
den, ob ein«> Subvention noch als 
berechtigt anzusehen ist oder 
nicht“ 

Ansatzpunkte für den Subven- 
tionsabbau im ’84er Haushalt sind 
die laadwirtschaftliche Unfallver- 
sicherung (stufenweiser Abbau bis 
1986), die Landabgaberente und 
die Heizenergieemspaning (Steu- 
ervergünstigung« werden modifi- 
ziert fortgesetzt). Hinzu komm« 
F,lnschränkung« im Schwerbe- 
hindertenrecht (Kfz-Steuerbefrei- 
ung und die unentgeltliche Beför- 
derung von Behinderten; für 
Kriegsopfer ergeb« sich keine 
Änderungen) und beim Bauher- 
lenmodelL 

Z usammen mit dem Haushalt 
und der mittelfristigen Finanzpla- 
nung verabschiedet das Kabinett 
heute auch das Steuerentlastungs- 
and das Haushaltsbegleitgesetz 
1984. 


AUF EIN WORT 


ARABIEN 



5? Früher hat das Ruhrge- 
biet für ganz Deutsch- 
land gearbeitet Heute 
muß Deutschland Ar- 
beit ins Rührgebiet brin- 
gen. Die Menschen hier 
warten darauf, zupacken 
zu können. 
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Prot Karl Carstens, Bundespräsi- 
dent FOTO: WERK 


Handel mit „DDR“ 



rtr. Wiesbaden 

Der innerdeutsche Handel hat 
sich in den ersten fünf Monaten des 
Jahres ausgesprochen ungleichge- 
wichtig entwickelt- Nach voriäufi- 
flwi Ergebnissen des Statistischen 
Bundesamtes «ahmen die Ausfah- 
ren in die „DDR“ und nach Ost- 
Berlin gegenüber dem Vergleichs- 
Zeitraum des Vorjahres auf3 ,24 Mil- 
liarden Mark und damit um 35 Pro- 
zent zu, während die Bezügeaus der 
JDDR“ iim einP mze«t niedriger bei 

2,73 Milliarden Mark lagen. 

Für den Monat Mai ergab sich ein 
Gesamtwert der Lieferungen von 
680 Million« Mark - das ist eine 
Zunahme um 42 Prozent oder 201 
Mm in nen Mark gegenüber Mai 
1982, wahrend sich die Bezüge le- 
diglich um zwölf Prozent oder 63 
Millionen Mark auf 582 Millionen 

Mark erhöhten. 


Deutscher Außenhandel im 
ersten Quartal geschrumpft 


rtr, Bonn 

Der deutsche Außenhandel mit 
den arabisch« Staaten ist im er- 
sten Quartal dieses Jahres deutlich 
geschrumpft. Nach der jüngsten 
Übersicht des Hamburger Nähr 
und Mittelost- Vereins gingen die 
ESnftthren gegenüber dem ersten 
Quartal 1982 um 47,2 Prozent auf 
rund 2y35 Milliarden Mark zurück. 
Die deutsch« Ausfuhr« verrin- 
gerten sich dagegm nur. um 12,8 
Prozent auf rund 5,85 Milliarden 
Mark, so daß sich der Außenhan- 
delsüberschuß von rund 2,26 auf 
3,50 Milliarden Mark erhöhte. 

Während bei sinkend« Ölprei- 
sen und Tta^blasaandgr Nachfrage 
die Einfuhren aus Saudi-Arabien, 
dem wichtigsten Handelspartner 
unter dm arabisch« Staat«, um 
59,8 Prozent auf L24 Milliar den 
Mark zurückgingen, erhöhten sich 
im Berichtszeitraum die Einfuhren 
aus Irak um 3448,1 Prozent auf 291 
Miliinnan Mark. Deutliche Ein- 
fuhrsteigerungen wurden auch mit 


STAHLINDUSTRIE 


Syrien (plus 297,5 Prozent auf 28 
Millionen) und Kuwait (plus 65,7 
Prozent auf 232 Million« Mark) 
erreicht 

Dagegen konnten die deutsch« 
Exporteure das Ausfuhmiveau mit 
Saudi- Ara bten halten. In den er- 
sten drei Monaten dieses Jahres 
wurden Waren im Wert von rund 

2.05 Milliarden Mark ausgeführt 
Dies «tspricht einer Steigerung 
um 0,1 Prozent. Dagegen ging« 
die Llaferung« nach Irak als 
zweitwichtigstes Exportland um 

35.5 Prozent auf 1^9 Milliarden 
Mar k zurück. Nach Agroten konn- 
ten die Angflifium um 19,5 Prozent 
auf 804 Millionen Mark gesteigert 
werden. 

Unter Eingrhluß weiterer Staa- 
ten des Nah« und Mittler« 
Ostens (Afghanistan, Iran, Israel. 
Pakistan, Türkei und Zypern) er- 
gab sich ein Rückgang der Einfuh- 
ren um 29 Prozent auf 3,83 MiTliar- 
d« Mark. Eine deutliche Bele- 
bung des Handels ist mit Iran fest- 
zustellen. 


Lambsdorff begrüßt die 
Vorschläge der SPD-F raktion 


HEINZ HECK, Bonn 

Ausgesprochen positiv hat Bun- 
deswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff d»* Zehrt-Punkte-Pro- 
g ramm der SPD-Fraktion zur 
Neuordnung in der deutsch« Ei- 
sen- und Stahlindustrie ausgenom- 
men. Dies gelle unter anderem für 
die Grundsätze der Erhaltung von 
Stahlstandorten im Kern, der Si- 
cherung der Wettbewerbsfähigkeit 
mehrerer leistungsfähiger Stahhin- 
temehmen, der Ablehnung einer 
marktbeherrschend« Stahlei o- 
hei»ggeggTljCfha , ft und der Gewäh- 
rung von Hilfen nach dem Subsi- 
diaritätsprinzip. 

Die Bundesregierung sehe „ihre 
Politik zur Verlängerung der Kri- 
senregelung in der EG und zur 
Aufrechterhaltung der Mengen- 
und Preisdisziplin durch das Vo- 
tum der SPD-Fraktion voll besta- 

jDageg« sieht Lambsdorff in der 
Forderung, Hilfen dann als Kapi- 


talbeteiligung zu gewähren, wenn 
sie über den Rahmen des Stahlin- 
vestitionszulagengesetzes hinaus- 
gehen, „erste Schritte zur Verstaat- 
lichung**. 

Dissens meldet Lambsdorff auch 
gegenüber einig en Schlußfolge- 
rung« der SPD an. Die geplant« 
drei MDliard« Mark öffentlicher 
Hilfe sei« ein beachtlicher öffent- 
licher Beittag für die Neuordnung 
und Strukturverbessenmg der 
Stahlmxtemehmen. „Diese können 
und w e rd en die ihmm zufließen- 
den Hilf« für die Umstrukturie- 
rung einsetzen. Das hab« alle Un- 
ternehmen bestätigt“ Lambsdorff 
ist zuversichtlich, daß »die sich 
nunmehr Lösun- 

gen“ eine deutliche Verbesserung 
der Struktur und der internationa- 
len Wettbewerbsfähigkeit der 
deutsch« Stahlindustrie bräch- 
ten, wenn sie in viel« Fällen 
durchaus noch als verbesserungs- 
1 — werden könnten. 


GROßBRITANNIEN / Großes Interesse an Börseneinfühmng der Agentur Reute 

Unabhängigkeit soll erhalten bleiben 


WILHELM FURLER, London 

Spätestens im Herbst dieses Jah- 
res wird die Londoner City eine 
Börsen emfuhrung besonderer Art 
erleben. Es handelt sich um die 
internationale Nachrichtenagentur 
Reuter, der« Schritt an die Börse 
weltweites Interesse findet Reuter 
hat in d« letzten Jahren die Er- 
tragslage beträchtlich verbessern 
könne n. Im letzten Geschäftsjahr 
erreichte der Untemehmensge- 
winn 36 Millionen Pfund, zum heu- 
tig« Kurs umgerechnet gut 140 
Müllionen Mark, bei einem Umsatz 
von 200 Mülion« Pfund (800 Mil- 
lion« Mark). Der Börsenwert der 

tr wird von Bör- 
sianern inzwischen auf bis zu 1,5 
MDliard« Pfand (sechs Milliard« 
Mark) geschätzt. 

Die Besitz verhältnisse bei Reu- 
ter sind einigermaßen kompliziert. 
41 Prozent der Reuter-Anteile he- 
gen in Hand« der britischen Pres- 
se, verwaltet in einem Trust durch 
den britisch« Zeitungsverieger- 
Vexband. An diesem Paket sind die 


einzeln« Zeitungshäuser durch 
ein Punktsystem beteiligt. So «t- 
fällt auf die Express- Zeitungsgrup- 
pe insgesamt ein zwölfprozentiger 
Anteil. Weitere 41 Prozent gehören 
der inl5ndici?hw i Nachrichtena- 
gentur Press Association, an der 
wiederum etliche Z e i t u n g s verlage 
beteiligt sind. Der Rest verteilt sieb 
auf austral-asiatische Verlage, die 
mm groß« Toü ohnehin mit Fleet 
Street verflochten sind. 

Lediglich ein wieder ein mal ent- 
flammter Zwist zwischen den bei- 
den Verlegern Lord Matthews, In- 
haber der Express-Zeitungsgrup- 
pe, und seinem Erzrivalen Lord 
Rothermere (Daily Mail-Gruppe) 
über die genaue Aufsplittung ihrer 
Reuter- An teile hat eine endgültige 
Entscheidung über die Böisen-No- 
tierung vorerst verhindert. 

Bereits 1849 gründete der in Kas- 
sel geborene Israel Be« Josaphat, 
der 187] geadelt wurde und dann 
den Nam« Paul Julius Freiherr 
von Reuter führte, in Aach« eine 
y^achrichtAwageirtiir. Seit 1851 ist 


der Sitz des Unternehmens in Lon- 
don. Während des Zweiten Welt- 
kriegs wurde die kränkelnde Agen- 
tur von englisch« Zeitungsverle- 
gern übernommen. Die Unabhän- 
gigkeit von Reuter wurde durch 
Trust- Vertrag mit strikten 
Regeln, den alle Inhaber Unter- 
zeichneten, gewährleistet 

An dieser Unabhängigkeit und 
Integrität soll sich auch durch eine 
Börseneinführung nichts ändern. 
So ist vorgesehen, keinerlei 
Stimmrechtsaktien auszugeben. 
Ha« Stimmrecht soll bei der treu- 
händerisch« Stiftung verbleiben. 
Das Borsenintezesse an der Ein- 
führung der Reuters-Aktien dürfte 
außerordentlich groß sein, handelt 

es sich doch um ein Unternehmen, 
Ha« auf dem Gebiet neuester Infor- 
mationstechnologien als führend 
gilt Abgesehen von seiner Eigen- 
schaft als Nachrichtenagentur für 
die Medien unterhält Reuter ein 
weites und vor allem gewinnträch- 
tiges Netz für Kund« aus der Wirt- 
schaft 


US-ZINSEN 


Finanzmärkte rechnen mit 
Anhebung der Prime Rate 


H.-A. SIEBEST, Washington 

An d« U S-Finanzmär kten ver- 
dichten sich die Gerüchte, daß die 
Prime Rate, der Leitzins der ameri- 
kanisch« Geschäftsbanken, in 
Kürze wieder auf elf Prozent ange- 
hoben wird. Seit Ende Februar hat 
sich der Zinsatz fax kurzfristige 
Kredite an erste Adressen bei 10,5 
Prorent eingependelt, nachdem er 
zuvor in zwölf Monaten um sechs 
Prozent gesunken war. Alle Versu- 
che kleinerer Institute, die Prime 
Rate weiter zu drücken, scheiter- 
ten am Widerstand der Großban- 
ken. 

Begründet wird der bevorstehen- 
de Zinsanstieg mit den wachsen- 
den Inflationsgefahren, die aus 
dem stark beschleunigten Kon- 
junkturaufschwung resultieren. 
Nach Angaben des Handelsmini- 
steriums in Washington nimmt das 
U S-Bruttosozialprodukt im zwei- 
ten Quartal 1983 real um 6,6 Pro- 
zent zu, verglich« mit 2,6 Prozent 
in der Januar-Marz-Feriode und 
minus 1,7 Prozent im Gesamtjahr 
1982. In der Behörde selbst mehren 
sich die Stimmen, die das Wachs- 
tumstempo von April bis Juni inof- 
fiziell bereits auf acht bis zehn Pro- 
zent veranschlagen. 

Um eine Überhitzung der US- 
Wirtschaft zu vermeiden, sei das 
Notenbanksystem gezwungen, auf 
die Kreditbremse zu treten, beto- 
nen ernst zu nehmende Finanzana- 
lysten. Der Rückgang der Geldver- 
sorgung in der letzten Berichtswo- 
che um 3.2 Milli arden Dollar wird 
nicht als ausreichend angesehen, 
weil Ml (Bargeld plus Sichteinla- 
gen) immer noch um 16 Milliarden 
Dollar über dem Zielkomdor liegt 
Nach heftiger Diskussion wird die- 


ses Aggregat in den USA bei der 
Beurteilung der Geldbewegungen 
wieder für ausschlaggebend gehal- 
ten. 

Folgt man Experten an der Wall 
Street dann „verläuft, die wirt- 
schaftliche Erholung doppelt so 
schnell wie vom Federal Reserve 
Board gewünscht“. Nach Ansicht 
von Vertretern der Bank of Ameri- 
ca verschlechtern sich die inflatio- 
nären Erwartungen rapide, wenn 
das US-Notenbanksystem noch 
lange mit der Eindämmung der 
Geldflut wartet An der Wall Street 
wird darauf hingewiesen, daB die 
Anleger nur noch unwillig zugrei- 
fen, wenn die Treasury Schuldver- 
schreibungen versteigert 

Für ein Anziehen der Prime Rate 
sprechen, so die Mellon Bank, auch 
die höheren Finanzierungskosten 
der Kreditinstitute. So kosten 
Commercial Paper inzwischen wie- 
der neun, Sa vings Certificates 9,27, 
Banker Acceptances 9,20 und die 
besonders wichtigen Certificates of 
Deposit ebenfalls 9,20 Prozent Die 
Tendenz ist steigend. Dreimonati- 
ge Treasury Bills hab« sich seit 
dem 15. Juni von 8,73 auf 8,84 Pro- 
zent verteuert Wie Henry Kauf- 
man von Salomon Brothers kürz- 
lich voraussagte, kann Notenbank- 
tagegeld auf zehn (Mai: 0,5) Prozent 
anziehen. Das Pendel schwingt be- 
reits zwischen 9,14 und 9,25 Pro- 
zent Hinzu kommt, daß in den 
USA die Nachfrage nach Ge- 
schäftskrediten wieder steigt. An- 
gesichts der enorm« Defizitfinan- 
zierung - am Montag verkaufte das 
Schatzamt 12,4, vergangene Woche 
14,3 MDliard« Dollar - droht nun 
ein Aufeinanderprallen des staatli- 
ch« und privaten Geldbedarf^. 
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Einnahmen und Ausgaben der Bundesrepublik Deutschland 
im Auslandsreiseverkehr 
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Im Dienst leistungsverkehr mit dem Ausland weist die Leistungsbilanz der 
Bundesrepublik ein traditionell hohes Defizit aus. Dazu trägt vor allem 
der Auslandsreiseverkehr bet, denn alljährlich reisen weit mehr deutsche 
Tourist« Ins Ausland als Ausländer ins Bundesgebiet So gaben die 
deutsch« Au slands reisen den 1982 knapp 40 Milliarden Mark jenseits 
der Grenzen aus, während ausländische Tourist« und Geschäftsreisen- 
de lediglich 14 MHÜard« hereinbrachten. queus: zahlenbilder 


Mailand: Wahlergebnis 
führte za Panikverkänfen 

Mailand (AP) -Die bisher schwer- 
ste Wahlschlappe der Christlich- 
Demokratisch« Partei Italiens hat 
am Dienstag «der Mailänder Borae 
zu panikartig« Verkaufen geführt 
und am Devisenmarkt auch die ita- 
lienische Lira unter starken. Druck, 
gesetzt Die Aktienkurse fiel« um 
durchschnittlich zehn Prozent Die 
Verkaufswelle erfaßte praktisch al- 
le Titel, vorallem aber auch Spitzen- 
werte wie Montedison, flat und 
SNIA Viscosa. In der ersten Stunde 
nach Bo rsenerö ffnung büßte der 
Marktindex in Mailand nahezu die 
Hälfte seines Zuwachses seit Jah- 
resbeginn ein. Der Kurs des ameri- 
kanisch« Dollars, der am Montag 
mit 1491^95 Lire sein« tiefsten 
Stand seit Mai gegenüber der italie- 
nisch« Währung erreicht hatte, 
schoß zu Beginn des Devisenhan- 
dels am Dienstag auf 1515 Lire 
empor. 

Keine ZoBfireiheit 

Karfaauhe (dpa/VWD) - Die Zoll- 
freiheit zwischen der »DDR" und 
der Bundesrepublik güt nicht für 
Waren, die aus Drittländern über die 
„DDR“ eingeschleust werden. In 
piwom am Montag vom 3. Strafsenat 
des Bundesgerichtshofes (BGH) 
veröffentlichten Urteil wurde jetzt 
ein juristischer Schlußstrich unter 
»ne Reihe von Fällen, gezogen, die 
von der Ausnutzung der politisch« 
Ei genh eiten des geteilt« Deutsch- 
lands und dabei vor allem vom 
■ir>n^rHp irfcr»h>>n Handel mit sein« 
Besonderheiten gelebt hatten 

Polen-Umschuldung 

Zürich (AP) - Vertreter westli- 
cher Gläubigerbank« sind am 
Dienstag in Zürich mit einerDelega- 
tion Polens zu weiteren Umschul- 
dungsgespräch« zusammenge- 
tra ffen. Dies bestätigte ein Sprecher 
des Schweizerisch« Bankvereins 
(SBV) auf Anfrage. In Banltini^pn 
rechnete in« nicht mit miwtw ra- 
sch« Durchbruch bei d« 
eben, die zehn Tage 
unterbrochen worde 


zuvor m 
«waren. 



i« 


Brasflien: Geheimplan? 

New York (VWD) - Über die Exi- 
stenz eines geheimen NotfaRplans, 
den de r Leit « des Federal Reserve 
Board (FED) Paul Volcker entwic- 
kelt hab« und der bei einer 
Verzugserklärung Brasiliens zum 
Schutz der d»rm betroffen« US- 
Großbanken aktiviert werden soB, 
berichtet „Executive Intelligence 
Revw“ (EIR). Unter Bezug auf einen 
hochsteh«d« Beamten in Wa- 
shington, der Zugang zur intern« 


Planung des Federal Reserve habe, 
heißt es, Volcker habe d« 
für d« IhIL, »daß sich eine Schul- 
den krise entwickelt“, zu gesichert, 
den FED anzuhalten, die von den 
Bank« an Länder der Dritten Welt 
herausgelegten Kreditforderungen 
mm Nennwert aufkukaufen. Diese 
Länd er würden damit die Mittel der 
FED schuld« und die US-Regte- 
rung müsse sie dann zur Zahlung 
auffordern. 

Geldmenge wächst langsamer 

Frankfurt (rtr) -Die Zentralbank- 
geldmenge wird nach Ansicht des 
Vizepräsidenten der Deutsch« 
Bundesbank im Juni langsamer 
wachs« als in den Votjahresmona- 
ten. Auf dem „Rheinischen Spar- 
kassmtag 14 in Mönchen gl ad hach er- 
klärte Schlesinger, der Anstieg der 
2«tralbahkgeUäm«ge auf Jahres- 
rate umgerechnet werde mit nur 
noch neun Prozent am „oberen 
Rand" des Geld mpngpnyipl«; von 
vier bis sieb« Prozent lieg« Die 
Bundesbank habe eine kurzfristige 
Abweichung vom Geldmengenziel 
nach ob« und unten immer gelas- 
sen beurteilt. Erst eine etwas länger- 
fristige Abweichung zwinge sie zu 
Reaktionen, sagte Schlesinger. 

Importforderang verfangt 

Tokio (dpa/VWD) — Der japani- 
sche Ministeroräsütent Yasuhiro 
Nakasone hat die für Wirtschaft und 
Handel zuständig« Mitglieder sei- 
nes Kabinetts angewiesen, ein um- 
fassendes Konzept zur Importför- 
derung auszuarbeiten. In Erwar- 
tung massiver Exportüberschüsse 
für das laufende Jahr sagte er in 
Tokio, Jap« müsse seinen Han- 
delspartnern beweisen, daß es alle 
Möglichkeiten zur Einfahrsteige- 
rung ausschöpfe. Nach Schatzun- 
gen des Handelsministeriums 
könnte der japanische Handels- 
überschuß 1983 auf 30 MTllfardnw 
Dollar gegenüber 20 Milliarden Dol- 
lar im Fiskaljahr 1982/83 Stög« 

Maltis müssen mehr zahlen 

Washington (AP) - Multinationa- 
le Konzerne, die m den USA ihren 
Sitz ha>M*n, müssen nach einer Ent- 
scheidung des Oberst« Gerichts- 
hofes der Vereinigten Staaten künf- 
tig mit einer steuerlich« Mehrbela- 
stung von jährlich rund 625 Miilio- 
ram Dollar (rund 1,6 MDliard« 
Mark) rechnen. Mit fünf zu drei 
Stimm« billigten die Richter die in 
Kalifornien übliche Steuerpraxis, 
wonach jedes Unternehmen und 
rfyaww ausländische Tochterfirm « 
als Einheit angeseh« werden. Der 
Staat Kalifo rnien besteuert deshalb 
die Fi rmen nneh den weltweit und 
nicht nur nach d« in den USA 
erzielten Gewinn« 


l - . 
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MAHLE 

Trendwende beim 
Auftragseingang 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die zu den führenden Herstellern 
von Motorkolben zählende Mahle- 
Firmengruppe, Stuttgart, regi- 
stnert für die ersten Monate des 
laufenden Geschäf tsj ahrs 1983 sine 
wieder leicht ansteigende Tendenz 

bei Auftragseingang und Auftrags- 
bestand. Es seien aber nach Ein- 
schätzung der Geschäftsleitung 
noch keine Anzeichen für eine 
durchgreifende Geschäftsbele- 
bung erkennbar. Gleichwohl rech- 
ne man für das ganze Jahr mit einer 
leichten Steigerung von Umsatz 
und JahresüberschuB. 

ln 1982 war der Außenumsatz des 
Mahl e-Konzems um 4j9 Prozen tauf 

I, 16 Mrd. DM zurückgegangen. 
Beim Stammhaus, der Mahle 
GmbH, verringerte sich der Umsatz 
um 8,6 Prozent auf834MilL DM. Der 
Auslandsanteil am Gesamtumsatz 
sank auf 40,9 (43,8) Prozent 

Zur Entwicklung in den einzelnen 
Sparten heißt es im Geschäftsbe- 
richt, daß der Absatz von Kolben für 
Nutzfahrzeuge aufgrund des Bran- 
chentrends zurückgegangen sei 
Stark rückläufig habe sich im Aus- 
land das Reparaturgeschäft ent- 
wickelt Minuszahlen stellten sich 
auch bei Leich tmetallzy lindem und 
Kleinkolben (z. B. für Zweiräder 
oder Motorsägen) ein. Demgegen- 
über gab es Umsatzzuwächse bei 
Großkolben und Motorblöcken aus 
Leich tmetalL Auf Voijahresniveau 
blieben die Umsätze in den Pro- 
duktgruppen Kompressoren, 
Druckluftgeräte und Druckguß. 
Plusraten brachten Produkte der 
Klima- und Raumtechnik. 

Es wird ein Jahresüberschuß von 

II, 6 (19) Mill. DM ausgewiesen. 
Nach Zuweisungvon9(15)MilL DM 
an die Rücklagen werden 2,5 (3,5) 
MÜL DM ausgeschüttet Das 
Stammkapital von 121,8 Mill. DM 
befindet sich zu 99,9 Prozent im 
Besitz der Mahle Stiftung GmbH, 
Stuttgart 

Die Eigenkapitalquote im Kon- 
zern, der rund 10 300 Mitarbeiter 
(minus 6, 7 Prozent) zählt, verbesser- 
te sich leicht auf 40,0 (39,9) Prozent 
Investiert wurden 78 (118) MilL DM 
und abgeschrieben 85 (94) MÜL DM. 
Für 1983 sind im Konzern 73 Mill. 
DM Investitionen vorgesehen. 


HANIEL / Das antizyklische Investitiopsverhalten der letzten drei Jahre wurde mit steigendem Ertrag belohnt 

Expansionslust auf neue Branchen ausgerichtet 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

In den drei Rezessionsjahren 
1980 bis 1982 habe man mit insge- 
samt 672 Mill. DM gut zweieinhalb- 
mal soviel wie in den drei Jahren 
zuvor investiert Der Lohn für so 
„ausgesprochen antizyklisches In- 
vestitionsverhalten" lag in dem ge- 
ernteten steigenden Ertrag. Auch 
1983 werde man in neue Branchen 
vorstoßen und die Expansion des 
Unternehmens fortsetzen. Oben- 
drein sehe man nun vermehrte An- 
zeichen für eine gesamtwirtschaft- 
liche Konjunkturwende, wenn- 
gleich eine „durchgreifende Erho- 
lung der wirtschaftlichen Großwet- 
terlage“ erst für 1984 zu erwarten 
sei 

Mit solchen Tönen des Selbstbe- 
wußtseins und der Zuversicht prä- 
sentiert der vom 227 Jahre alten 
Duisburger Stammhaus Franz Ha- 
mei & Cie. GmbH geführte Han- 
delskonzem der Handel-Familie 
seinen „Weltabschluß" für 1982. 
Berechtigte Töne vor allem in zwei- 
erlei Hinsicht: 

• Getreu der langen Tradition, 
mindestens drei Viertel vom Ge- 
winn in der Firma zu lassen, be- 
gnügten sich die inzwischen 230 
Eigentümer von 200 MUL DM 
Grundkapital des Stammhauses 
auch für 1982 mit wiederum 7 Pro- 
zent Dividende. Das Konzern-Ei- 


gen kap ital wuchs dabei auf 620 
(579) MÜL DM, blieb mit einer Quo- 
te von 33 (33,3) Prozent des Büanzp 
V olumens praktisch konstant und 
deckt nebst 338 (271) MÜL DM lang- 
fristigem Fremdkapital über das 
Anlagevermögen hinaus auch noch 
70 (60) Prozent der Vorräte. 

• Den branchentypisch langen 
Niedergang des inländischen Heiz- 
ölgeschäfts - letztes Jahr über- 
nahm Hamei 17 kleine Händler 
und blieb mit 1.39 (1,41) Mrd. DM 
Umsatz in den röten Zahlen — kom- 
pensiert der Weltkonzern insbe- 
sondere durch Zukauf neuer Akti- 
vitäten auf anderen und lohnende- 
ren Feldern. Daraus stammte 1982 
per saldo das Gros des Weltumsatz- 
Zuwachses von 9 Prozent Nicht 
ganz so stark wird es 1983 der Fall 
sein, nun aber bei einem um fest 
ein Fünftel wachsenden und über 
die 8-Milliarden-Schwelle steigen- 
den Weltumsatz. 

Erstmals dürfte der Weltumsatz 
damit die Größenordnung jener 
Umsätze erreichen, die im Weltab- 
schluß des Stammhauses nicht 
konsolidiert und (beteiligungsan- 
teilig) den Kapitalinteressen der 
Haniel-FamHie zuzurechnen sind: 
Voran die von der Duisburger 
GmbH gehaltene Drittel-Beteili- 
gung (Buchwert 108 Mill. DM) an 


.32 deutschen Metro-Großmäikten, 
deren (geschätzter) Umsatz von 7,5 
Mrd. DM 1982 stabil blieb und mit 
gestiegenem Ertrag gut die Hälfte 
der im Haniel-W eltabschluß mit 73 

(66) Mill. DM ausgewiesenen Betei- 
ligungserträge ausmachen dürfte. 
Dazu kommt über die Metro ein 
„indirekter“ Anteil von 8 Prozent 
am Kauf hof-Konzern. 

Ohne Kapitalbeteili g un g des 
Stammhauses, aber unter seiner 
Führung, lebt ferner die Baseler 
Haniel Holding AG, über welche 
die Familie ihre zumeist zwischen 
20 und 25 Prozent liegenden Antei- 
le an circa 70 ausländischen Metro/ 
Makro- und sonstigen Großmärk- 
ten hält (geschätzter Umsatz 12 
Mrd. DM). Völlig fern vom Stamm- 
haus schließlich ist die Familie 
auch noch mit 14 Prozent am Gute- 
hoffhungshütte- K o n zern beteiligt 


Grundsolide Bilanzstruktur und 
munteres Management, in dem 
nach „ungeschnebenezn Gesetz“ 
und um Streit in der Großfamilie 
zu vermeiden, seit langem nie ein 
Familienmitglied vertreten ist kul- 
minieren in Expansionslust Jüng- 
ste Beispiele: Im Herbst 1982 kauf- 
te die 94prozentige Hamel-Beteül- 
gung Gehe AG, Stuttgart, ihren 
„Mitbewerber" RUWA (500 Mill. 


DEUTSCHE ICI / Aulaufverluste des neuen P VC- Werks drücken auf das Ergebnis 

Faser- und Arzneimittelgeschäft im Plus 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Chemiegruppe der Deut- 
schen ICI GmbH, Frankfurt, Toch- 
ter der britischen Imperial Chemi- 
cal Industries (ICD, erwartet für 
1983 erneut „deutliche“ Umsatz- 
Steigerungen. Das Ergebnis wird 
zwar auch in diesem Jahr noch 
unter dem Druck der Anlauiverlu- 
ste eines neuen FVC-Werks in Wil- 
helmshaven stehem, soll sich aber 
bereits wieder leicht bessern, so 
Geschäitsführungssprecher Gu- 
stav Dierssen. 

Der Verlauf des ersten Halbjah- 
res bestätigt solchen Optimismus: 
Die Umsätze der deutschen Grup- 
pe lagen um 15 Prozent über dem 
entsprechenden Vorjahreswert, 
wobei die Exporte mit einem Plus 


von 18 Prozent gegenüber einem 
Inlandszuwachs von 13 Prozent 
den stärkeren Schub gaben. Zu der 
beachtlichen Wachstumsrate ha- 
ben freilich auch Neuerwerbun- 
gen, vor allem die Vereinigten 
Kunststoffwerke GmbH, beigetra- 
gen. Ohne sie verbliebe ein Plus 
von 5 Prozent das immer noch 
über dem Branchenschnitt liegt 
Auch im schwierigen Jahr 1982 
hat die Deutsche ICI gut abge- 
schnitten. Die Umsätze der 4700- 
Mharbeiter-Gruppe nahmen um 7 
Prozent auf 2,0 (L.9) Mrd. DM zu, 
die GmbH kam auf einen Zuwachs 
um 11 Prozent auf 1,7 (1,5) Mrd. 
DM. Produktionsab] 
mit den Wilhelmshavener 
Töchtern sorgten dafür, daß die 
„erheblichen Verluste“ von dort di- 




rekt in die GmbH-Rechm 
langten. Die Folge: Der Ji 
Überschuß schrumpfte tun 44 Pro- 
zent auf 75 (133) MUL DM. 

Trotz spürbarer Mengeneinbu- 
ßen im Fasergeschäft (minus 11 
Prozent Ausstoß) blieb dieser Be- 
reich mit 28 (30) Prozent U msatzan- 
teü in den schwarzen 7j>hign. Auch 
der Arzneimittelbereich (14 nach 
13 Prozent vom Umsatz), der sei- 
nen Umsatz um 14 Prozent steiger- 
te, trug zum Gewinn bei. Im. Far- 
benbereich (wiederholt mit 11 nach 
13 Prozent vom Umsatz) blieb das 
Ergebnis nach Mengeneinbußen 
unbefriedigend. Im Kunststoffge- 
schäft (PVC mit 12 nach 13 Prozent 
Umsatzantefl) waren die Verluste 
beträchtlich. 



Pitney Bowes wird auch in Ihrer Firma den Post- 
versand revolutionieren. Mit der RMRS Frankier- 
maschine als entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Rastbearbeitungssystem von 
Pitney Bowes. 

RMRS heißt - Remote Meter Resetting System 
- und bedeutet .Pbrto per Telefon'. €s ist ein 
computergesteuertes Portovorgabesystem . Per 
Telefon stellen Sie die Verbindung zum Computer 
unseres Datencenters her und in Sekundenschnelle 
wird die Portoneueinstellung auf Ihrem Frankierwerk 
vorgenommen. Ohne einen LUeg zum Postamt 
können Sie jetzt zügig weiterfrankierea die Post 
verschließen und professionell ohne Zeitverlust zum 
Versand bringen. 

Cine weitere Revolution : 

Mit unseren elektronischen UUaogen wählen Sie 


durch Knopfdruck immer dos 
exokte Porto - sowohl 
noch dem Gewicht als auch 
noch der Art des Versan- 
des. Umständliches Noch- 
schlagen in Gebühren- 
tobellen entfällt, und dos 
Sport Zeit und Geld. 



Ihre Rechnungen aus 
dem Computer. Ihre Kontoaus- 
züge und Ihre Tagespost sollten Sie 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem beorbei- 
ten - weil es Ihre Cndbsfomnulore im automati- 
schen Vorgang versandbereit macht. Und weil es 
oufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
Auswahl für Fbstbeibgen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten Sporen. 

Cgal wie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbearbeitung ist in jedem Falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns auf. 


I 

| kosenden on Pitney Bowes Deutschland GmbH 
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DM Umsatz) und stieg mit nun 1,4 
Mrd. DM Umsatz zum zweitgröß- 
ten deutschen Pharmagroßhändler 
(nach „Anzag“, Frankfurt) empor. 
Im J anuar 1983 kaufte die lOOpro- 
zentige Hantel-Tochter Srivner 
Inc„ Oklahoma City (USAL die 
gleichfalls im Groß- und Einzel- 
handel mit Lebensmitteln arbei- 
tende Chris Hoexr & Son Co. in 
Illinois (160 MÜL Dollar Umsatz) 
und erwartet nun für 1983 bei gut 
einprozentiger (und thesaurierter) 
Nettorendite einen Umsatz von 1,2 
Mrd. Dollar. Das Ist bereits dreimal 


soviel wie 1977, als 
Haniel gekauft wurde. 

Srivner von 

Haide) 1 ) 

1982 ±% 

Wettomsatz 
(MilL DM) 
Auslandsantell (%) 
Beschäftige 
davon im Ausland 
Personalaufwand 

8 895 +9.0 

40 (36) 

11858 + 63 
4 845 - 4.8 
474 + 5.7 

Gesamtinvestitionen 

Cash-öow*) 

Rohertrag 

Jahresüberschuß 

Hold.- Ausschüttung 

188 -38.1 
146 + 2,1 
860 + 7,1 
67,1 + 1,7 
14,0 


*) Franz Haniel & Cie. GmbH und alle 
mehr als 50 pro zeitigen Beteiligungen. 
*) Vorstandsanga.be nach DVFA-For- 
mel ohne Steuern und vor Ausschüt- 
tung. 


Stoevesandt rechnet 
erneut mit Rückgang 

dos. Rinteln 

Die seit Mitte 1980 andauernde 
ungünstige Entwicklung für die 
deutsche Behälterglasindustrie 
führte bei der Gebrüder Stoeve- 
sandt AG, Rinteln, im Geschäfts- 
jahr 1982 zu einem Absatzrückgang 
um 3 Prozent Der Spirituosenfla- 
schenabsatz allein verringerte sich 
nach Angaben des Vorstands sogar 
um 7,7 Prozent und ließ den Umsatz 
lim 5,5 Prozent auf 41,5 (43,9) MÜL 
DM schrumpfen. Das deutlich zu- 
rückgegangene Betriebsergebnis 
wurde aUerdings durch das neutrale 
Ergebnis überkompensiert, so daß 
ein auf 0,73 (0,48) Mül DM erhöhter 
Jahresüberschuß ausgewiesen wer- 
den konnte. Daraus soll wieder — 
nach Fmgteiinng von 0,25 MüL DM 
in die freieRücklage -eine Dividen- 
de von 12 Prozent auf 4 Mill. DM 
Grundkapital ausgeschüttet wer- 
den. 

In den ersten vier Monaten dieses 
Jahres mußte das Unternehmen ei- 
nen Absatzrückgang von 8 Prozent 
binnpirmpn- Der Vorstand rechnet 
deshalb mit einer weiteren Ver- 
schlechterung des Betriebsergeb- 
nisses. Entlastend dürfte sich aller- 
dings die Realisierung des -Inve- 
stitionsprogramms im Energiebe- 
reich (4^2 nach 2,4 MOL DM) auswir- 
ken. 


SHW: Investitionen 
kräftig aufgestockt . 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die Schwäbische Hüttenwerke 
GmbH ( SHW ), Wasseralfingen, an 
der die GHH und das Land Baden- 
Württemberg je zur Hälfte beteiligt 
sind, hat als Folge der Ab Schwä- 
chung der Nachfrage auf zahlrei- 
chen Absatzmärkten im Geschäfts- 
jahr 1982/83 (31. 3.) einen Rückgang 
des Brutto-Umsatzes (ohne ExlÖs- 
berichtigungen) um 9,2 Prozentauf 
278 Mm. DM hinnehmen müssen. 
Wie es in einer ersten Übersicht 
heißt, hatten sieb in erster Linie die 
Sparten Blankstahl, einige Erzeug- 
nisse für die Autoindustrie und Lie- 
ferungen für die Bundesbahn nega- 
trv entwickelt. 

Es werde erneut eine deutliche 
Stärkung der Reserven des Unter- 
nehmens möglich sein. Für 1981/82 
war nach Einstellung von 2,1 Mm 
DM in Sonderposten mit Rücklage^ 
ein Jahresüberschuß von0,16 
Mill. DM ausgewiesen worden, der 
auf neue Rechnung vorgetragen 
wurde. In 1982/83 waren die Investi- 
tionen mit 12,2 (Vorjahr 6,8) MüL 
DM kräftig aufgestockt worden. 


BAYER-HV / Für 1983 bessere Dividende angekündigt 

Lange und ruhige Diskussion 


FAG KUGi 



JOACHIM GEHLHOFF, Köln 

Ein Gutes hatte der mit (unerfüll- 
ter) Krawallerwartung verbundene 
Aufinarsch linksgerichteter Um- 
weltschützer für den Vorstand der 
Bayer-AG: Die radikale Dividen- 
denkürzung auf 4 (7) DM für 1982 
reizte die 4000 Aktionäre auf der 

lang und ruhig verlaufenen Haupt- 
versammlung in der Kölner Messe- 
halle nicht zum Scherbengericht 
über den Vorstand. Das Gros der 
Wortmeldungen konzentrierte sich 
auf die 24 „Gegenanträge“ der tem- 
porären Mini-Aktionäre mit Albe- 
reien ä la „Umweltschutz statt 
Dividende“. 

Von starkem Beifell der Ver- 
sammlung unterstützt (Präsenz 
67,1 Prozent von 2^3 Mrd. DM Ak- 
tienkapital), mahnte AR- Vorsitzen- 
der Prof. Kurt Hansen erfolgreich 
zu sachlicher Kürze. Auch die Re- 
gie klappte; Ehe der erste Umwelt- 
Phantast zu Wort kam, war in fest 
zweistündigem Rede- und Ant- 
wortspiel das Wesentliche an sach- 
lichem Wissensdurst der Aktionäre 
gestiQt Dabei auch die Vorstands- 
prognose, daß 1983 eine „spürbar 
bessere Dividende“ bringen werde. 

hi seinem Lagebericht versprach 
Vorstandsvorsitzender Profi Her- 
bert Grünewald den Aktionären 
für 1983 ferner ein verbessertes Er- 
gebnis. Zwar sei man darauf einge- 
stellt, daß die Wirtschaftslage „vor- 
erst wechselhaft“ bleibe und eine 
Aufhellung des Konjunkturhim- 
mels „allenfalls zögernd und 


schrittweise“ eintrete. Aber die zu- 
versichtliche Prognose gründet 
sich denn doch schon auf eine Rei- 
he von Fakten. 

Erstens liege der Weltumsatz im 
ersten Halbjahr 1983 mit etwa 18J5 
Mrd. DM knapp über dem noch 
hohen Niveau der gleichen Voijah- 
reszeih Im zweiten Halbjahr sei 
deutlich mehr Umsatz als vor Jah- 
resfrist zu erwarten. Eine Stütze 
dafür biete das kräftig belebte 
Nordamerika-Geschäft, wo die 
Kohjimkturbelebung inzwischen 
an Umfang und Kraft gewonnen 
habe. Aber auch in England, Japan 
und auf dem Heimatmarkt gebe es 
Anzeichen der Kox\junkturerho- 
lung. Zudem werde sich der Lager- 
abbau von 1982 eher wieder in eine 
„leichte“ Lageraufstockung der 
TgimHwn verwandeln. 

Zweitens feilen die Strukturbe- 
reinig un g sma flnah m»n fort, die 
1982 dem Welt-Abschlüß aufgebür- 
det wurden. Das ergebe eine Entla- 
stung des Ergebnisses von „eini- 
gen hundert MüL DM“. 

Drittens werde Bayer den 1982 
eingeschlagenen Konsolidierungs- 
kurs „über die gesamte Kostenpa- 
lette hinweg“ und mit nun sichtba- 
ren Ergebnisverbesserungen fort- 

da man trotz „vor- 


sichtigem Optimismus“ in abseh- 
barerZukunft nicht mit einer kräf- 
tigen Absatzbelebung rechnen 
könne, müsse die Ertragsstärkung 
„vor altem von innen heraus“ gesi- 
chert werden. 


HERAEUS / Höhensonnen-Geschaft verkauft 

Anpassung von Kapazitäten 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Jürgen Heraeus, Geschäftslei- 
tungsvorsitzender der W. C. He- 
raeus GmbH, Hanau, hofft für 1983 
wieder auf erfreulichere Ergebnis- 
se. Im vergangenen Jahr sind die 
Ertragsziffem des Fhmflienfcon- 
zerns durchweg um ein Fünftel zu- 
mckgegangen - der Jahresüber- 
schuß erreichte nur noch 20 (26,5) 
Mill. DM -, nicht zuletzt Folge der 
„tiefen Rezessionsspuren“ bei den 
US-Tochtem. 

Auch beim Umsatz erwartet He- 
raeus wieder ein leichtes Wachs- 
tum. Im Ihdustrtegeschäft, also oh- 
ne den stark schwankenden Edel- 
metallhandel, soll es im Gesamt- 
jahr etwa 3 bis 4 Prozent erreichen, 
nachdem die ersten fünf Monate 
mit einem Plus von 7 Prozent 
schon für eine gewisse Vorlage ge- 
sorgt haben. Einschließlich des 
Edelmetallhandels nahm , der Um- 
satz bis Ende Mai um 15 Prozent 
zu, insgesamt sollen 1983 rund 2J5 
bis 2,6 MnL DM umgesetzt werden. 

Gegenüber den 3 (2,4) Mrd: DM 
des Vorjahrs bedeutet das auf den 
ersten Blick einen kräftigen' Rück- 


gang. Doch der Umsatz 1982 war 
von der Preisentwicklung und eini- 
gen Solidergeschäften auf. den 

Ettel m Ata TI markten ' aufgebläht. 
Ohne den EdelmetaDhandel, der 
fest 60 Prozent des Konzern Umsat- 
zes trug, hätte das Plus nur noch 
bei 1,2 Prozent gelegen. Und ohne 
die erstmalige Konsolidierung von 
drei neuen Töchtern (zwei in Hong- 
kong, eine m den USA) wäre gar 
ein Minus von 1,6 Prozent auszu- 
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Ertragsdruck Zwinge zur 
„schnell«! Anpassung von Kapazi- 
täten und Korten“, meint Heraeus. 
Zwar ließen die Ausland sakquisi- 
tionendie Konzernbelegschaft auf 
6400 (6200) Mitarbeiter wachsen. 
Die Zahl der Inlandskräfte jedoch 
ging auf 5420 (5500) zurück. Auch 
die Konzern Struktur wurde berei- 
nigt: Das Höhensonnen-Geschaft, 
das unter der Marke „Ori ginal Ha- 
nau“ dem Unternehmen einst Wel- 
truf verschaffte, wurde an den 


HEIMSTATT / Zuversicht nach schweren Zeiten 

Freundliches Bausparklima 


DANKWARD SETTZ, München 

Nach den schwierigen Jahren 
1981 und 1982 spürt die Heimstatt 
Bausparkasse AG, MirnnVign, -wie 
die gesamte Branche ein wieder 
freundlicheres Klima. Wie Vor- 
standsmitglied Gottfried Hbfinazm 
mitteüte, stieg das Neugeschäft im 
ersten Halbjahr 1983 um 13 Prozent 
gemessen an der Vertragszahl und 
um rund 7 Prozent in der Bauspar- 
summe. Insgesamt sei man zuver- 
sichtlich, daß sich dieser günstige 
Trend i m Lau fe dieses Jahres ver- 
stetigen wird. 

Bedingt durch die Hnchsma pha- 
se und die schwierigen konjunktu- 
rellen Verhältnisse konnte die 
1982 deutlich 


VIAG / Nach 

Hohe . 
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ebenfalls um 22 Prozent auf 1,03 
Mrd. DM. Zugeteilt wurden 10796 
Verträge über 400,6 (446) MüL DM. 
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Sortiment weiter ausgebaut 





blieb mit fest genau 18 000 Verträ- 
gen über eine Bausparsumme von 
rund 656,8 MOL DM nochmals- um 
18,3 Inew. 18,1 Pro zent unter dem 
Voijahreseigebnis, das schon um 
fast 28 Prozent 


wie Hoftnanm betonte. Frank c. 

Dar Jahresüberschuß der Ham- 'Aehi ± P® 1 ? 1 "“ 

statt erhöhte sich auf 4£6 (3,87) ^ ^ Bi 

MÜL DM In die offenen Rücklagen VhL d. 
fließen daraus 0^(0A) MüL DM so büsseWortS^i, 

daß die Eigenmittel mit rund 51 Hanna iimfn 

MüL DM nun 3,95 .(3,83) Prozent - ^ 

der Bilanzsumme ausmachen und GmbH. Me 

den Dariehensbestand- mit N achi d. Pra 
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VAW / Das dritte Baissejahr mit Hilfe stiller Reserven glimpflich überstanden 


S 0nri0nt a8e 

Bei Aluminium Verlustzone verlassen 


'■*jn-rn«r " nr%£<r 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Um 60 Prozent sind seit Anfang 
1983 die Erlöse der Hüttenalumi- 
nium Produzenten wieder gestie- 
gen. Der ähnlich drastische Verfall 
der Marktpreise in 1982 bis hinah 
auf nur noch knapp zwei Drittel 
der Gestehungskosten ist wieder 
aufgeholt Die Verlustzone der Pro- 
duzenten ist vorüber. Ihre Liefe- 
rungen liegen im 1- Tertial 1983 
wieder um 7 Prozent über Voijah- 
resniveau. Ihre Bestände h«hf>n sie 
seit dem 1982er Gipfel um 10 Pro- 
zent auf schon fest normales Ni- 
veau von 2 Mill. t abgebaut Zumal 
die marktführenden Nordamerika- 
ner, bei denen die Umkehr zum 
Aufschwung früher und kräftiger 
als in Europa einsetzte, rechnen für 
den Rest des Jahres mit noch zu- 
nehmender Aufechwungtendenz. 

Mit solchen und anderen schö- 
nen Daten mehr schildert Rudolf 
Escherisch als Vorstandsvorsitzen- 
der des Bundesimtemehmens Ver- 
einigte Alu minium -Werke AG 
(VAW), Berlin/Bonn, die Erholung 
der Aluminium indnlrt rip der freien 
Welt aus dreijähriger Talfahrt, die 
seit 1979 den Hüttenaluminium ver- 
brauch um 2 Mill. Jato oder rund 
ein Sechstel reduziert hatte. Mit 
von der Partie sind bei der Wende 
die deutschen Produzenten, unter 
denen VAW mit Anteilen von 50 
Prozent an der Erzeugung und 
knapp 40 Prozent an der Marktver- 
sorgung (nebst zugekaufter Han- 
delsware) der weitaus größte ist 
Zwar noch nicht so kräftig wie in 


Nordamerika, aber umgekehrt war Abschluß für das dritte Rezes- 
auf dem deutschen Markt auch die sionsjahr der Bramfee noch 
Talfahrt nicht so stark- „glimpflich davongekommen“. 

Nebst Verarbettungsbereich, der . Glimpflich sieht für VAW vorerst 


75 Prozent der m gwngn Hüttener- 
zeugung auf nimmt hat die VAW- 
Gruppe nach noch „stark defizitä- 
rem“ 1. Tertial im Mai die Gewinn- 
schwelle wieder erreicht Esche- 
risch zeigt rum einen „gewissen 
Optimismus“ für den Rest des Jah- 
res und auch für 1981 Vorerst geht 
das aber nur bis zur Prognose eines 
„gut ausgeglichenen“ Abschlusses 
für 1983. Von der Rückkehr zu ei- 
ner Dividende, die VAW dann im 
zwölften Jahr nanteinamd w -nicht 

mehr auf das der Viag gehörende 
Aktienkapital (315 MÜL DM) ge- 
zahlt haben wird, ist vorerst nicht 
die Rede. Dies vor well sich 
die Metallpreiserholung nur nach 
und nach im Marktpreis der Verar- 
beitungsprodukte durchsetzen 
läßt 

In 1982 hat VAW einschließlich 
eines letztmals von der Viag direkt 
übernommenen Organschaftsver- 
lustes von 34,9 (49) Süll- DM ihrer 
(ab 1983 auf die AG umgewandel- 
ten) -Xeichtmetall V erarbeitungs- 
tochter mit einem Verlust von 59 
(37) MüL DM abgeschlossen. Der 
wahre Ergebnisrückgang von 
„mehr als 100 Min DM" wurde 
durch Auflösung stflter Reserven 
(besonders bei Rückstellungen 
und Importwarenabschlag) abge- 
mildert 

Insgesamt so das Urteil des 
VAW-Chefs, sei man mit diesem 



die 

mit dem Auslaufen der alten 
Stromverträge gegen Ende dieses 
Jahrzehnts beraufriehl Die Hütten 
Tngin g (80 000 t mit konzerneige- 
nem Wasseikraftstrom) und Rhein- 
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Für die norddeutschen YAW-Ka- J 
pazitäten Stade und Hamburg aber 
trifft in den 90er. Jahren das der r 

Branche insgesamt drohende 
Strompreisdebakel zu: Orimtieren 
sich die neusi Strompreise an den 
Kosten neuer Kernkraftwerke, so , 

bedeutet es mehr als eine Verdop- ?th o’hiSi 
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Produktion betreiben müssen. 
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' J isL, FAG KUGELFISCHER / Im Jubfläumsjahr wird Familienp—n^aft „j 


11 


DANK. WARD SEJTZ, Manchen 
Genau 100 Jahre hat die FAG 
Kugelfischer Georg Schäfer & Co., 
Schweinfurt afe reines Famüienun- 
ternehmen alle Hohen und Hefen 
durchgestanden. Ausgerechnet im 
Jubiläumqjahr überrascht nun der 
traditionsbewußte Familienclan 
mit d en Entschluß, sich zum Start 
ins zweite Jahrhundert zu einem 
erheblichen Teil aus dem Unter- 
nehmen zurückzuziehen und d«»n 
Weg zu einer Publikumsgesell- 


bedingt breitere K apit aihasis 


und angemessenes Efeenkapital 
und hoffen, ein reizvolles Papier 
auf den Markt bringen zu können.“ 
Beiläufig wurde jedoch angedeu- 
tet, daß an eine Eigenkapital quote 
von etwa 20 Prozent der Büanz- 
sunune (lß8 Mrd. DM) gedacht 
wird, was bedeuten würde, daß die 
Aktie zu einem Kurs von 300 Pro- 
zent angeboten werden müßte. 


KG geführte Mutter des Kugelfi- 
scher-Konzerns wurde jetzt, wie 
Seniorchef Otto Schäfer vor der 
Presse mitteilte, rückwirkend zum 
1. Januar 1983 in eine KGaA umge- 
wandelt. 

Om. wie vorgesehen, Anfang 
1985 an die Börse gehen zu können. 


zum Jahresende 1983 wird das Ak- 
tienkapital (105 Mül- DM) noch voll 


einer Kapxtalerhohung - gedacht 
wird an eine Größenordnung von 
50 bis 70 MüL DM - an FAG vier 
Banken beteiligen, und zwar die 


Auch wenn sär>v> die Familie 
Schäfer jetzt weitgehend aus der 
Unternehmen gl PTtiiT^g zurückzieht, 
wüj säe künftig die Kapitahnehr- 
und damit entscheidenden 
Kinflt ifl behalten, Seoiorchef Otto 
Schäfer wird wie sein s*»hn Otto 
und sein Neffe Georg in den Auf- 
achtsrat eintreten und dessen Vor- 
ätz übernehmen. Sein Neffe Fritz 
S chäf er wird als persönlich haften- 
der Gesellschafter die Geschäfte 
bei der FAG KGaA leiten. 

Den Umwandhrngsbescbluß be- 
gründete Schäfer damit, daß FAG 
in eine Größenordnung hineinge- 
wa eh sen sei, die eine breitere Kapi- 
talbasis notwendig mache. Dies 
vor allem auch deshalb, um die 


dieses Ziel nur durch Produktivi- 
tätssteigerung und stärkere Diver- 
sifikation erreicht werden. Schon 
heute entfalle ein Viertel des Um- 
satzes auf Diversifikationsproduk- 
te; dieser Anteil soll in sechs Jah- 
ren bei etwa einem Drittel liegen. 
Eine Basis dafür sei der Investi- 
tionsplan, der Ausgaben bis 1988 in 
Hohe von rund 750 SOL DM (1977 
bis 1982; 690 SOL DM) vorsieht 

Nach dem sc h w ere n Jahr 1982: 
sieht .Schäfer jetzt „erm u t ig ende 
Anzeichen für eine Konjunkturbe- 


jahr 1983.2 
Rnrfp Maiin 
3,9 Prozent 


der Inlandsgruppe um 
auf 796 SOL DM zü- 
rn, doch sei die Auf- 


tragslage m vielen 
friedigend Die Km 




den Umstanden 1 schaffen, in 
schwarzen Zahlen zu bleiben“. 


1X2 *% 


rische Hypotheken- und Wechsel- 
Bank, die Dresdner Bank sowie die 
Commerzbank- Um K urs p räü udi- 
zierungen zu venneiden, . ist diese 
Kapitafeiiiohung, so Schäfer, zu 
pari geplant Zur Börseneinfuh- 
rung sollen dann die Hanl»»« die 
von ihne n gehaltenen Aktien ei- 
nem breiten Publikum zum Kauf 
anbieten. 


abzu sichern. Liquidität ha - 

he man genügend zur Verfügung 
gehabt Daß man allerdings in d<»n 
letzten Jahnen unter hohen 

Zin sen zu leiden hatte, wird einge- 
standen. In der konsolidierten Bi- 
lanz 1982 stehen immwbm noch 
kurz- und langfristige Bwnkenh^ ]- 
den mit 694 (758) SOL DU zu 


Umsatz (Mrd. DM) 


Umsatz 


Oll 


äußern, wie über die ■ geplante 
künftige Kapitalausstattung des 
Unternehmens. „Wir möchten ger- 
ne“, so Schäfer, „ein vernünftiges 


Deut licher wird da der neue Fmnengrappe Tnhwr 
Sprecher der Ges rfiSftsfjihniTtg Wertscbfipfemg flfffl- DM 1 
Fritz Schäfer. Ziel des Untemeh- S achinve stitionen 
mens sei wie in der Vmaaneenheit Atodmürnn^a 


Wachstumsrate von 3ß Pro- 
Da aber der WalzIagerMarkt 
figt sei und nur noch real um 


bis zu 1 Prozent wachset, kfinw 


dto.be! der EG 


2^1 

141 

29000 

149 

098 

23778 

54 

140 

04 » 


11344) 

974 

U7J 

1394 

U4 
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-14 

-34 

-44 

-84 

-94 

-44 

(74) 

-14 

- 7,4 


- 84 
-234 

- 04 
474 

-374 

-244 


wieder 


™ ■ 

Hohe Investitionen im Bundeskonzern 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

MH mehr Optimismus auch für 
die Eitragsentwicklung sieht Vor- 
standsmitglied Werner Lamby im 
Vergleich mit 1982 die Aussichten 
des von der Holding Vereinigte In- 
dustrie-U ntem ehmungen AG 
(Viag), Berlin/Bonn, geführten 
Bundeskonzems für 1983. Er läßt 


DM im Konzern und 13 (11) MÜL 
DM bei der Holding. 

Diese wiederum hat - weiterhin 


pital wurde 1982 auf 566 (540) MüL 
DM und 1983 inzwischen weiter 
auf 570 BGB. DM mit jeweils 200 


liüusmrkli 


Ben, daß man auf das Holding- 
Aktienkapital, dem Bund und 
als MuderheHsakthmär der Kre- 
ditanstalt für Wiederaufbau gehört 
und seit 1978 dividendenlos bheb, 
für 1983 erstmals wieder eine Divi- 
dende (“aber gewiß unter 10 PrOr 
zent“) zahlen werde. 

Wachstum zeigt der auf den drei 
Säulen Energie, Aluminium und 
Chemie ruhende Konzern auf 1982 
mit seinem zur Hälfte preisbeding- 
ten Anstieg des Außenumsatzes 
auf 5,88 (5,47) MnL DM. 

Bei anteiliger Mitrechnung der 


Viag-Gruppe auf 10,82 (9,65) Mrd. 
— DM Gesamtumsatz. Übrig blieben 
von diesem Segen jedoch nur Jah- 
resuberechüsse von 16 (38) MüL 


sind bescheidene Betrage im Ver- 
gleich zu den Investitionen, die in 
der Viag-Groppe (wiederum betei- 
iigungsanteilig gerechnet) im Zeit- 
raum 1978/82 insgesamt 3,8 Mid. 
DM betrugen, um 30 Prozent über 
den Abschreibungen lagen. 

.Ähnlich wird es beiden im Zeit- 
raum 1983/87 mit 4,4 Mid. DM und 
wiederum mit Schwerpunkt bei 
der Energiewirtschaft geplanten 
G ruppeninvestionen sein. 

Die Holding konnte zwar 1982 
trotz Wegfalls einiger 1981 ver- 
buchter Zweijahreserträge die 
Summe ihrer Organschafts- und 
Beteiligungserträge mit 120 (132) 
MüL DM einigermaßen stabil hal- 
ten. Denn erstmals flössen aus der 
1981 für schätzungsweise 400 BfüL 
DM erworbenen 50-Prozent-Betei- 


gas GmbH 30 MüL DM Erträge 
(nebst Steuergutschrift) zu. Zudem 
mußte aus dem VAW-Ahumnium- 
bereich von dessen bis 1982 direkt 
an die Holding angebundener 
Leichtmetall-Tochter letztmals ein 
Organschaftsveriust von 34£ (49) 
BGB. DM geschluckt werden. 

BGt nun 1^4 (1,17) BGd. DM Et 
genkapital kann die Holding wei- 
terhin nur knann zwei Dzittef ihres 


Den Rest besorgen 600 MüL DM 


die HUfte auf mehr als vier Jahre 
Laufzeit umgesteüt wurde. Hohe 


lerhöhung mit „Volksaktien" -Aus- 


Der Vorstand schiebt die Ant- 
wort auf diese schon alte Frage 

_ _ j.™.. .I 1 a ■_ m « «m ^ 


tümer, kann sich aber mit Blick anf 
die langen dividendenlosen Jahre 
den Hinweis nicht verkneifen: 
„Bisher wären Privataktionäre bei 
uns nicht glücklich geworden.* 
Auch in dieser Hinsieht fr eilich 
scheint die Zukunft bei der Viag 
nun besser auszusehen. 


KONKURSE 


NAMEN 


«. Gerätebau Nordendorf GmbH, Ehin- 
gen; Bad B er le burg : KUogspor Beteiü- 
W n p GmbH; Bad SchwaUnch: NachL 
<L Jost Ralf Franke, ScUangenbad- 


UroJauft; Ri 
ver GmbH; 


RrHiihhany BCKb- 

: u bk Untemeb- 


- UL 


triebsabteihing der WELT in Essen 
und einer der großen Versandex- 
perten der Zeitungsbranche, feiert 
am 30. Juni den 60. Geburtstag. 


Nach! d. Manfred Bürger; Betzdorf; 
Hans J. Weger GmbH; Dfbseldorfc 
lbdd. d. Lina Bärbel Rosemarie Kür- 
bfc, Düsseldorf -Garath; OpUws 


Kastei 


mb: Te-Ka-Bo Walter 

Tbmbeig GmbH, Meckenheim-Merl; 
fe— : . WachL d. Franz HBrenbaum; 


KG L J. C. Storni, Friedrichstadt; Mäu- 


der Gerlach-W erke GmbH, Hom- 
burg/Saar, tritt am 30. Juni 1983 in 
den Ruhestand. Seine Nachfolge 
innerhalb der Geschäftsführung fiir 
die Funktionen Verkauf Einkauf 
und Personal wird ab L Juh Rein- 


Jftaanz- u. Betre mm gs KG, Langenha- 
gen' l; tatena-Bautrfigerges. mbH, 
Langenhagen; Hüsten NachL d. Ehe- 
leute Gisbert u. Margarete Günsel; L&- 
deaacteM: NachL d_ Werner Zöllner, 


fe®pi GmbH; THW Textilwaren 
Handel**«. mbH; TEKOBA GmbH, 
ftnstennantage, Fassaden- u. Innen- 


GmbH, Erding- AltenerdinfS 
Vermeid bemntisft: Dtdabnr*: Oü- 
plast GmbH Verpadnmga- u. Kunst- 
stoff ges^ Mülheim a. d- Ruhr; F rank , 
ltart: Nachl cL Dr. med. Wilhelm Schul- 
lenberg, Arzt; Hamborg: David -Com- 
puter Vertriebs GmbH & Co; KSko 
David-Computer Vertriebs-GmbH & 
Co.; Mannheim: David Computer Ver- 


Dr. 


Polygram GmbH/B. V., Ha 
Baarn, wurde mit Wiriomg 
August 1983 zum Vazstai 
glied der Siemens AG eraai 
L Oktober 1983 wird Dr. Fr 


Bereichs der 


vom L 


m* 


ctI^ 


GmbH. Abensberg; REDAT - Daten- laß gehörige Betriebsvermögen), Dins- ter im Untemehmensbereich Bau- 
vsvbettimgsges. mbH; NachL d. Josef Iahen. rigmentg »WipTimAn 



Wertzuwachs am US-Immobilienmarkt 


J. BRECH. Hamburg 


ImmAhiK^ryp »K«far>» üj bester La- 
p auf ixudamertkaniscdMsn Boden 
", »t im Jahr 1982 weiter gestiegen, 
v «ahem- unverändert sei dagegen 
das Angebot, betonen die Ge- 
. fefcäftriührer der Hamburger 
briadorff-Gnippe, Hans Günther 
Ahromeit und Jan van Haeflen. Bei 
J gutüfetiv hochstehenden Objek- 
■ -Mn bestehe sogar ein gewisser 


und an Dire ktiuv es tor e u 140 nach 
knapp 100 MüL DML ausgeschüttet. 
Die Anlagegesellschaften erhöhen 
die Ausschüttungen um fest ein 
Drittel auf 34ß MüL Dollar. Bezo- 
gen auf das durchschnittlich ver- 
fügbare Eigenkapital in Dollar bat 
sich die Ausschüttung der Gesell- 
schaften auf 1 1,2 Prozent erhöht. In 
die Rücklagen werden 2j8 Min 
Dollar an Veraußerungsgewinn 


notieren uesamEvermogen von Lpz 
Mrd. Dollar nieder. Der Objektbe- 
stand umfaß t 103 Shopping-Cen- 
ter. 298 gewerbliche Immobilien 
sowie 75 Wohngebäude. In Hen er- 
sten 5 Monaten dieses Jahres «mri 
weitere 110 MüL Dollar zugefios- 
sen, das Gesamtvermöjgen wuchs 
um 211 MüL auf 1,73 Mrd. Dollar. 


-Objekte ohne konsolidierte 
Bztexung hielten. In den näch- 
Jahren erwartet Ahremelt ei- 
mdekrhunx der US-Immobi- 


Das Anlegerkapital der Lehn- 
dorff-Gruppe insgesamt erhöhte 
sich um 19 Prozent auf 742 MüL 
Dollar, davon 419 MilL Dollar in 


Niveau und damit beträch tli- 


j. . Für die Lehndorff-G nippe, die 
^ den großen deutschen 


«kt, war 1982 das bislang beste 
fehr ihrer Iffiährige» Geschichte. 
Audi twterKiiwiengen Bedingun- 
®tn in Nordamerika sei die Er- 


Jwen, betont van Haeften. Bei 
insgesamt 476 Renditeobjek- 
wa habe es nur geringe Lemt&nde 
. gm kaum Bfietenausffille gegeben. 
; ^gesamt werden an die Kapital . 
, Äber ln den Anlagegeeälschaften 


MüL Dollar von Direktmvestoren. 
Ein erheblicher Teil des neuen Ka- 
pitals stamme von insti t u ti onellen 
Anlegern, betont Ahromeit, wob» 
Pextaonsfonds und Versicherun- 
gen ihre bisherigen Nominalforde- 
ningen mehr und mehr in Kapital- 
beteiligungen umwandelten, um 
sich gegen die Inflation besser ab- 
zu sichern. Diese Büttel ersetzten 
zunehmend die traditionelle Hypo- 
thekenfinanzierung. Bei den Anla- 
gegesellschaften ist das Gesamtr 
vermögen zu 46 Prozent eigenfi- 
nanziesf. 

Die rege Investitionstätigkeit der 
Grupp« schlagt sich in einem um 
113 Prozent oder 157 BfüL Dollar 


Ahromeit auch über die seit Bütte 
1982 angdrotenen Beteiligungs- 
wingli i»hla»itpn im U5-Ö1- im ^ GaS- 
geschaft. Im ersten Jahr seien 13 
MOL Dollar Anlagekapital plaziert 
worden. Zwei Beteüigungsgesell- 
sebaften seien geschlossen und 
hätten ihre Tätigkeit sufgenom- 
men. Der Fonds Lfdmdorff Mine- 
rals I dürfte im eisten vollen Ge- 
schäftsjahr rund 20 Prozent ans- 
schütten. 


Deutschland soll, weiter ausgebant 


eine neue Niederlassung gegrün- 
det Das Geschäft in der Bundesre- 
publik sei schwierig, da Objekte 
nach den Lehndozff-Kriterien 
Standortqualität, laufende Rendite 
und Wertzuwachs Mangelware sei- 
en. Die Renditen lägen im Durchr 
schnitt um 4 bis 5 Prozent unte- 
denen amerikanischer Objekte. 



SIEMENS 


Neues Automatisierungssystem steuert 
das größte Wasserversorgungsprojekt 
der Welt 


a 

Riyadh, Juli ’83. Eine 466 km lange 
Trinkwasserpipeline, vom arabischen Golf 
quer durch die Wüste bis zur Haupt- 
stadt Saudi-Arabiens, nimmt den Betrieb 
auf - gesteuert und überwacht mit 
Elektronik von Siemens. 


Täglich bis zu 830000 Kubikmeter Trink- 
wasser kann die neue Pipeline - zwei 
Großrohre mit einem Durchmesser von je 
1,5 m - von der neuerbauten Meerwasser- 
Entsalzungsanlage AI Jubayl in das zentral 
Hochland Arabiens transportieren. 

12 Pump- und 22 Schieberstationen sowie 
eine Terminalstation sorgen für die Über- 
windung der Höhenunterschiede und den 
reibungslosen Betrieb der Anlage. 

Know-How und Engineering-Leistung von 
Siemens ermöglichen, daß ein so großes 
Versorgungsprojekt zum erstenmal 
vollautomatisch betrieben werden kann: 


Ein neu entwickeltes, zentrales Computer- 
system und modernste Regelungstechnik 
in den Pumpstationen überwachen 
selbsttätig den Wassertransport und steuern 
die Durchflußmengen nach Bedarf. 

Automatisierungssysteme für Pipelines 
sind eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Förschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesserung 
vorhandener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. So macht 
Siemens über 50% seines Umsatzes mit 
Produkten, die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 
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Neue Technik bringt uns voran. 
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DIE CHANCE 



I 

I 


I für Vertreter oder Handelsfirmen als 

j Gebietshändler / Vertretung | 

| für den Vertrieb eines in den USA tausendfach bewährten I 
I Gerätes, das jetzt auch in Deutschland produziert wird. | 

I Abnehmer sind: 5 

1 ■ Sportler, Sportvereine, Arzte, Kliniken und Privatpersonen (kein £ 

| Trimm-dich-Gerät). ■ 

| Beste Referenzen, Gebietsschutz, Superverdienst, zukunfts- ■ 
| sicher, Unterstützung, Bewerbungen von seriösen Personen und 1 
I Firmen mit etwas Kapital für die erste Geschäftsausstattung an: 8 

■ vms-medizintechnik-gmbh! 

Vertriebsdirektion Nord, Telefon 0 41 02/5 66 70 


Wir sind 


Selbständigkeit 

ind ein Verbund von U 


Unter- 


zur 

dterurur unserer bundeswei- 
ten AkÜvttlteii für die Postleit- 
zahlgebiete I bis 3 per sofort wei- 
tere kaufmännisch gut ausgebil- 
dete Damen oder Herren, die ein 
geschütztes Gebiet selbständig] 
bearbeiten «ollen. Es werden ho- 
he Anforderungen gestellt, es 
bieten sich jedoch gute Ver- 
dlenstmOgttchkeiten- Sie sollten 
Qber KigPTi kapital verfügen. 

Weitere Informationen: 


Wir mgm l?M m ni»F1ntian. KAi iTwnH nin mr nri timaW AUS- 

nutzung von internationalen SteuermögSchkeiten, unter Erwerb einer 

Luxemburger Holding AG 

welche unter gesetzlich festgesetzten Voraussetzungen steuerfreie Aus- 
schüttung genießt. Verwaltung. GeschSftssitz wie Repräsentation kann 
durch uns Hervorragend auch für Vermögensverwaltungen 

geeignet: Festpreis für kom ple tte H olding und Beratung » DM 25 000,-. 
Vertrau!. Anfragen u. W 7788 an WELT-Vedag, Fostf. 10 06 64, 4300 Essen 


KURIERDIENST 


INTERNATIONAL 


Fachberatung für den Personalbereich 

Diplom-Ökonom u. DipL-Betriebsw. Herbert Siebecker, 563 Rem- 
scheid 11, Schneppendähler Weg 5, TeL (0 21 91) 6 26 93 - langjährige 
Beratungserfahrung - bietet interessierten Unternehmen und Ma- 
nagern Hilfe bei Vakanzenhesetzungen, Vergütungs- und Vertrags- 
fragen {Zn- und Ausland) sowie sonstigen Personalfragen an. 



a veiuii 
1 Forst# 


Forsthof Hagen 22, 2070 Ahrensburg 


J 


Wir 

gun 


Gesucht: 

Handelsvertreter auf Provisionsbasis 

ir sind eine Ingenieur- und MeteUbsvanternehminig mit den Ferti- 
mgsabteüungen Stahlbau, Tunnelbau, Behälter- und Apparatebau, 


Hochregallager. Wir ph»««»n liefern und montieren in Europa, Mittel- 
ost, Afrika und Übersee. Für die Bundesländer Bayern und Baden- 
Württemberg suchen wir zur Verstärkung der Kontakte einen Han- 
delsvertreter mit guten Beziehungen zu Anlagebauem und General- 

untemehmem. 

Zuschriften erbeten unter Chiffre Nr. 41-27/37, Publidtas, CH -8401 
Winterthur. 


Hilfe in U.S. A. 


komme rz iell oder 
privat, ln Finanz. Handel. Industrie, 
Immobilien Prompt, zuverlässig, 
diskret. 

TOICO-GLOBAL, Ud. 


T^L: 4 64/ 9 28-40 56. 


Standort Madrid 

DipL-VoI kswi r tin , Deutsche, seit 
10 Jahren freibemfL tätig mit 
Wohnsitz Madrid sucht Zusam- 
menarbeit mit deutschen Firmen; 

(Vertretung, Tourismus u. Sj . 
Ang. erb. o. K 7601 an WELT- 
Verlag, Fostf, 100864,43 Essen. 


Kaufangebot! 

Für «da ges. gesch, marktringieL — , 
seugnis ans Axn-Bfecfa, Hau dem Um- 
weltschutz dient, bieten wir das 
Know-how sowie aUe Rechte u. Pro- 
dqlcüanseinrichtimecn am Kau t an. 
Kmlprek 1 Mb. 

Zuschr. u. PK 46446 an WELT-VerL, 
Post^ 2000 Hamburg 36. 


Wir suchen eine 

Time -Start ag-Or^nisatioa 

die in der läge ist, ein 


ort und ErwelterungsmdgMch ketten 


Znschr. erb. u. L 7692 an WELT- 
Verlag, Fostf. 10 08 64. 4300 Essen. 


GmbH-Gfündung? EngL Ge- 
sallsdMft (Ltd.) od. deutsche 
GmbH? 

Wir beant w orten Ihre Fragen in die- 
sem Znammenhang. Selbs t v erst. Be- 
iern wir such Ihre Ltd. zur T Äsung 
Ihrer priv. u. gmrtiBWl Probleme. 


3729, D-3300 Braunscfawelg 


TeL OK 61 / 7 1036 
H&P: 336Z Bntaeck, Babbethg e ter. 4 
Haben Sie wichtige Geschäftsunterla- 
gen, Nacltrictitan, Dokumente oder 
wertvolle Gegenstände zu versenden, 
dann wenden Sie steh vertrauensvoll 
an uns. 


Existenzüberaahme (mod. Fahrge- 
schäft). 

Anfragen unter E 7157 an WELT 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Extern - Eh Sncfett ha- 


Mit der KxMnrivHzm für u n se re 


Sie die MaifctHicke bei Eirmen- nnd 
Privatkmdep. Ab DM 7500 ,- KK . 
Zuachr. bitte u. A 7771 an WELT- 
Verlag, Fostf. 100864.4800 


Investor und 

Betriebsgesellschaft 

gesucht für 

Hotel projekt in Kitzbühel 

100-150 Zimmer in bester Zentrumslage. Grundsätzliche 
Genehmigung für die Errichtung des Hotels liegt vor. 

Zuschriften erbeten unter U 7721 an WELT -Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Ihre Exportchance 

Wir vertreten Ihre Firma ind verkaufen Ihre Produkte (Know-how) 

in Asien und Middle East 

Eine namhafte westdeutsche Firma sucht für weitere Vertretungen noch 
Firmen und Produkte (als Poolpartner), die auf den Sektoren 

Indastrieanlagenbau • Tankanlagenbau 
Allgemeiner Anlagenbau • Maschinenbau • Wassertechnik 

Verbrauchsgüter # Elektroartikel 

als Produzenten tätig sind und Interesse haben, auf diesen Exportmärkten 

Fuß zu fassen. 

Erfahrene eigenen Mitarbeiter als langjährige Repräsentanten in unseren 
Büros in Bagdad, Abu Dhabi, Singapur und Kuala- Lumpur garantieren mit 
ausgezeichneten Beziehungen zur dortigen Geschäftswelt und Regierungs- 
kreisen kurze Erfolgsanlautze l ten. 

Von uns werden auch Geschäftskontakte, Fachbauleitungen im Ausland, 
Marktanalysen, Uzsnzveriahren und Transfe (verfahren durchgeführt. 

ASM - ENGINEERING 

Gesellschaft für Industrieanlageuplammg m.b.H. 

fsen 1, Tel. 02 01 / 70 60 41-43, Telex 8 5 


Postfach 10 01 30, 4300 Essen 


8 579 321 


Haupt' oder Nebenbeschäftigung 

(keine Versicherungen oder ähnliches) 
für Frauen + Männer. Wichtig; Vorbfl- 
dnxig = nein, Intelligenz »ja, nette Per- 
sönlichkeit a Ja. wirkliches Interesse 
Ja. Sie kriegen keinen Pfennig ff 
schenkt, können aber sehr viel wxdi 
neu, 7jm4iriftofi mit kurzem Lebn ea- 
laul Angebote erb. unter T 7786 an 
WELT-Veri. Pttstf. 10 0664. 4300 " 


Vieh, tecfaiu-wnsensch. 
Inteross. ja. Mann 

L R. Wfirzbg-, znöchxeevent. in Za 


m.e. 


ein Produkt bezst, be- od. vererb- X h 
Er. k. ledigL e. gerto chan ne T techno- 
logie. Slektroonschi ca 20 kW sowie 
MmnlMclifc- s. vudL Zuschr. not, S 7696 
an WELT- Vertag, Postfach 10 0664. 

4300 


Aus Konkurs und LegarrAuiminQ 

WIR KAUFEN (tag ALLES 

wann dsr Preis stinuut, z. EL: Badewannen, 
Habfcfopf. Kühlschränke, WttchmaacM- 
nen E-Herde. TV-Geräte, Möbel, Leder- 
mftnM u.-Jackan etc. etc. NUR schriftlich® 
Angab. m. PMsidaa an EFGE-Waranhan-i 
dal. L-Wüh-Sfr. 17. 7S7D Badan-Badan 1 


Handelsunternehmen 

erfolgreich im .Vertrieb von Bflroto- 
pfenntomaten mit ausgeschlossener 
Werkstatt und Kundendienst, sucht 
langfristig neues tedn. Vertrjebspro- 
n, z- B. Alarmanlagen o. ä. L 
Raum DüsseldoTf'-KrefekL 

TeL: 6 ZI 51 / 66 26 18 


Suche Exporteur 
u. Vertriebsporteer 

für Bundesrepublik u. Euros»- - 60* 


Qualität, 

F.O-E- 




T. 040/ 


DM 6800,-% 
9330 


ompL, 


Zur Marictverwertung 

2 patentreifer Artikel, vorwiegenomr 
den Ban verwendbar, wird solventer u- 


Zuscfar. u. B 7904 an WELT-Verlag, 
Postf. 100864, 4300 Essen. 


Sommer- Hit *85 

Aerobic- BaR, Massenartikel, höch- 
ster Tagesumsatz auf Messen und 
an Strfcnden bisher 500 Stück zum 
Vk. vonDM 19,80- 


Verdienstmögttchkpiten noch in 
dieser Saison TDM 120 bis 15a 

MedtA^Sport 

Postfach 161. 7753 AHewbarh 


Hobo Provitioa für die Vermitt- 
lung von Werbeaufträgen (auch 
für erfolgreiche Akquisitionstips) 
TeUf 46 / 2 71 33 42 



Wir zeigen Ihnen, wie Sie mit wenig! 
Einsatz solide Erträge erzielen und] 
fadeten Beweise dem 1 . Sie verbes- 
sern Ihre IhformationssitaatümJ 
entscheidend: A Umflort Orgulste-| 
reite, Braehfeldstr. 42, 66M Fnmk- 

hrta 


Übernehme 

Vertretung 

Beratendes Ing. -Büro für den 
Tiefbau, Schwerpunkt: Unter- 
haltung, Sanierung und Abdich- 
tung von wasser baulichen Anla- 
gen übernimmt Vertretung. 

Angebote unter U 7787 an WELT- 
Veriag, Forti. 10 08 64, 4300 Essen 


Aniageberater 

Vertriebspartner 


Durch jahrelange Erfahrung in 
der Konzeption von Bauher- 
renmodellen bieten wir jetzt 

• hohe Steuervorteile 

• senöse Kunden betreu ng 

• solide Bauqualität 

• erstkl.Objektstandone 

• WP-teslierle Prospekte 

• WP-Gutachten über geneh- 
migte Steuervorteile 

- Einkommensteuer 

- Mehrwertsteuer 

• externer Treuhänder 

Wenn Sie an der langfristigen 
und erfolgreichen Zusammen- 
arbesi mit uns interessiert sind, 
sollten wir uns kennenlemen. 
Über 2000 Bauherren ent- 
schieden sich bereits für 
unsere Objekte. 


EQMHWnHN - SHaMka-0U 

Durch überstarke Expansion vergeben wir , 

newcomern 

der w«-*» 1 für den nord- lin<i süddeutschen Baum sowie Österreich and 
Schweiz — » Niederbsungen. Startkapital in Höhe von DK 
15 006,- erforderlich. Wir e r warte n nur ernstgemeinte Zuschriften: 


Bondorter 84c. 14, MM KSln 51 (Xuienbwv) 
TeL 62 21 / 38 28 M, Telex 8 SSI 611 sad-d 


Neuartiges patentiertes 

Hall 

für Reit-, Sport- u. 




pBtwMi. da minntensrhTtpnpr an- 
tom. Auf- und Abbau bei Regen 
oder Sonne. T.lzfriyiwihmer, evtl. 
Käufer d. Fat. ge s. Zu schriften 
unt. V 77 88 an WELT- Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Werden Sie 

Ve».-HiKumnakfer 

Nettoverdienst ca. 130 000*- DM n a. 
Großes, überregional tätiges Ma- 

sucht zur Aus- 



DM 10 

unter Z 7770 an WELT-Ver-| 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Biete im mittleren Ruhrgebiet 

Büro. Telefon, Lager, Lkw und| 
Pkw. Suche Auslastung als Aus- 
lieferungslager o. &. 

Zuachr. u. A 7903 an WELT-Ver- 
big. BostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Telefon 0211 '32 726S 
Düsseid. Mc-Fr 9-‘7 Uhr 


mk - Zeitmanagement 


ffir MÜtolslaBd and 

■ 

Befristeter Bnsatz von Führungspersonal 
Kurzfristige Unterstützung von Führung« personal 
Reisevertretung 

• Beratung in Fragen der Untemehmensführurig 
• Entwicklung von praxisbezogenen Konzeptionen 

• Unterstützung beim Umsetzen neuer Löningen 


^^^^■7421 GS, 
TeL 040/2 TB 2222 


» 



Zukünftiger Jung-Untemehmer 

(30), Banklehre, zügiges Jura-Studium mit zweitem Staatsexamen abgeschlossen, Praxis in Industrie und 
Dienstleistung, möchte in Vorbereitung auf seinen späteren Einsatz im firmeneigenen Betrieb für mehrere Jahre 

unternehmerische Allround-Erfahrung 
in der mittelständischen Industrie 
bei flexibler Dotierungserwartung 

erwerben. Er bringt mit; ausgeprägte Neigung zu Wirtschaft, Betriebswirtschaft, Vertrieb und Finanzen, 
technisches Interesse, Bereitschaft zu Auslandseinsatz (gutes Englisch und Französisch) sowie den erklärten 
Willen zum Lernen und zur Leistung. 

Vertrauliche Kontaktaufnahme erbeten über Personalberatung E. Theurer, Postfach 86, 6140 Benshetm 1. 


Junger, 25jähriger 

Grofi- und AuBenhandelskaufnaan 

Programmierfeezmtiiissen in Cobol 
sucht Stelle als Substitut. 

Angeb. erb. u. P 7783 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


mit 3jähziger EDV-! 

und FDS L 



Dipl.-Kfm. 


26, ledig, Stxidienschwerpuiikte: , Betiiebsinformatik, Maiie- 
tin g Personalweseii, Wirtschaftspolitik, AhschiuSnate 2, 
■ sucht Erste nstelluiig, vorzugsweise DüsseldarfTEuhzgeb. . 

Zuschr. u. C 7905 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



FV 


AKTUELL 

Foc^vorrrtittlLinq 
*, jr besonders 
Fi»ch- und F^hrun-jS-rfrü^o 

V.uC : T. S T Ci : r 1 jr- 



Druck-, Verpackungs-, Db- 

playfachflKinii 

Eätehnzzie im S2nr- and Verkauf, 


1883. 

Zuachr.' erb. u. Y 7781 an WELT-Verlag. 
Postt 10 08 64. 4300 Essen. 



Finanzieruna/Controlling 

Diplom-Kaufmann, 30 J., mehrjährige Berufs- und 
in größerem, international tätigen Industrieunternehmen im Finanz- 
und Rechnungswesen, in Auftrags- insbesondere Exportfinanzie- 
rung, Controlling von z. Z. Ber e i chsle iter 

(Hbv), Credlt-Controlling, möchte sich verändern und sucht verant- 
wortungsvolle, ausbaufähige Aufgabe im Raum Bremen, Hamburg; 


Zuschr. erb. dl U 7781 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen. 


SÜDAFRIKA / AUSTRALIEN 

Exportmanagcr. 36 , Afr ikaans, Franz, erf. Praktiker: Anla- 
gen- u. Markt- u. Landeskenntn. inkL Aniai- 

nerstaaten. RS.A.-Permits vorh., sehr gute Verbindungen, sucht 
Filialleitung: Aufbau od. Übernahme. Beteilig, mögt 
A"g»»b. u. A 7683 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Secrotary/Assistanco 

3 yeat8 oommerdal 
chip 

^fiermnr>/Rngiigh~ Sharthand), 
veral years abroad is for 

an interesting job. 

Y 7769 WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Betriebswirt grod. 

31 J-t verb-, Bank-KftiL-Lebre, 5 J. Tä- 
tigkeit L Stcu er b O ro. & ZL Gescb^fLs- 
fDhrer von zwei kleinea Firmen, Mem- 
reich, sacht AtirfaniktätlgMt L d. 
USA. Znschr. erb. u. PO 46677 an 
WELT- Vertag, Postf, 2000 Hamburg 36 


Hauswirtschafts leiterin 


sucht neuen 
Zuschr. ezb. u. PU 46 682 an 
WELT-Veria«, Postfach 2000, 

Hambaig.gg. 


England - GescUftsfifarer 

Deutscher, 44, z. 2t GF in Eng- 
land, sucht gleiche Position. 
Angebot mit Geh attsangabe un- 
ter F 7776 an WELT-Verlag, 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


30 J, m. Sjähr. Erl im Webdesign, 
S jfihr. Indu stri epraxis als Colori- 
stin, sucht verantwYxtungsv. Po- 
sition- Zuschr. erb. u. FM 48858 
WELT-Verlag, Postfach, 
«MH—— « 


Personalfaciunann 

36, Pädagoge z. Zl Promotion, Xenntn. in Wirtschaft* Lohre, 
Forschung. Therapie, EDV. Sucht Aufgabe in Stabsfunktioii, 
Personalwesen-Management, U ntemeh mensbe ratung oder als 
Assistent dex Geschäfisleitung. 

Auskünfte erteilt: Herr Schulte 
FarirvermitthingsdieiKt Kiel, Mubliusstraße 38 
2300 Kiel 1, S 0431/907-293, FS 2 92673 


Sekretärin/ Assistentin 

Hbgeidil kfbx Lehre, Deutsch, EagL, 
Povtiig^ (deuUdi/engL Steno), meinj. 
A i iiilHiBltBflifrnt ha lte . Bucht neumWlr- 


bote erbeten unter L 7780 an 
.T-Vertsg, Fostf. 100664,43 


Diplom-Betriebswirt 

26 J., Schwerpunkt Marketing und] 
Werbung, Prtdikatoamep, £uta 

ÜDgZjscfa- und üVgTjyAdsr^-irpfmt- 

iilwft, g»r^* interessantes Aufguß 
bengebiet im In- Oder Ausland. 

Ang. erb. n. £ 7775 an WELT-Verlag, 
Pdstf. 10 08 64, 4300 Essen. 


MpL-Ing, 

43, hg.-Bm n. Wuserbaa, 



Zuschr. erb. n. M 7759 an WELT-Vei 
lag. Post! 10 08 64, 4300 Essen oder TeL 
07247 / 662«. 


Geschä fts fü hr er/VorstandsmHflüad 

45 Jahre, artstmgebunden, Marketing- und Vertriebsfachmann, über 

in Jahn» wfalp rt«li fn VflliningqtndBftn indflrObtaMHMAe (70 
MULUmsatz)tätig, sucht skdi aus persönlichen (gründen zu verändern. 

Kontaktaufnahme bitte unter H 7778 an WELT-Verlag, 
Postfach 200864, 4300 Essern 


Schweden 


Unternehme ns berater - Maschinenbautechniker - 53 Jah- 
re, deutscher Geburt, mit schwedischem Abitur und schwe- 
discher Dipl.-lng. (Civ.-Ing.), seit 28 Jahren in der schwedi- 
schen Industrie in leitenden Stellungen tätig, sucht neue 
Aufgaben in Skandinavien, gerne auf freiberuflicher Basis. 
Englisch und Deutsch perfekt in Wort und Schrift, gute 
Kenntnisse auch in Französisch und Italienisch. 

Zuschriften erbeten unter D 7774 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


26 J. 

(Steuer- und Rechnun gsw e sen ). 
3 J. tätig im 
und S 



neuen 

unter M 7683 an WELT- 
Postfach 10 08 64. 4300 


Serviererin 


gyrit 

sucht nenen 



Ang. e 
lag. 


erb. u. G 7777 an WELT 
PüStf. 10 08 64, 4300 


33 vertu Appr. 6/83, mit wirt- 
schaftswiss. Keimtnissen (DipL 
re r. poL), sucht geeignetes Betä- 
tigungsfeld. Angeb. erb.u. K 7779. 
WELT-Verlag. Postfach! 
10 08 64, 4300 Essen 


Viels. Mtress. EMdromcbttiter 

35 J, a. d. R. MSP m. lang]. Bczufs- 
erf. in BaWwniifc Steuezungs- u. 

hnÜL, Ant ririxted ndk, 
'. Übecn. e. Kanden- 
Emarbett o. Sl 
da Rauxnhriak. vorh. Zuschr. 
xmt. & 7690 an WELT-Vexiag. Fast-] 
lach 100864. 4300 Essen 



DipL-Ing. (TH) 

Maacfaioenba u, 30 X , ortsvmg^ Stu- 
dium an der ZtWTH Aachen, DipL- 
Note gut, Studlenrichtnng Krafl- 
fa hrwesc n/Aggartecfanlk, sucht 
zum L & 83 ausbaufähige Anffangs- 
fteüupg in Entwickhmg uod Kon- 
struktion. 

Zuschr. erb- u. R 7762 an WELT- 
Veriag, Ptett 10 08 4300 Essen. 


Verkauf /Vertrieb 

GebietsvedkaufsL, 38 verfaß 
Wohnort Großraum 3000, Han- 
17 j. Vertriebser- 
fahrung im Pharmaber. (ApothJ 
sowie in Orga, Kontrolle, Schu- 
lung. Axbeftafreudig, selbständig: 
vezantwurtungsbew^ belastb^ 



L 8. 83 im Verkaxrf/Vertrleb im] 
Pharma o, a. Bereich. 


Vertag, Postf. IG 0864, 43 Essen. 


StaatL geprüfter 
Malertecnniker 


mit fi Hoebbausemestem 

Zuschr . erb. unter Z 7792 an] 
WELT- Vertag, Postf! 1008 64. 
4300 E»ion- 


DipL-lag. FH 

Afrika oder Asien. 34 J-, verL. prak- 
tisch veranlagt, mit Escfaerbeiteztnlel 
der VerfhkxeastedmlJc, fi 
fahnmg hn ISaschineohaiia Entwick- 
lung n. Vcmdb. PxoäektleRtmg einer 


Angebote erbeten unter R 7784 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 4800 


Geschäftsführer Vertrieb 

Metallverarbeitende Industrie . . - 

DipL-Kftn-, 54 verb-, hoch belastbar, einsatzfreudig, kon- 
taktstark, regional flexibel, langjährige Erfahrung und Erfolge 
auf f^gobSftafiihTnnggAherift in Konzern- und Mittelstandsun- 
temehmen in der Investitionsgüterindustrie so wie mit langle- 
bigen Gebranchsgütern und techn. Serienmafcerial; besondere 
Starken im weit e r e n Ausbau und der effizienten Führung des 
Vertriebs inkL Export weltweit und zusätzliche Leitung von 
ausländischen Vertriebsgesellschaften, sucht neue unterneh- 
merische Herausforderung znit Schweipunkt Vertrieb ab 1984. 

Angebote erbeten unter N 7782 an WELT- V erlag, Postfach 

1008 64, 4300 Essen. 


4t teagf. EdMbC. L Afcqtafatt- 
Alndm. il Bwlrii. tme- 



WELT-Ved* 


Veikaufsprofi 

EDV-Hard- u. Software, hat auf. 
frefberufL "Basis im Raum PLZ 2] 
u. 3 Kapazität freL Zuschr. erb. u. 
P 7695 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 «#, 4300 Essen 


Ctomfe-Expaft-XattBana 

Afdka/MittL Osten/Asten/Pazi- 
fik, 29 Hamburger Lehre, in 

i ingphrnri StellDZIg, SUCbt 

ausbaufähige Position ln Ham- 
burg per L 10 oder L l. 84, auchf 
Bereich Düngemittel/Zuckerex- 
port. Reisetätigkeit erwünscht. 
Zusc hr. erb. u. P2 46684 an 
WELT-Verlag, 2000 Hamburg 36. 
Kaiser-Wlfiteim-Str. 6. 


Diplom-Geolog* 

32 Jahre, verheiratet, Koghsdi und 


llebjgxtiie Erfahrung in det Ptn- 
spektkm anf ü r Cu-Pb-Zn,. Sör-W, 
An, Praxis bei der P lvnnng jmä\ 
Dn rcbfflhmpg vom geocbesdicbcD, 


g ranunen ist vorhanden, 

u. S 7785 aa WÄLT-V- 
Postfach 100864*4300 fisten 



(DoUorgrad üft| 

Jufl), 

Angeb. erb. u nter X 7788 u WELT- 
Vertag. Füstt 100884,4300 


Rechtsanwalt 

38 J-, seit 6 J_ eigene totw. zhdMitL 


sonsdw. a. OfCezxtL Diezist, nebenberofL 
Länauftng LWitlscha&s- o. Axbdts- 
recht an Staat! 

le. sacht T ä tig tet! ln Umenehmeii a 
VertxuKl L ncadd. Raum. Zoscfar. erb. jl 
FT 46681 u WELT-Vertag. 


Sfellengesudi-Anzeigen 

in der WEIT bringen Erfolg! 


Schon wenige Tage nach Erscheinen Ihrer 
Anzeige wissen Sie, wer sich für Ihre Mitarbeit 

interessiert 

Wie man Stellengesuch-Anzeigen erfolgver- 
sprechend formuliert, sagt Ihnen eine 
Broschüre, die wir Ihnen gern zusenden. 
Narürlich kostenlos. Schreiben Sie an: 


DIE # WELT 

TviBHiHGUit TAG I3i II TL HG ff» DElTStHLAHD 

Anzeigenabteilung, 2000 Hamburg 36, 
Postfach 305830 


■ 

PS Bitte geben Sie in Ihren Anzeigen-Aufträgen stets Ihre „ 
Telefon-Nummer an. Dann haben wir es einfacher bei S 

eventuellen Rückfragen. * 



Als bedeutendes Wohnungsbauu ntemeh men im Raum Köln-Bonn planen, errich- 
ten und verkaufen wir schlüsselfertige Objekte. 

Wir suchen zum Eintritt nach Vereinbarung einen qualifizierten 

WOHNUNGSWIRTSCHAFTLER 
KAUFMANN der Gnndstücks- und Welmungswlitseiiafl 

Zu den Aufgaben gehören Vorbereitung von Parzellierung, Teilungserklärung, 
Anlage der Wohnungsgrundbücher, Verkaufsabwicklung (auch an Wochenen- 
den), Finanz ierungsbe ratung, Marktbeobachtung sowie Gestaltung der Werbung. 

Sie sollten nicht älter als 35 Jahre sein, die Tätigkeit eines Immobilien-Verkäufers 
bereits ausgeübt haben und über eine hohe Einsatzbereitschaft verfügen. 

Wir erstellen Eigenheime und Eigentumswohnungen in qualitativ bewährter und 
vom Grundriß durchdachter Ausführung, die den Verkauf dieser Objekte leicht 
macht. 

Ihr Ideenreichtum bei der Werbung und die fundierten Kenntnisse der Wohnungs- 
wirtschaft werden den Absatz weiter fördern. 

Bitte, senden Sie Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf unter C 7773 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Selbständige Existenz 

Moderne Ehe-ZBekanntschaftsan- 
bahnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung ei- 
ner Filiale. Kapital OM 3000 bis 
15000 erforderlich. Nebenberufli- 
cher Start möglich. 

CPA, Postfach 11 0*41, Hm. 11 



"D'ran denken: 
KINDER HABEN 
KEINE BREMSE" 


DEUTSCHE 



Schleswig-Holstein e. V. 


Weltbekannte 

- . . ■ ’ ■ . ■ 

PARFU M-KOSMETIK-FI RMA 

■ “ • r - — - 

sucht beim FachhancW gut eingeführte 1 ~ - 

REISENDE 

• **• ■ . ... 

für dis Poedeibfiume 2, 3, 8. . - • 

Geboten Weiden: Gerieft, Prov M Prämien, Reiseko- 
sten, Kundenstamm. Komplette Bewerbungen er* 
beten unter M 6835 ah WELT-Vedag, Postfach 
. 100864, 4300 Essen. 
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Die Tansclub 

^ Winteraem 


H um an y) 

2 . 

v on 

1 16 Kiel 
U7 Kiel 
UBKiel 

119 Kiel 

120 Kiel 

121 Kiel 
J22 Kiel 
123 Kiel 

[24 Mannheim 

-6 Mannheim 
] -t Mannheim 

J28 Marburg 
L-9 Marburg 
130 Marburg 

31 Marburg 

■S&SSS 

34Marburtj 

3fi ÜJ ar !? urg 

|SÄ| 

l38Marbu» 


i _ 


Wir «ne rin Hitielbctrtrib des stabt- aad netalhreracbetteatee 
gand w e rta mit Site to Bremen. Unser FertigungsDrogramän Seat im 
Stahlbau und 


Für ring suchen wir einen qualifiziertes . 

STAHLBAU-TECHNIK«/ INGENIEUR 


> -i H 


rn .r. 


‘-Ti- 


der in der. Lage ist. den gesamten Aufgabenbereich 
wörtlich za bewältigen. 

Der Aufg&ibenbereicb. umfaSt die gesamte Auftxagsabwlckh^.yen 
der Konstruktion mit Statik. Arbetisvurtxereitüng. Materie ' ’ 

tum sowie Überwachung der Festigung und Montage; Sehw 
nis erwünsdit. " " ‘Wir;: '* 

Die Stelle wäre ab sofort oder zum L 10.TS83 zu besetzen. 

- , 

ihre Be w er bu ng mit den üblichen Untertagen' erbitten 
X 7790 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 “ 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten CRCDS). Aus- 
schließlich er ni mm t die Thuscbwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegbuzger Str. 48, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bä den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Ich helfe 


btf Dtp w nta— . HiawiWi«. Frigkfl- 
tßt Mm 0 Rmbchi r frt t pc 

ttaaraplc fOr dto ftuo. 

Telefon 10-11 and 15-16 Ohr 

B 40 / 45 31 05 od- 44 28 M 
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UfeTkaschaktwn betrifft 
das Wintersemester 1983/84 


167 Saarbrücken Mainz 

168 Saarbrücken Tübingen 


Humanmedizin 

2. klinisches Semester 


nach 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 

12 4 Mannh eim Fteiburg 

125 Mannheim Hamburg 
128 Mannheim Lübeck 
127 Mannheim 

Uni München 


von 

116 Kiel 

117 Kiel 

118 Kiel 

119 Kiel 

120 Kiel 

121 Kid 

122 Kiel 


169 Ulm 
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175 Ulm 
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28 Regensburg Göttingen 
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Frankfurt 
Göttingen 
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Lübeck 
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H öfling 

Tübingen 
Würzburg 
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TÜrianggn 

Freiburg 


32 Tübingen 

33 Tübingen 
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FU Berlin 
Göttingen 
Hannover 
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Köln 
Münster 


38 Tübingen Osnabrück 
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129 Marburg 


Bonn 
FU Berlin 
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^134 Marburg 
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Frankfurt 

Freiburg 

Güttingen 

Hannover 


183 Ulm 
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180 Wiirzburg 

187 Würzburg 

188 Würzburg Heidelberg 

189 Würzburg Münster 

190 Würzburg TU München 

191 Würzburg 

Uni München 

192 Würzburg Tübingen 


Rechtswissen- 

schaften 

2, Semester 


138 Marburg Heidelberg 
Uff Marburg Hamburg 
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140 Marburg 
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Münster 
Würzburg 
FTeiburg 
Heidelberg 


Rechtswissen- 

schaften 

1. Semester 
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1* Münster Uni München 
W Münster Mainz 

ltB Münster Tübingen 
149 TU München Frei bürg 
38fr Uni München Erlangen 
381 Uni München Freiburg 

02 Mainz Freiburg 

^ Mainz ■■ Göttingen 
04 Mainz Heidelberg 

Hamburg 
Mannheim 
Marburg 

TU München 

MÄ Mainz Uni München 
MB Mainz Tübingen 

-181 Mainz - Würzburg 

182 Saarbrücken Frriburg 

03 Saarbrücken 

Heiddberg 
W Saarbrücken 

Mannheim 
^SSaubrücken Marburg 
MÖSurbrücken 

Uni München 


Mainz 
I Mainz 
»Mainz 


nach 
Köln 

2 Frankfurt Bonn 

3 Frankfurt Köln 

4 Göttingen Hamburg 

5 Heidelberg Bonn 

6 Heidelberg FU Berlin. 

7 Heidelberg Göttingen 

8 Heidelberg Harmover 

9 Heidelberg Hamburg 

10 Heidelberg Köln 

11 Heidelberg Münster 

12 Heidelberg Osnabrück 

13 Hamburg Freiburg 

14 Hamburg Wiirzburg 

15 Uni München Bonn 

16 Uni München 

Frankfurt 


von 

1 Bielefeld 

2 Bielefeld 

3 Bielefeld 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bochum 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 Erlangen 

10 Erlangen 

11 Erlangen 

12 Erlangen 

13 Gießen 

14 Heidelberg 

15 Heidelberg 

16 Heidelberg 

17 Kiel 

18 Mannheim 


naffh 


Heidelberg 

Unwcter 

Bochum 

Kiel 

Köln 

Bonn 


Köln 

Kiel 

Munster 

Frankfurt 

Bochum 


Kiel 
Hamburg 


17 Mainz 

18 Mainz 

19 Mainz 

20 Mainz 

21 Fassau 

22 Passau 

23 Passnu 

24 Passau 

25 Passau 
28 Regensburg 


Göttin gen 
Hamburg 
Osnabrück 
Würzburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Osnabrück 
Bonn 


19 Mannheim 

20 Mannheim Osnabrück 

21 Münster Bonn 

22 Münster Köln 

23 Uni München Bonn 

24 Uni München 

Göttingen 
95 TJ t» Kiel 

26 Mainz Bochum 

27 Passau Frankfurt 

28 Regensburg Göttingen 

29 Regensburg Hannover 

30 Regensburg 

Uni München 

31 Regensburg Osnabrück 

32 Trier Bonn 

33 Trier Köln 

34 Würzburg Hamburg 

35 Würzburg Köln 

36 Würzburg Münster 

37 Würzburg Osnabrück 
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hen sich auf das 2 
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Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden od 
doch wes^itllch bessern 


jeoes remee Neusetscmue. aas « 1 4 er 
BiAOesreDubhit zur tteti vonrfn. irw Qas 
Risda) in sicn. behmdea ru ncfden S*ö 
tragon enen aid VtofUfüimg De*unenaen 
MM in sich ooei «f«ia«fv wofnena oet 
SchwaflQmctaB edef ur Jar cm Gabui 

Stttffaa den es 2 m J vergüten $A 
ftecnCESDce unta Frutwhaanung 

tomen Zwwdnw' ö««f Befenttofunoen 
vennedr Dtse» cocr. ganz wosenuich pessem 
Die Sidtur^ für aas r-efenderte zur 

Forderung von Vorsorge ~nd Ffuhei- 
LennünQ Demor.i so. Curdri gezieee vor- 
sorgenuBrtaniTOi angeboren« Scntden 
una Benmdefimgen z- vermetfea 


Ihre Spende hilft uns helfen! 

S p c n d eiauwa g w - Postscnedefn HamCunt 
U*an6Q6^[Ä<fiLZSO0iaQ6O|.Bar.klÜT Qe- 
ineifiwitt^iaf! BIG riamrfua 1C09G01900 
©LZ SOD 7 i*j. Die Sen s«n 3 5Hsue<lich 

Mtzzugslantg. 
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i\x weroenae Enen irticprnierer mo enfen. 
farje'n &e rr*. dera OctfPC' Z*c Ftffie- an 
.UniTf it nd 305 gesurd sm 
D ie EmMenftungenaei Ftofci «no aen m 
C nancen. em gesunaes Kma zu bekommen 
Ste se$l ihnen, d-ueb VOTorge- und 

FatiteraertfiungsmaSnanmen &*■ .-nogbcne 
G^Men von invem Kurtd aswenden kotvnen. 
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91.4 

T98G 
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1» 
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U 
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51 
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7.16 

65 


2ZT 

TB 
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65G 

22AG 

15ST 
4J5 
115 
435 
978 
2JT 
1335 
1043 
895 
616 
21 3B 
2450 
63G 
T5G 
1876 
43T 
«3 
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1fl2 
39 
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3143 

66T 
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USTRALIEN - das ist Urlaub 
totaL Heute ganz Aufregung. Morgen 
ganz Erholung. Und übermorgen alles 
zugleich. Heute auf dem Rücken von 
Kamelen durch die Wüste des Out- 
back. Morgen Wellenreiten in Surfers 
Paradise. Heute zwangloses Barbecue 
in einer Farmerfiunilie. Morgen Candle- 
light-Dinnermir Sydney-Aüstem und 
erlesenen Weinen in exklusivem Rah- 
men. Und die Reisen dorthin buchen 
Sie am besten und preisgünstigsten 
bereits in Deutschland. Z.B. 14 Ta ge 
lan g kreuz und querdurch Australien 
für nur AS 29 0. 

Der sogenannte „Austrailpass* er- 
möglicht Ihnen unbegrenztes Reisen 
]. Klasse auf über40.000 australischen 
Eisenbahnkilometem. Auch 3. 4, 8 
Wochen oder - für AS 750 - sogar 
3 Monate lang. Z.B. im legendären 
„Indian Pacific* direkt von der Ost- zur 
Westküste. Aber auch Einzelreisen 
sind günstig zu haben. Der „Ghan“ 
bringt Sie schon für AS 90 in einem 
24-Stunden-ErIebnis von Adelaide 
nach Alice Springs im Herzen Austra- 
liens. Den Ausflug von dort zum Ayers 
Rock - der Erde größter Monolith - 
unternehmen Sie am besten per Flug- 
zeug oder mit dem Jeep. All rad- Fahr- 
zeuge bieten sich für ca. AS 35 pro Tag 
bzw. AS 210 pro Woche geradezu an 
für Ein- und Mehrtagestouren oder 
komplette Safaris. 
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AustraSan Tourist ComniissiCin 

Mehr und Näheres darüber erfahren Sie 
bei Ihrem Reisebüro oder bei 
Australien Tourist Commission 
c/o Presse undTouristikdienst 
Spcünhallensirafie 7, 6117 Schaafheim 

Bitte schicken Sie mir Ihre Informationen zu: 
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Kalte Dusche am Aktienmarkt 

Glattstellungen des Berufshandels sorgten für Kursverluste 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Notie 
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TTtf; i w* 


Düsseldorf 

»1 , !U 


Hamburg 

23. 4. . 27.6. 


j® Aktienkurse an der New liehen Einbofleu, zonal von einer Kaufbefelt- 
USA mirS Kfcoft auilflndiicbor Investoren keine Rede 
kn, h 2 SJJ?J f?S 5 SL?!lSS£I? fei * kennte. Die InMndiscfoen Anleger Metten 

den Beruf, ha ndeL Er stemba dch ebenfalls zurück und hofften auf ein weite- 

^^«gangeaen BSneetage bevorzug- ^ b * lrir " ^ b !j£jT 

tee Aktion Kungewlnike sicher. Seine Abgaben doch «*. denn schon in der zweiten Bflnen- 
fDbrten ln den meisten Spitzenwerten za deut- Stande Deflen die Verkaufe merklich noch. 

Unter der veränderten Stlm- ben um 3 DM auf 131 DM nach und fielen aul 138 DM (minus 1 DM), 
mvmg batten besonders die in den Hochtieium 4 DM aul 4SI DU. Triton wurden ex 4 DM Dividende 
letzten Tagen Überdurchschnitt- v„ mit 140 DM g ehandel t. 

lirh Rest ie Eenen AlltrwAlrHpn 711 HlCkluIt. BC fl l ll gE QUTCD QBI1 _ ° 

ifiide^vnn H»non murar o nw Au sgang der italienischen Wahlen München; Dywtdag v 2 müpde> | 
Mercedes und DaimW um R nSi steigende Dollarzinsexi waren ten um 4,50 DM auf 3054>0 DM und ; 

S? d^K>S an der FnmMurt« AV- Ekatit »m. WO DM aul 1 W 0 DJt 

rücksenoramen werden mußten. tienbörse durchweg abgesdawScht ^^öas erhiÄtenuin 7^50 DM aul 
firS&r»» __ - Standardwerte gaben bis zu 5 DM 299*50 DM und Gehe AG um 4*50 

“ Äa? naS. Neben- Sud Spezialwerte DMauf 210 DM. Hochtiel gaben um 

SÄÄmÄ «»einheitlich, so stiegen M'a’S^WDML 

— Babccch^Umme um 0 « gfSÄKTÄiSS 

tt . . L-L» DM sowie Sinalco um 20 DM auf 600 sich um 3 DM. Kempinski lagen um 

Düsseldorf: Heinrich erhöhten 3 DM, DUB-Schultheiss um 4 DM 

um5DM auf 275 DM und Krom- Hamburg; HEW begannen zu 102 und Spinne Zehlendorf um 5 DM 
Schröder um 4 DM auf 181 DUL DM und lagen später wieder bei 103 leichter, Bertbold mußten um 7 DM 
lÄHers steigerten um 5 DM auf 365 jjjj (minus 1,50 DM), NWK-Vorzü- zurückgenommen werden, DeTe- 
™ Rhenag um 8 DM auf 410 g e gaben bis auf 159,50 DM (minus We wurden um 5 DM und Tempel- 
DM. Baicke Dürr verminderten um i gg DM) n aefrv Orenstein u nd Kop- hofer Feld um 10 DM niedriger 

4 DMauf 148DMundBUl!ng7erum pel schwächten sich auf 223 DM taxiert 

5 DM auf 245 DM. Dyckerfaoff ga- (mintic 3 DM) ab. Phoenix Gummi Nachbörse: knapp behauptet 


AEG 

ftAS* 

Boyer 

BE®" 

BMW 

Cenmsizb. 
Conti Gummi 
Ddmiar 
DL Bank 

Drütintf 6 k 

DUB 

GWH 

Harpwrar* 

Hoechst 
Hoesch 
Hobmonn 
Honen 
Kati «Sab 
Ecmtgtff 
Koufhof - 
KHD 

nöcbw-w.- 

Unde 

Uffthonsg SL 
LufthansoVA 
Mavwwsmanir 
MAN 

MsnMf'K 
Maiaugos. 
Preutoog" 
RWE St. 

RWE VA 

Rügen 

Sdwring 

Siemens 

Thyssen 

Vebo 

VEW 

VW 

Phfllp»*“ 


Royal D. 
Unilever 4 


3U 

140^5-19-41 

179-6-9-60 

186J<24>77 

104-3J*>57G 

5654-7-5 

52B-9-PJ-9 

WS-Zfi-lß-Zf 

2S20+10 

165X5-03-/0 

300-1^-300 

144-0*7-4 JG 

ML4-50J-S1-KWG 

485-2-8M2G 

100-7.70 

255- /-&4G 

256- 6-6-7G 

257- 8-7J4J 
4l*0J*fljG 
3923-3bG-5-5G 
12 SWJG 
123J-3J-JJG- 
1M-4.S-iJ-i.5G 
158G-62-62G 
505-7-60 
235-350 
27049J-70J-7D 
W-flJ.7J.9JG 
1 70-69 J-9-9 
375-70-60 
;345*J*JG 

34 fl^fl-74 
81 -80,541 G 
76TJ-I.I 

129J-9.305-30JG 

187J4-7J-7G 

47 

117.54.7J 

186G 


74G 

I57G 

wj 

3tlG 

343 J 

S MG 

1 WJ 

1H5JG 

573G 

3Z2 

185J 

282G 

16BG 

504 JG 

M5.5G 

50.7G 

488G 

W7G 

187G 

2S7 

25ffG 

262G 

4IG 

S98G 

123JG 

123.BG 

185J 

WOG 

SITG 

2S5G 

273G 

170 

171 
S76G 
54 TG 
352G 
81 JG 
TA3G 
130G 
WOG 
47JG 
nt; 
187 


73.4-l^luAG 
74MU-MJ 
t59>PJ*0-3Pj 
307-M>?JbG 
338-9-41-40 
. 379-7 J9-6.5 
W2U 18674J-5J4J 
24247 I TfB.*37*>SJ 
,5673*7-54.5 
11403 1 3283-73-9-43 
5550 { 181.1-13-23- ZJ 
282-1 -IG 
16ÄJ7-8 J 6 J 
300-299-300G 
14516 1 144>4.1-4.7-4j 
50>5aZ-MA 
40-1-80 


25A4J4J6 

W-7J-8-6 

2574-9-8J 

40ÄG-41 

393-1-5 

t23/SbG-3J2-5-3G 

I2MJWL5 

T54-3J-4J-4 

160-3-62G 





5<00 


270-69-705-69 JG 

1Ä9-0M>8JG 

170-49-9-9 

548J-604-7.1 

802-805-81 

TÄ2-7J-T-J 

151-3OS-1J-30G 

185-7J-7-7J 

46JBbG-6.9±9 

117J-18.1B>101 

185M-5-4>S 


748 
1508 
141JM 
309J 
345 
385? 
189J 
106.1 
5703 
331J 
1858 
282 J5 
166 
3058 
145J 
SDi 
490 
147 J 
186J 

258.5 
259G 

763 . 5 
402 
396 
INJ 

124J 

155J 

162 JG 

512 

237G 

273G 

1705 

170ÄG 

363 

547 JG 

3528 

eijG 

141 

1305 


47^G 

118 

187 


5466 

13278 

11706 

1737S 

52Ö 


16187 


22779 
8133 
19369 
17196 
S20 
1433 
3155 



758-3J-02-4 

1*05-9-9 

U0.39J-40.2-40 

302 

339J 

579.7-80-79 

I87J-7-4-7 

10 4-3J^j4 

565-6*5-6 

329-7,5-9-93 

183-2-2J-23 

167^-6j-6 

300-301-3003 

144-JJM-O 

50-503-SCL5bG 

W 

183-6 

2543-5-643 
2 
2 


124.5.23-33 

1M3-5U8-43 

1605 

504-5 


1703-69 

170 

3750 

545 

349*7-9-8 

805-80-803-1 

761-13-1-407 

150J 

188*8-63-8 

*6J-6A-6.9-7 

11/JJ7J-Ä 

187 


743 

T5T 

14? 

3H 

341 

384 

190 

106 

573 

w 

1853G 

189 

305 

1457 

503 

148 

187 

257 

259 

263 

47 

396 

124 

124 

1553 

511 

2323 

2733 

1703 

171 

585G 

U 6 

351 

62 

243 

131 

l90bG 

«7.9 

1163 

167J 


445t 

15971 



73.1 *>3-743 

146-9-8*9 
1 39 J-4Q-59J-59J 
507-10476-310 
339*O-39*0bG 3*2 

579-9-6-78 384 

1666-53-86 189,7 

105J-D5.2433-05 106 

546-6-5-653 570 

328-793-28-29 532 

181-3*143 1853 

Z6lB-1.78.7BbG 283 

14 JJ49J4J-69J 169J 
301>01>Dl>ai3 3043 
U4*J**4J 1*5.7 

513-13-5O2-503 51 


147>7.5« 5*6 
164-7*47 
2Sa-S*-M 
236 0-7-6-57bG 
264G*-6040 
T305I*1-1>1*13 
310 | »SB- 5- 5-9508 
122.5-6-2-Z4 


»553* J-3J-S4J 

140-2*041 

SQ9-09-aS-5O5bG 

230G-5-50-35bB 

210-70-70-70 

171-1 J-7Q-I0 

171-1*94? 

365G-5-78> 78.5t 

34534-53*6 

548-9-7*8 

813-1.3-805403 

J4fl> 74054! 

1 53 B- 3- 23-32 
18744-873 
47-7,2-7*7.2 
117-1 07-7-1 7-18,7 
1844-444B 


\ktien-urasatze 


ptdMpt Komm. 2374 n 


Goktfdvn. 1515 (2585) 


\323] 


61 P56) 




Comlflas 545 

Pt&p* Komm. 6768 U71 


ßi 


1315 161 


W (11921 


Kiwsvireft ln 1000 DM 


13241B 


7956 

6795 

3744 

105 


45954 


20. 6. 127. 6 


H AocbM Betett. 9 
H Aoch.M.Ven.5 
D Aach. Rock. 9*73 
D Asm» "4 
M Ack-GBgg 23 
H Adco 0 
D Ac8er9 
P Ach AG 73 
F AEG-Teiel, D 
D AEG-KaM 73 
S AeiariopB 
D Agdpplna m 7 

M Agroto *9 


ral 1 




däL Vs. -11 

Akt Kauf O 


M AktKaufb. *17 
D AG I. Chemie -0 
H Agiv 05-1,5 
H MMnglo 7 
0 Atexandeiw. 0 
HnAHenhol "0 
S ABg. Renten —63 
S dgiNA"43 
8 dgL 35% E *63 
D AtfkmzLeb.9 
0 AUtoa* V. 10 
S ABweHerSLB 

S dgt Vl 9 
F AüanafJ 
F Andf«oe-N2.4 
H Audi NSU 2 
M Augsb. Kg. 0 


F Bd.-W0rtLBk.*t1 
D 
F 
D 
M 
H 

D 1 » 

F B. Br. Scti-J. 6 

M Bayer. ELG 6 
M Bayer. Hdto. 10 
M Bayer. HorttL *1Z 
M Bayer. Hypo 9 
M Bauer. Uoyd 0 
H BMW 9 
M Bayer. Vbk. 10 
H BefertdorfB 
F ÖHF-BookP 
B Bert. Kindl 33 
B BekufoS 
B Benhoid 10 
D Btowog 6 
S BUf. * Berg. 10*1 
F Blncfing 7 
M BtaainetaB93 
D Boctk.-Gete.Str0 
D Bonn.Zecn.0 
F Brau AG 2 
M Brfn. Amte -5 
F Braun VX1S3 
H Br. H. Hypo 9 
HnBrsch. 3ute *0 




1Z3J 


175JT 175JT 


2l60t)G 



M ErtutlO 
M Ende Kulmb. 8 


206 J27.6. 


553 


iSiokO Li 31 


M63 


M Esteier M 10 
0 FQfte.Uqu.RM 
F FtadtgtaftlO 
D Foid “0 
B Font Bul. -4 
M Fr. OtAlW. 5 
F Frf. Hypo 11 
F Franko na R- 8 
F dgL NA 8 
F dgL 50% E.4 



0 Conti Gummi 0 
D DaMb. St, 8,375 
D dgL VA. 16 
S Daimler ID 

M Deckel AG 23 
D Dl AxL TeL 9 


1053 



IW* 



M Gkm. Ml • 7 
F GfÜnzw. H_ 5 
H Guano -fl 
0 GKHSL7 
0 OWVL7 




S MJrtÜlLWemg. *8 
D Mauser D 
0 MedL VMm.0 
F Mercedes 10 


29ST 

134UG 


187J 

257 



|15G 

76G 



D RfltgersSJ 

eummunaer u 
H Sdiekfem. *5,1+1 
D Schering 103 


170 


1683 


Höckner-Wk. 0 
Kodte-Adter 12 


140 

ISS 

134 

2723 

2573 

403 



NedeeitnonnO 
N. Bar. Hof 8 
Niedermevr-4 


162G 

899 





S V. Ah 11 . Sir. -0 
F VDM-6J66 
D V. DL Ntefcel -0 
D VEW 6 
S Ver.Hb-0 
F VGTO 


M V. Künstln. *10 


D V. WorksL 4 
H VereCns-Wetib. 9 
M Vbt-Nömb. 10 
D VkL Leben *16+7 





274 

170.5 

171 bG 

365G 

M 

3523 

61300 

1633 

133 

190 

47.9 

1183 


27.6. 


1545 I Fheeahi 
1217 


9813 (4417 




l45bG I162G 
283 


11006 




B Dl Bsenh. *0 
M DtamaftO 
D Dk8er53 
F DlW. OueBen 73 
D DMgHoklQ 
D Dfttm. 8 N —60 
D DAB3 
D Dm. Ritter 73 
D DUB-ScfkuRK 6 





145 

24560 



D Ernte. Wert 10 
M Ruth-Ried. □ 


'Tn 1 



DM-Anleihen 


28. A. 127. & 


7,75 Afr. EBIl 79 
I dgL 79 
9 Air Canoda 82 


9 Akso N.V. 80 


B35 Alumitese 75 


730 Aigemlniefi 77 
630dgL7B 
630 dgL 78 R 
730 dgL 79 
7 As. Enlw. Bk. 69 
7 dgl. 77 
330dgL 78 
73SdgL 79 
lOdgLBO 
837? dgl B 0 
10 dgl Ci 
TOTSdoLBt 
9J5 dgLB 2 
9J5 dgl 82 
835 dgL 82 

7.75 dg*. 85 
730 Amor 79 
9dgL 76 
7.7?dgl 17 

635 AWroten 68 

630 dgl 69 
L25dqL 4 » 

7 dgL72 
US« n 
idgLTI 

1.1 fi dgL 80 
9375 dgL 81 
9375 dgl 82 
735 00182 
4J75dDL85 

6.75 Auur L D. C. 72 
7.25 Auiop.CE.69 

8 dgi n 

635dfll, 72 

8 Bonca Mac. 71 
7<sgL 77 
630BN0E77 
6.75 dgl 78 
935 dpi n 
575 b£ Amerta 78 


98.1 

98.75T 

10735 

1033 

1053 

1Q0.QSG 

97G 

87.75 
1073G 
95,25 
91J5 
7535 
763 
1033G 
1003 
903G 
9**G 
10635 
1003 

10735 

T9P3bG 

104J 

104G 

99G 

97.50 

iool»g 

1D33G 

!0l3faG 

10 » 

99, «SG 
«013G 
10035 
93351 

97.75 
1033 
101.9 
10B35G 
101.15 
973 

99 


9835 

9B35G 

107 

10335 

10S3G 

IOQjKG 

97 

8935T 
107 JG 
9435 
92 

7535 

743 

1D4G 

10Q3SI 


t 1 . 1 V 


96u4 

1063G 

1003G 

1073 

10935 

101.70 

104,25 

9935G 

97.75 

10Q35O 

1053 

10130 


IT^a 


9935 

1014G 

9935 

9SJ 

97J5 

1053 

108.1 

1083G 

101 J 

9735 

98.75 


6.75 Bqrdoy« Ov, 79 
■375dgL82 

8.125 Bon CMLFte. 82 

I Beecte oe i 76 

1.125 dgL 82 
lOSDlflCBimlV.tl 

II dgLSl 
BJ5 Beigen 75 
735 dgL77 
1.25 BRCE- 76 

7 dgL 78 

5.75 dgL 78 
?JSdgL 80 

8.125 dgi 80 

935 M82 

9.125 Block ♦ De. 

«30 Bourtner 67 
830 BrasCOn Int TS 
635 8rodUfi72 

6.75 dgl 76 
735 dgl. 77 
635 dgL 78 
735 dgL 79 

8 dgL79 




830 BurmoltOO 70 

830 CCS 75 
630 daL 76 


630 Grisse N.T. 66 
6J5 dgL 79 
93 dgl 62 
7,75 dal 85 
7 CESP77 
4 Chase Monh. 78 
9 Chile 80 


9S3S 


H f 
D 
F 
F 
M 

S N eid ete. Zen. 1 
M Hete&W.S 
D Heia Lehm. "6 
D Heinr. Ind. -4 
H Hemmoor 123 

B 

B dgLVz.9 
Ib H e rre ei 8 
S Messer -143 
D Hhidr.Auff.-5 
0 Hotfttief 9+2 
D Hoedim 53 
D Koe 
M Hofbr. Cbg. 2 
D Hoff nt. Sl 4 
8 Hohner-O 


6^75 Ericsson 181 72 
630Escom68 



9400 




D KDtech-FöhO 
B KMDer-0 
S Kolb ASdi. 0 
F Kr. RhelnL 63 
S Kraft Aber. -14 
M Kr.-Maffei *15 
D 

D Kiupp-SioM -0 


F JCupfeateerg 1 

F L oh ra e yer 10 
D 
D 

F Ledi Bektr. 73 
D Leffers 10 
8 letaom-O 
M Leon. Drafttw. 10 
F Linde 9 
Hn Und. GW. -IS 
M LBweobidu 16fS 


D Lirfth. St 0 
D dgLVz.23 

D Magd. Feuer 6 J 
H Ma/nokS 
F Maki-Kraft -15 
F MAB 63 
F dgLVfe.63 



151G 1151 bG 



H Ndd. 


D dgl NA *10 
B NordsL Lefts. M 6 
H NWKSl 7 
H dgl Vl 7 
oK-Ldbt 7+1 
O & K -0 
H Otov!5 

F PWA23 
F Asrfebfdv-14 
M Pdtrtder-Br. 0 
M PduksnerS« 


21010 

143 


1973 


139 


F JWdiefer.730 
H ReidmtiO 
S RbetaeL 10 
F Rbeta. Hypo. 9 
D RMn. Tee. ”6 



F SbKBco-935 
F SOmer-12 
H flomaift NepL *10 
M Sp. Koibm. # 4 
S Sp. Pfenee -14 1499 

D SL Bochum -6 I88bl 

H PAS *8 765G 

F Steigerte -12 
F StempelO 
D Sseai-Bc.0 
D Stennes -18 
B Stock 132 
D StöhrO 


F Wickrath -6 
HnWfte-0 
S Wofld. WeflO 
S WDrtLBer. MO 
S WCrtt. Cdttun 8 


140bG 


B Terr. Rud. —9 
HnTeuL 2L Vl 0 




154 I 1 STB 
157 


Freiverkehr 


1513 



27.6. 


177bB 

5150 


28. A. 27.6. 



1753 

171 

171 


H ustra Harm. V. 1 
F Varta 4 
D Vebo 73 
F Vefth-FMI 6 
M Vier. Aa-Bta. 13 
M daL NA 13 


1340 

179J 

1613 


134G 

80 


135G iBr Bram. 


F AGAB43 
Br AO Weser *0 
F AskoO 

H Audi Gen. TUS 
H Antonia 10 
F BodJabschL -0 
Br Bkv. Bramen 5 
D Bw. Gronou -*0 
H Bau-V.KBa.~Z> 


HnBr. FebfscM **66 
F Br. Monbiger 0 
HnBfsdwr. ftC 4 
Br Bram. L0flQr4 
Br Bram. Km —0 


141G 11410 


4200 

210 





KOT 

1083 

112 

10IJ 

99J5 

101J 


920 

99 J5 

97j6bG 

104G 

104,75 

106/5G 

10075 


953G 

l g3 

90 

777S 

8175 

86.1 

10075 



102JSG 

1083G 

112 

1D13G 

993G 

Ss f 

92 

9975G 

973T 

10*G 

1043 

KK5G 

10O75G 

82 

96 

963 

W 

783 

Ü* 

lOOTbG 

10075 

im 

97JSG 
1007 
99 JteG 
957SG 


9345 

997 


100750 1030 dgLSl 
1075 dgLSl 
1630 dgL 81 II 
1Q7JSGItO.12SM.8l 
9575 hOdgUÖI 
997 


930 dgl 82 

775 Edel 73 
«30 dgl 75 
575 Euratom 77 

630 Eurafima 67 
6J5 dgl 72 


10530 

1 Ö 0 F 


99 

1003 

9SJG 


I 




675 dgL 78 II 
625 dgL 73 Ul 
775 dgL 79 
730dgL 79 


99757 I9975G 
9775G 
997SG 

tozr 
9^15 


1007SG 

1033G 

10275 

10075 

997SG 

JS 25 

953 

95 

9475G 

9Z3 

9975 

107G 

107 


1 • iT* ■ 


9975 

963 |97T 


575 Bt Amerftö 78 
775 Bank Tokyo 83. 



9 Comp. VRD 76 
830 dgl 76 
630 72 

875 Credk Fant 82 
6 0*031 Norton. 77 
BCedop 71 

8 DakM.fln.HoU.7D 
875 Oen Daseke 76 
630 DtetfiU Wr69 


993 
9937 
1016 
99 J5 
1QBT 
99757 
99G 
977SG 
100 J 

94 



997S 

9975 

100 

WST 

9S3G 

947SbG 

951 

97,75 

9975 

1073bG 

10475 

1073 

107 

10175 

9875 

97,75 

1003 

101T 

1003 



11237 

113 

110J5 

1083 

10BJ 




10 Hm Komm. 82 

Am — - -■ ■ AH 

01 - nwaana oo 


169 

fli* 

76 


10QL3 

100750 

T07G 

1003G 

90 

10037 

10575G 

99JT 

1005 


1113T 

113 

11075G 

109757 

108J 


10575G 

10075 

1003 

9675 
977SbG 
1063 

1043G 875d tf.«3 
98 775 dgL 83 

97 

ux>3 Otis Wand 
10075 


28.0 

993G 

104 

99 JG 

9975 

99JG 

937CT 

10135 

100 S 

109 


99 JG 
10(7 

993' 

997SG 

993G 

95,75 

101757 

10095 

1090 


101 TbB 


101756 


775KoraaDev3kLn 973 
975 lovuteo kiLRnJH) 10337 
7 Maksysk» 72 T01G 

6J0dgL 77 96JG 

875 MdtaraUi Al 82 1IB35 

7,125 dgL82 10035 

475 Megol 78 9275 

7dgL79 923 

1775 Mexiko 73 

775 dgL 77 
6dgL78 
11 dgLBl 

SJOMcflaad frtLF JO 
6J0 MltsutiteN 79 
7J2S Mbnte Hsouy 82 
7J0 Montanen. 71 
050«. 72 
7dgL72 
63?dgL73 
775 dgL 75 
050 dgl 75 


Fi - T - 


75 dgl 76A6 



97.75T 8 DakM.fln.Ho 

94 875 0en Dasel 

71 JG 6J0 Dtstrid Pa 
JOBbG 8375 EJTiF. 82 



99 JO 

WJ 

973 

100 J 

94 

79 JT 

102J5G 

1007 SG 



575 Fof im orki 78 
8J75 dgLSl 
730 Francet e l 76 
9J2S Gaide Fiana BZ 
6G. Zbk. Wien 77 
825 GMAC O^erm. 12 
IJS GouIdL totem. Ai 82 
7 Grand Meuu 77 
8L375 GKN-fln. 82 


106756 

9S3G 

1D53G 

nsj 


075 Kaesori Sk Po. 69 
775 dgL 71 

075 KHD An. H. 72 

6.75 Kobe 69 

7.75 dgL 71 
675 dgL 72 


II u . 


1013 M013 


7,2&dgl 78 



86J5 

93 

997 

99J 

9773G 


Ausland 

New Yovfc 


JMcon AhMuinkem 


AMRGorp 
Am. Cyonomid 


Am. Express 
Am Mocon 
An. Tel 6 Telegr 


Athmttc ftcbOeld 



Buneugfti 
Cos 


Cty Invest Ing 


OWDfp 


Coca Cote 



Control Dora 

CPCtoL 

CuftiUWrigM 


Dehü Abflnes 
Dfigfwi Cqe ipm 
Dow CftemiCQl 
Du Pont 

Gattern Oos-Fuol 
Gottman Kodak 


FkiOf 

Ford 

FasferWfteeler 
Fmehouf 
GAFCora 
Genera* Oy norme t 


27 6 

3275 

52375 

37J75 

3730 

47.75 
27 

jaso 

9J7S 

62.75 

39.25 
48375 

55.125 
353 75 
77J0 
23*25 
njTS 
45J7S 
41J75 

56.25 
46J7& 

66.125 

583» 

52 

3*75 

3973 

5375 

49J75 

2(375 

74J75 


4475 

59J7S 

37J75 

46.75 

34J75 

43425 

1Ö7S 

55 


77J2& 

53J75 

2735 

20J7S 

2017$ 

5675 

16 

57325 

17,125 

54 

53325 



7 Bnebros 77 


5,25 ELF Aqutt. 78 
9.75 Emhon 82 


Genera/ Foods 
Gemd Moton 
Gen. T AL 
GettyOil 
Ooodyectrtke 
Goodrich 


79JbG 

77 


27.6. 

44*25 

75.125 

4Q.7S 

70» 

3275 


I lv V I 


4*» 

3675 



7675 

903 

1043 


730 dgL 79 
9J5dQL80 
9»dgL 80 
737SdBL80 
8» dgCflO 
9 J0 dgl 80 H 


49 

3SJ75 

25.75 
22325 

25.75 

22.75 

47 

41J2S 

57375 

47 

66.75 



Utton Induttries 
Lockheed Corp 
LMw'iCorp. 

tone Star 
Louisiana Land 

PflG MKhjChi 

MC Donnel Doug. 
Merck! Co. 

MfrrBI Lynch 
Mesa Pe n of eum 


fc Mf ■ ■■■■■ 

mvnnvio*a pul 

Mabooa 



84.75 
44J75 

59.75 
58,125 
47 

55» 

43J5 

124J75 


heiAm World 

PArer 


124» 

165» 

51,125 

3U5 

22435 

61 

99,75 

107J5 

15375 

17 

B 8 J 2 S 

31375 

«8375 

35375 

51,125 

27 

119J75 

54» 

11375 

B6J75 



10075 

9475bG 

•9.95 

9QJ5 

933 

997 

107J 

10S7S6 

99 

101.45 


27.6. 

2PJ5 

39375 

38.125 

50.125 
2175 
39» 
5QJI5 
170» 


1679 



6» IQ 72 


7»dgL 76 
475 dgL 77 
7 In do n eilei 


7» Ind. Bk. Iran 73 
775 daL 77 
5 mTbK. 3apaa 71 


99G 

10035 

100J 

101 J5 

10ZT 

9675G 

100750 

99 


99G 

100J6 

10075 

101 jr 

101751 

9875 

100756 
9975 
97 JO 
97bG 


6» dgl 77 
5J500L7B 
7,125 agL 79 

IdgLBO 


99.9 
953S I95J5 

10575T 1105756 
9575G i960 
98750 
T0075 

983 
1DSL2S 
99JG 
10437 

9»JT 
99750 
10075G 
9975G 

99,75 
97 JG 
99 

102750 


n* « 


27.6. 

977S 
103.1 bG 
101 JO 
96JUO 
1013 
100 bB 
93 bG 
95G 
86 

97 

983 

101 

1Q2J 

1005 

10130 

10QJT 

9975 

98J 

97250 

1057 

102G 

100 

10075 

W 


Hn O l Oker *8 


9J5 dgLSl 
6JSdgLB2 
675 New Brunsw.72 
4» Nippon Kok. 79 
575 Mppon SL 78 
675 Nippon St C 83 
775 Nippon T+T 76 
SjOdgL 79 

575 Noicem 78 
<75 Nafdika Bk. 79 
fl J N oral pe 76 
fldgLÄ 
6dgL 77 

7J5 Nonea Gas 76 
7dgL 77 

9 Noeak Hydra 75 


S Dlnketocker 7 J 
D DeL-Basoh -10 
D Dartt.Mauh.-0 
H Dragetw.vt 7 
HnEbteBr.lQi -13 

D Bsen. u. HütL ”8* 
M Electronic 2000 20 
Br BdL Werft 0 
B Esdtw. Berg ”0 
D Oentn. AG*2J6 
ft GfuuftuAz -4 
B Günther *0 
H Hcafae-B. -7J 
H Hbg-Getr.6 
H dgL Vt 6 
H Hann. PaplerO 
HnHbtft. teteftecs if 
F Kotz Werke 0 
M KeriEotteachb. 15 
S KnoeckelZ» 

M KnOrr-Mecti.6 
F ReeppSj 
M Kr-w. Hoog -12 
H Kühlhaus -0 
F KKKSL8 
F dgl Vz. ftj 
D Lehfikering 7 
Hn M e f n ec ke *24 
H NY K Gummi 0 
HnNKK-ftankS 
H NorddLHypoS 
H OelmQhle 10 
H nPhywe -6 
B Pocnm. Zucker 7+5 
F BkbKftMM. “1.13 
D Rfisler4J 
D H0ckfwihi7 
H ScNchoa Uw. 0 
S SchioBpSt -20 
D ScTfttfddOg -15 
S SdnrObeararL-4 
F SeUwalff 0 
M Solenhofer *7*1 
B Spinne Z. -47 J5 
S SwcL Safzw. 7 J 
M Triunrah Im. 73 
M dgl Gen. 575 
M Tmnph-Iav. -10 
M Ober! Otefr. 5 
Hnüete. BUfbr. *10 
D VA Venn. -0 
M VF8 vermag. -20 
HnVJSchinliger-14 
D VkLFeiier 16 
D Wahrter 133 


D Wd.Mmor-0 
D Wf. Kupfer -7 
D dgL Vl *9 
D W. ZeflttOtf 4 
Br Wllbens 18 







UngeregelLFk^^ 


|28.6. 

M A. Alpenm 133% 

F AJiguna -vfl 


F Bed.AGlnd.-4 
D Bert. Leben 9 
M Beracud— 28 
F BlbL Institut 6 
F Bosw. A Kn. 5 + 6 
F BOwL Krfifuf *0 
D Dachs. Idunah. -4 
F Deere Kam *6 
F Dtekusw.O 
F Dm. Hanta 535 

D Gofbe. totem -0 
F Gas. riaiiL 6*13 


F dgLVz.5 
D GeraLEpeO 
F Gfossm. -13 
F K-Privotb. -63 
F Honfw. Obern. ^0 (fdOB 


140 


270G 


365TG 

IflJ 


733 

170010 



2650 
73 JG 
17D01G 
12700 


F Mosch. Zvlf. B 10 
S Wil Oteetk. M 
HnNwdL Hefe *9-2 
HnOsn.BkKbr.-0 
F Papier WM» 0 
F PI. ledern. -27 
F SarenaV.BJS 
D Schön -0 
F Schwab SJ 
F Toner . WlesL-0 
F Verffat G. 3 
F Wectcif c. Vkt. 0 


1003 


285 

368G 


Unnotievte Warte 



28.6. 127.6. 


99.1T 

956 


6» Quebec 72 
7» dgL 77 


iQdgLftl 

975dgL82 



575 Kopenhagen 64 
67« dgL 69 
773 dgl 71 
7» daL 76 
6dgL 78 
9^dgL82 

7» IQobenh. TeL 72 
7 dgL 72 
6» dgL 73 


97G 

100JG 




9875 

94 

101 JA 

9975G 

101T 

953 


675 NeuseeL 69 


6p2SdgL77 
5J5 dgL 78 
5¥. dgl 79 
7,125 dgL 79 
7J75dgL 60 
,75 dgL 81 


984 

9675 

983 

95 

96 
103 

98 

98J5 

10275T 

105T 

100T 

101 JT 

99G 

9975 

100T 

101,1 

1000 

10U5 

99jbG 

9778 

99 

10QJ5 

10375 

108 


963 

99J5 

%r 

1W75T 

,106756 

10775G 

9M 

9675 

9ft75 

9275G 

95J 

108J5T 

983 

97 

105 

104JT 

TOOT 

101 JG 

99 

*975 

1000 

101,1 

100 
1013 
100 

973 I 

99.15 I 
ioojst ; 
1023 s 

108.1G 


5dgL 76 

ö75 dgL 77 

9dgLR 

8J dgL 82 

675 Norweg en 79 

7»dgL8fl 

975 Nudebrat 80 

4 » OaddMar» 
8» Ostenekte 75 
775 dgL 76 
675 dgL 77 
675 dgL 78 
875 dgL 80 
ftJTSctaL« 

6Qkl Donau kr. 59 
675 dgl 73 
875 Oste. Drau kr. 75 
7 0. BL Donau. 67 
6 »Dsl Kobfc. 78 
7375 dort. 79 
SdgLBÜ 
8^dgL80 
fl» dgL 80 
10.125 dgL 81 
9,25 dgL 82 
8J7SÖ0L82 

6» Ontario 69 
6dgL 72 
730 Ontario H 71 
6»dgL 72 
4» dgl 73 
7» Otto 69 
7»dgL 71 
675 dd 73 
9M7S 
575dgL80 
775 dgL 83 
675 Papua 73 
«75 Petrol Mex 76 
7 dgL 78 


1023 

»3 


ItHG 


100 J 
9135 
100J 

101 f 101.1 

993 9»J< 

99 j99G 

1087SG 
99756 
9775 
983 
10275T 
1013 
1Q275T 
10675T 


6»dgL 77 


7» Rank Xerox 83 
575 Rauonxikti 78 
775 Reed Ire. 73 
535 mann 78 
775RoydBk.Qm.a9 
775 Soob-Bc on ki 71 
7» Sandvlk 72 
7 Santa 77 
6» Schweden 77 


775dgL79 


95J 

10775 

10331 * 

102.15 

9S 

923 

106 

93JG 

983 

100,75 

100 

9375G 

112J5T 

109JS 

10QJ8T 

-Big.. 

104 

99T ■ 

98» 

9875 

9675 

1113 

99,9 

9SJT 

99 

99J6 

10175 

1D0.9G 


9575 

1073 

1033 

102.15 

95 




28.6. 

9935T 



LMVTaaBk. Hn. 78 
7 VeneTzueks 68 '• 


12 

AIP. 75 


983 
9875 
MTS 
112 

9975bGl5» TWeftbonk 65 

99JT 

9975 

9976 

101,156 17» dgL Tt B 

1 DOJO 


Rn, 83 



iatiG imio 

loaj 
933 
9975 

1047SG 
W3 
10575 
1056 
101 
99JG 
100J5 
9975 
1027 
1IST 


99.9G 

95,13 

95756 

1027 S 

9930 

757S 

74TS. 

9135 

10075 

101J 

1017SG 

»53 

W3 

9975 

101JI 

1027S 

llOQj 

10075 

W7 

97.4 


Z7.d 

9975 


10575 

99750 

98L9T 

9«7S 

lOOJbG 

99.9 
9635 ■ 


99 JG 

75J 

7475 

91J. 

7005 

101O 

10175G 



987S 


9? JO 
996 



9975 
1GZJG 
10BT 
99250 
181 JT 
996 

9935G 110 dgl Bl II 
96JT |8» dgL 82 
9+ JG 


7» CfgL 83 


75 




0875 1883 


24.6. 



171325 

29J7S 

16JS 


166 

3175 

51J7S 

23 

61375 

9175 

1WJ75 

15325 

17» 

«6.75 

32. 125 
09» 

34.125 
53 

27 

119.12* 

55» 

8J75 


Tram World Corp. 
UAL 

Unten Caitelde 
Union OH of Go8f. 
United Ti 
US Steel 
Wesdnghouee B. 



76325 


Toronto 



Abtt&feper 
Aiogn Alu. 

Bk. of Moraraof 
Bk.o/Novote«te 
BeR Canoda 
BkfMfcyOO 
Bow Vatoy 
Brenda hinei 
Brunswick M, 8 Bm. 
Cdn. I m peri a l Bk. 
Cdn Pacific UrL 
Cdn. PbdL Emaipr. 
C omlKO 




Beywo ki s Ind. 

RectaralVInL 

RorarGraup 

Senfumberper 

Sears, Roebuck 

SkeNOfl 


3575 

30J25 


mm, 


JIJ5 

2SJ75 

5275 

470 

39» 

575 

26J75 

n» 

87» 

17J75 

1» 


42 

29325 

42.25 

26J5 

tÜts 

17 

18J75 

52375 

4975 




Tokio 


Swer. Inv. Bk 72 I997SO 997SG 


rieh 


7dgL69 
8 dgl 71 


101J 

10675 

10475 

1003 

MJ 

963 

10IT 

100G 


100 

94.15 
94 J 
9BJ 
*975 
1073 
10875 

100.15 
106737 
10975 
1116 
10BJ5 
W7S 
106 JT 
104J6 
1003 
943 

9 M 

1017ST 


Alps 

Bank of Tokyo 
Sony» Pharma 
Bridgestoae lira 


MHgmtmiü vor 1 Al ei rtl Lypcft (Hb gj 



H4 

51 3 

T76 

510 

375 

233 

154 

34 

442 

177 

112 




Matsushita El Ind. 
Matsushita GLWks. 
Mlvubtehia 
MMuDteM H. L 


Mppon fi. 

Nippen St 
Nomura Sec 


Rloort 
gank y o 
Sönyo Pecxrfc 


Aknulsra 
dpi NA 
Bank lau 
Brown B avert 
Cba Gelgy Inh. 
ObQ Gelgy Potl 
B eter, total 
Ascher Ml 

McdA 

GtobesPart. 

H Lb teerte 1/10 
HoMefbank 
fanerfood Inh. 
hato-Suisse 


Landls Gyr 

Inh. 

Motor CvMirPl thrt 
NestMIflh. 
OwtOmn-BOhrte 
Sandes NA 
Sandoz Inh. 

Scndaz Pen 
Saurar 

Sehw. Donkgss. 
Sdtw. Beeteranttn 
S0w.Mt 



6ri i^JU. 


TTi 




T— l-< f 

■vWToncv 
Union Bed 
Urals 


IF\< 



S47S 

4575 

4775 

91 

4775 


11631 


V- 

<11. * » ' 


Adtvertea 
Aagb Birtt-Fdc 
Acgb Wachfl-Fdt. 
AGI Fondi 
AUsvfnuto 
Alfa Kapital Fdt 


Aflahrlft Fonds 


Aflsecural 
Aoftr. Pazifik 
BW-Rema-UNv. 
BW-Wartearg-UNv. 


tlil 


U7J7 


De*f luvest 
DevMoi* . 
DIFA4a«dt ' 

DfT Fonds I. Vemv 
Dl jcmenfandi 
Dl VeraÄgenb. FdcA 

dgL I “ 


dgLR 
DWS R 



DwB Rohstoff Fdm. 

runaqg 

Fandft 

rnnHij 

ranana 

FT Am. Dynemft 
FT Frankl Eff. F 
FT bnenperiotl 

FT taterspexfal u 

FMnterdns 

FT Mppon Dynamik 

FTRe-Bpezkrt 

Gering Dynomlfc • 

Gerling Rendtfe 

GKSSonds 

Gathorent 

Gfundbeshz-kiwetc. 

Grundwert-Fonds 

Hbg.-M. Renfentdft. 

Hanflofmematlanal 

Honsdprafft 

Haraorenta 

Hamosecor 

Haus-Invest 

«-Fonds Nr. 1 

dgl Nr. 2 

Induvtria 


.16733 
77 JS 
56,10 
51» 
178» 
4444 
•US 
2 2JS 
36J9 
26» 


ILi-V H 


SS 

73.94 
19» 
22 JS 
4334 
SSjflS 


54» 

S57S 

9532 

7WJ 

12475 

54» 

6231 

5834 

42 j; 

45,96 

65» 

■109» 

7^90 

34.1* 


1 J! fW? 


'f 


5275 
513« 
92.10 
66*9 
119J7 
53 J2 
6b» 
3673 
45J6 
41J7 
62.41 
10470 
67» 
35.14 
61» 


Cixm »wi 


VwörteaMfJcef 



InL Rentenfands 

imer-Renm 

Mmvcsi 

tnvesta 

hwestofi Fds. 

hrara 

3apan-PazHlk-Fd. 
Merftco-lnveii 
M etteur I 
NB Rem 
rmroraffla ehe. 
Nerd ste rp-f. RX 
NOntb Reitcenf. 
Oppenh. InL ReM 
Oppenfa. Privo-Rent 
Oppenheim-Privov 


Phtsfandt 
Prfvatfonds . 
Re-km en ta 
Rnmatdeta 


Renteraparfondi 


Ring Aktien-Fds. 

Rtng-ftamefi-Fdi. 

SOcfnveslI 

dgLh 

dgLlfl 

Tbesaunn 

Transedanfa 

Unrfotvds 

I Inlrfk.l. ul 

umyoDa 


Unlranur 

UntepedaH 

IMvenaFBL-F. 

Vda,.AülbairF 

Vem.-Grtrag-F. 1 



4036 

12035 

31J1 

7T7J3 

5276 

99.11 

35J7 

44» 

42,94 

49J9 

25» 

llfl.44 

27» 

1894 

91» 
62 JOS 
3834 
9976 
60,47 

7633 
«2 JO 


• ^ / - - , 


Aunra^nv. 
Couvert Fund A 
Gonvert Fund B 
Euilnuesi 
Eururion 
FdnmilarSeL 
GT Inv. Fund 




CSF-8onds sfr. 
CSF-kn. sfr. 

Dreyfut S # 

Dreyfua Im. P . 
Drayfui imercanL S* 
Drayfbs Leverage S" 
Dreyfus Thhd C 3* 
Energie-Vater OM 
Europa Valor sfr. 

Fonsa sfr. 

Feimdevs Grawth $" 
Foundera Mutual 3- 
Gofdmbieft hfl. 
IniaffQoiiiineiiian^. sfr, 
Inteawiss sfr. 
hnervaler sfr. 

3apan PanfaBo sfr 
Kenner Grawth »“ 

W Ventura i- 

NaraminirasiV 
PoqRc-VgIix sfr. 
Tbafniatands ter. ■ 
Pioneer Fund 5* . 
dgl. U p 

Saswetzerafeiiefl ifr. 
Sai-knm. sfr. 

Sklf 63 vfr. 

Swtottwcb. HJ5- «fr. 
Swtsttnunotx 1961 sfr. 
Swiuvalar sfr. 
Technology S" 
Templeton Grawth 5' 
Universal B3 sfr. I 
UMveraal Fund sfr. 
Ussec 


6775 
86 » 
1SJ1 
3437 . 
5177 
21 31 

778,19 

12275 

11000 

10J4 

11,75 


6775 

62630 

1772 

10» 

129» 


24,48 

1873 

30075 

16708 

12658 

2543» 

1290» 

24575 

1731 

1077 

73» 

*4.73 

856» 


22.40 

17» 




m; m ui ' 


Junge Aktien 


Garrafour 


Moer-Hennessy 

MouOftev 


Hongkong 


Uff Uff 

8» 


T8» 


Dtetlflen 

ft\e6m4^süAo«Jis C 
Urlf sQfnORI m 

Outrioo 


9» 

U9 

38» 

64 


604 

460 

100 

9» 

299 

59» 

64 


7699 


142800 151500 



Priniempi 

QaCftoTechn. 


Thamsen CiF 



159J 

504 

1841 

1200 

705 

195 

163 

•8» 


W: 


SniaVbaM 

STET 


Schwechater Br. 1164 

Seapertr 1 114 

8ieywDoffli*eii.ft. 
UnlverMle HedilWf 


Kopenhagen 


Arbed 

Bruae. loobsn 
Coctanfl Ougrae 


Optionshandel 

ptukfort: 27. 8J 819 Optionen. 43 85G (48 350) Aktien, 
davon 71 Verkaufsoptionen: 3850 Aktien. KacfOptio- 
Ktt AEG "-75/SL50, 10-7SA, 10-80/5,40, 10-85/4, 1-80/ 
8.70 1-00/4,10. Siemens 7-310.03/32,25. 7-328,05/21, 
7^330/20. 7-3JBJJ5/ 10^0.7-370/ 1ÄJ, 10-340/21 JO. 10-350/ 
18 10-380/SÄ 1-338,05/35, 1-350/24Ä 1-350/15, 1-380/ 
o veba 10-170/4,50. 1-16Q/14.BASF 10-150/a>0. 10-180/ 
• 1-X50/Ö, 1-160/0. 1-170/4, Bayer 7-140/3, 10-140/6,50, 
10 - 150/4 J0 1-130/16. 1-140/10. 1-150/Sj0. Hoechst 
7-140/6Ä ' 10-134,50/13,80, 10-140/9.70. 10-130M.2Ü. 
t _ i in/ 14 1- 150/8,60, 1-160« Ä »MW 7-300/80. 7-310/70. 
7-5*0/42. 7-350/32. VW HM 60/40, 10-190/10,40, 10-200/ 
1-19CW27Ä 1-190/17Ä l-a»/HU0, 1-2ÄBÄ 
iSo ß Conti 7-85/20, 7-»5«Ä 108SÖ7. 10-80/26, 10- 
B5/14. 10-100/10,60. 10-110/3^0. 1-80/30, 1-95/14.15, 
t -100/ 13. 1-110./7. 1-120/440. Commerzbaak 10-190/10, 
10-200/6Ä 1-190/16. 1-300/10,60, 1-210«. 1-220/5,80, 
7-aanMJfl- 20-320/21, 10-350/SÄ 1-330/ 
41 l-iifl/ w 1-370/4,60. Dresdner Bank 10- 190/9,60. 10- 
3DM UL 1-19W14Ä 1-2HW, Hbeseh 7-fiftZ». L0S6/ 
fiS. 10-55/4, 1-50/9Ä. 1-55/8,70. 1-60085. 1^2.80. 

10-160/7, 1-lBO/lOÄ l-no/5.08. Preus- 
^rSaM“Thyssen 10-ÄS/4Ä lO-WWSO, 1-85TJÄ 
SJzÄTioO^STBV Hypo. IM»«Ä BEWAG 
1 - 100/9 60 BBC 10-2HW®, Daimler 1-580/29^0. Dcut- 
Vorzüge 7-160A 1-lHW». Degussa 10- 



Den Odnka Bant 
Jyske Sceik 
Kopenh. HCtedefstelc. 

Novo ImhaiH 

Prt v f gfa QPtan 1 3553 

OssattoL Komp- 1 119 

Deo. Sukfcdftabr. f 496.75 
Par. BrygoerierSt 
KgL Pore. Fahr. 


254 

436 

238» 


114*78 


330/30. 1*300/22. GRH 10-100/10» Harpencr 1-280760,30, 
Kali + Salz 10*190/12,40. Karstadt 7-240/10. KlÖckner 
10-45/2,40, 1-45/4 J0 V 1-50060, Mercedes 7-4BCV30, RWE 
1-170/15». 1-180/7, RWE Verzöge 10-180/4. 1-180/7, 
Sperr}’ Rand 10-05/8J0. 10-100/ft, 1-100/8,40, Sony 1-40/ 
5,40, Philips 10-50/3,00, 1-45/TJO, 1-50«, Royal Dutcb 
10-120/5,10, Elt Aquitaine 1-55/6.40, Nor^cHydrtJ 1-150/ 

14. VcrkaafsoptiMea; AEG 10-75/3* 10-80/7. 1-70/2, 
1-75/7, 1-80/8, Siemens 10-350/10», 1-350/19.40. 
Hoechst 10-140/2, BMW 10-350/5, VW 10-180/3, Conti 
1-85/4. Luft h a n sa Vorzüge 10-110/5,90» Dresdner 8anh 
10- 190/ 10 JO, Hoesch 10-55/2,70. Uannesmana 1-100/ 
10». Thyssen 16-80/1», 1-80/3 JOL Bhf-Bank 10-280/ 
5,40, GHH 10-170/8,40, Karstadt 10-200/10. FUdckser 
10-45/8, RWE 1-170/3, Chrysler 1-80/10,15, General 
Motors 10-180/10. (L Zahl Verfallsmonat (jeweils der 

15. ). 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl Optlon^rebV 

Euro^Geldmarktsätze 

Nledxiest- und HSchathnrae im Bandei unter Ban- 
ken am 28. Ä; Sedaktiunachlufi I4J0 Ute: 

lTS-3 DM str 

l Mount Wi-10 4%-5K 5V^-5V4 

3 Monate B%-l0h Ste-M. 3%-aM 

8 Monate 10 -IWk 5K-5% 4%-5Vi 

12 Monate. _ lOM-10% 57,-6% 4%-5% 


Gokimünzen 

Zn Frankfurt wurden am £& Juni folgende Gold- 
znünzenpreise genannt (ln DM); 

Gesetzliche Zahhxn^mlttel*) 

Ankauf Verkauf 



Govoen 

Kraditbonk 

Pbnefhia 

Soc. Gan- ä. Balg. 

Bofino ^ 

Sohray 

UCB 


^7J M 


r A'. 1 






Zunächf 
0r dersii 2 so j 


^ckerdehne 1 
<}n Am Sleepe 
Das alles 





T 1 


20 US-Dollar ITTQji 

10 US- Dollar (Indian) 11404 

5 US-Dollar (Liberty) 505,< 

l£ Sovereign alt 263,( 

1€ Sovereign Elizabeth n 2403 

20 belgische Ftenkftn 178J 

lOZhibdltahermmez 297J 

ftsddafcikanbcbefiand 26LJL 

Krüger Rand, neu 10733 

MapkLeal 10733 

Außer Kars gesetzte Münzen *) 


irrOftQ 1681, ]o 
1140» 1341» 

505.00 680,70 

263.00 314,14 

240» »3 JO 

178» 235» 

297» 318» 

241» 294» 

1073» 1257» 
1073» 1257» 


Devisen und Sorten 


a&ifta 

New Yotfcif 
LondoGi) 
Dubttai) 
Moobeäp) 





Puls 


2J907 

3J87 

3,143 

2,0705 

09,160 

120»0 

4»l 


3»1 

3,157 

20785 

88J37D 

I21J0D 

SjOll 


Bfltetdlt von; Deutsdie Bank Compagnie Ffatan- 
d^re Lozcmbourft, Z«uaexnbourg. 


20 Goldmark 248» 315,27 

20 Schweiz. Franken .Vtaocli" 210,00 265» 

SOtranz. Franken JfapoÜon* 208» 204.42 

100dstezr.X^oDen(Ndc4X8gtaig) 995» IIS2J5 

2Oösterr.Kjnmen(Neuprfigon0 202» 250» 

I0öst«r. Kroaen(Neuprflgang> HA» 135 » 

4üsterr. Dukaten Weuprägong) 461» 580,48 

1 österr. Dukaten (NcuprtgunÄ) 100» 145,77 

■) Verkauf tadd. 13 % Mehrwertsteuer 
Verkauf InkL 6£ % Mehrwertsteuer 


Oslo 

äLoefch.**) 

MiüukP) 

XJndnk 1 *) 


21,780 

34J90 

33J20 

US2 

M»o 

1,753 

2J60 


Buczl Ah. 
Ko 

Athen«) 




X7J70 

35,010 

33J80 

1»2 

1009 

U768 

3080 

1»55 

45JD00 


23242 

3351 

3,084 

23534 

88Jfi 

m, 10 

4J48 

32J45 

27J1 


231 

3J3 

8,11 

3» 

88,35 

119» 

4» 


28,79 


3233 32,79 

1339 L 6 S 

14069 14.10 

1370 1,73 

2365 135 

131 

44380 45» 


2J90 3343 


34» 

28.75 

30» 

34» 

US 

14» 

1 » 

2,75 

1» 

47» 

32» 

0,79 

3» 


^Tdaeri 2,2040 2J430 2.15 3» 

Jbbamwbg.«7 2,3245 2J485 1» 2» 

ABcfl b Bazxften; 11 i Pfand; te 1000 Ure: ») 1 DoUbt 

m jMm W bis >0 TRft« ■> MdR Utfgtfa nuUart. 

1 Emnzter pgatbL 


12875 


Einen erstaunlichen Kursgewinn k ywh» jer US- 
Dollar am 2& &, verbuchen, der bei Ge- 
schäft bis 23500 gehandelt wurde, ]n USA 

am Vorabend DoUar-Käufe an der tm« in ClriragPi 
sowie vereinzelte Befürchtungen, daß es h gjpfgf» 
Tagen zu einer Prime Rate-Erhöhung auf lütt Pro- 
zent bei den r rfaHiflftAflei^n kommen konnte, ein 
Hausae-KHma für den Dollar schaffen. Die Deutsche 
Bundesbank verkaufte zur amtlichen Notiz von 
2J647 323 Mio. Dollar- Gegen Gwft MP”* 1 "« 
der DAlhf auf 23450 zurück, parallel zu der leicht 
rückläufigen DoDax^ZIns-Entwickhing nach Abwick- 
hmg der meist ultlznobedingten Di^postttonen. Anch 
die melden anderen Währungen profitimen von der 
Fbsti^ceit des Dollar. Überraschend zog dar tranxOtf- 
idie Frank wieder auf 33»5 an und ebenso flbexza- 
sehend fiel da schweizer Pranken um 24 Plg. auf 
mW. U5--Dol2ar te Amsterdam 2,8669; Brüssel 
503725; Fada 7.0700; Mailand 1515»; Wien 183080; 
Zürich 2.1131 Jr. Pfund/DM 3,150. Pfund/Dollar 13242. 

OsttnsLrtdmr* am 28. 6. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 2030; Verkauf 23» DM West: Frankfurt: 
Ankauf 1830; Verkauf 22» DM West, 


Thomas Not Tr. 

wui mm 

Wbitem MMhq 
W bodddaP wul 


TTTT77 



Juni fßr rtrigwide^^ar-ZiPMifae uferbätte DbP 
lar-Departs, die sich erst un Nachmittag wieder 



DnOar/DM IMfOfiS 3J8/2M flü 

VtttoöfOoVar QfßfOJX 0,11/0.16 OJTA» 

Pftmd/DM 24<W»,70 5,9Bfl,«0 

FF/DM 28/12 83/67 185/1« 

Geldmarktsatze 

Geldmarktsfitze fm Handel unter Balten am Ä 
TftgHgekl 5A-5J Pr«««; MonatflgeW 53-03 
PreimonatagcM 5,45-53 ftoaeöL - 
PrivmldlslPB nti itge am 28. lOUs30Thgft8»&- 
3,40 B Prozent; und 30 bis fiOTageft^G-S^OBMW^ 

MüsbM» der Bundesbank am 28L fc 4 
Lom bar dsatz 5 Pr ozen t. . 

Bun de ttdaftbri cfc (Zfashof vom L Juni 
Zinsstaffel ln Pnrnent ifihrfich, in KhmmelB'^“ ! 
schenrenditeü In ZVozont fdr die jeweilige Bdshzöyu- 
ert Ausgabe 1983A(Typ A)4»(4»)-6»nfl^2^ 
(5.77)- 8» (6»)^9»(6J3)-fl»(7»). ÄttWjSÜS.- 
10rrypB)4.00(4»l-8»(5»)-7»(5j2HW^S^ 

9.00 (6») - 9» CM0) 0» (7,70) Ftoararierng wgSS . 
dea Bundes (Renditen Sn Prozent): 1 Jahr « 

6J7. Bun d esobligatienfen (Auagabe bedtngnfl^ 
Prozent): Zins 8», Kura 101 »,lfewlhe 7.Ä.7S- 

* -. -* v? ' - 



Rar 

























































































































































































































































































































































... I 


* i * 


Mittwoch. 29. Juni 1988 - Nr. 148 - DIE WELT 

Warenpreise - Termine 

Mit größer*» Verfetten schlossen die Gold- und Köpfer- 
■otieningMi nm Wocheebeglnn an der New Yorker Comex, 
um das Usrit niedriger ging Silber ans dem Markt. Mit 
Annahme des schwächeren verfügbaren Monats notierte 
Kaffee fester. Kakao etmäfilgte sich in allen Sichten. 


Stopp* (StaJa- 


MÜBT UiUtQJc 


NevYoft(cfi>) 

JuE— 


8 et re Nie und GetraMepnHtntte 


WtttU CH6S00 (MfcSÜ) 

Jii 

SM 

Oet 


%np0g {cm. s/i) 

MflBUltil- ' 

S.umncaYCW — 

Anbei Damm 


WMM (CW. SOI 


Wbt Wkripog (c*i. ttj 

Jrii ■■■*■'' <■■■. ■ 

Ott. . 1 M" ,,l ‘7 ™ ■ 

Ob. *■— 

>HtowQiiäoo|cMi) ’ 

f JO! .IN 

SepL r ..— ..— 

Dez. 

Ms Chicago fc/fausti] 

Sepc 

Dbz. . 


27. B, 
343.50 
354.00 
366J0 


».t. 

203,38 

236.11 


M 0 J 0 

116.20 

110.10 


90 JD 
90 J 0 


ZI. 8. 

153.75 

154.75 
1G5J5 


24 . 8 . 
347 JO 
358,00 
372J0 


24.6. 
229,88 
238 jn 


113.70 

119.70 
122,60 


91 .20 
91,10 

24.6. 
156.00 
156 JO 
186 J0 


ntov. ... 

Jan 

Mn... 

UressQ 


Z 7 .fi. 

265 JB 
375JOO 
375 JO 

Z7.fi. 
115 J0 
114» 
112,00 
106,45 
106 JO 
600 


JtowYM(cffli) 

Tamanlona. Juf 

SepL 

Do. 


Z7.fi. 
124 J0 
125.75 
128,00 


24.fi 

124 ,re 

12.15 

125J5 


Oie, Fette, Tierpradnfcte 

Ste^ntobUrtt. Z\00 


24. 8. 

285 JO 
37230 
372J0 

24. 8. 
1T8J0 
113J0 
111,00 
106,10 
10830 
500 


Ochsn bMl schm 

RhttfNoiztam 

KU* akto. stimm 

BL__ Uuy^— 

nMnWuiviii ....... 


BÖRSEN UND MÄRKTE 
27.0. a.t Wolle, Fasern, Kautschuk 


15 


Gnfcago (cfluh} 

Jl 4 H ■••• ■ ummmmmm. 

gl 

Siol 

New. .... 


HewYcrtc(Sfl) 

TtfmMoflir.jQfi 

ä? 

Dez 

Ums*z 


Nm YokfDW 
UMMhnstn 
len fab MM 


New Ybrtfctt) 
KMQktNr .11 Jdl 

Sept „ 

Ott 

IswitBIMlBklHssi 

Im 

■■■• ■■■■■allliliwiiiin 

Mn 


to-Pitb fob M*> 

Gebe Wfleo (U&c/to) 


Rotxra- 


LoadoateqRt 
NcnuataM i 


BfifMwm m(«-M 

Jrf airi >mm ■..«■■■mniliiifci... 

Ott - 

DK- - . ..... ■■ 


se.nta.Niw 0<tam 

jui . ■■.■■■.. .. ■■ ... ■. . w * ........ . 

SKt 


317,75 318,0(1 

302410 304,25 

MÜS 286,25 

27. 6. 24. 6. 

BS.5C 96,90 
100 J 0 . 10 UG 0 
104.10 104,80 

27. 6 . 24. S. 

uomfdü. mwrnu. 

, , -ii Bh| Hublbl 

mwi mm IRB2DB1 


njö 
1 TJ* 
12J» 
12.46 
12.86 
17410 
27. fi. 
11.14 

Z7.fi. 

1637-1638 

1620-1623 

1591-1600 


London {£/!) 


Set*. 

Dez. _ 

üman_, 


No». - naarttttt . unertan. 

Jan. Hum notifizL psohfi], 


London (£4) 

UtzoteNig- 

Oto 

■■■■Ml 

Da 


fcta, unddft, New Öftere (skk) 

SSt. .||.a ■■ »■■ >l«M'.li>.i ■»■ 1 1 ..,^ «Tfctft ooatan 


1562-1564 

1586-1566 

1612-1618 

3574 


177, 40-177 JO 
18430-184,40 
187JO-168J0 
187J5-197J5 
19930-20030 


11.10 
11,40 
U, 6 Q 
1135 
1232 
15 527 
24. 0. 
11,19 

24.6. 
1837-1639 
1627-1829 1 
1904-1806 1 

2X34 


1585-1600 
161 1-1612 
1638-1638 
7707 


CNcaQo(eflb)Jufl a ... 



■■■■■ ■ ■ ■■■ n 

Oh. 

Dbz. 


MvYbrkfcft) 


GhMQO (cflb) 


414fr. F. 

TOto 

N» York (ef)) 

to*ttto 

frncf 

höcWWg.„ 

yaMn*x. 10 %fr. F.' 


151 J5-181 30 
189,1 5-189 J0 
19230-1933D 
TDlJMBZJh 
204J5-205.75 1 


owatjD (ett) 

■W« 

JoB 

Anp. IHM Mi™. 


Chtatfojcto) 

Job i~ — .... I lia 

hiQ — 

Febr, « . 


2030 

1836 
1832 
18J5 
1838 
18J6 
1935 
19 J0 


2130 


16J0 

1430 


15J2S 

14J5 

1430 

1230 


4830 

4530 

4030 


C**g c(Wte) 

2730 adq 

Sfljta ««.iUiiM.pivHii* 

OkL 


2030 Jm 


5935 

5835 


1538 LoiHMt ^ 

85 SSt Ü_ 

lall StlüZÜZ!! — 
T&U. 

2D ' 10 fc» Vorth*} 

UMeetobWM.. 


21,50 RoO»tan(SA) 

W.HertuS 

IMI 


(n _ KJUM 

8-25 RottonkrafM 
MJDO 

Rnfffe di w (SAgQ 

15 ä Simadi..L 

U re 

«J S&STA 

^SidvniSA) 

41 j2 FMJMml cf— 


4SjQQ NHM0C 

h myni qi 


6 O 35 noanmnilM 
5535 Kunde Nr. 1 of 
57.70 flptari — 


53 JO 
46 J0 


584 JQ 
59030 
504 J0 
603J0 
61330 
82830 
6S630 


10930 

17030 

172J0 

173J0 

17730 

179J0 

18330 

27. 8 . 
2B430 
29530 
30030 

Z7.fi. 

3230 

28. fi. 

« PS J Q 


44030 


380 J0 


121J0 


53J0 

4630 


80230 

606JD 

81330 

52330 

634.50 

645,25 

6S5J0 


17430 

176.00 
177J0 

179.00 
1B3J0 
1«30 
18930 

2 U 


New Yodc(cA) 
Moitratt Kr. 2: 

JuE 

Ott. 

W>tiB ■■ Mfl ■ M ■ ■ IffM, ■ B ■ ^ B 

Dez. ■ wm .... a ■..!■..■■■ ,y> 


9 a ....... i... ....... 

Jul 

KatfseMi NmYoi* 
MkHMtonntt 
bcoRSS- 1 ; 


Lofld. (NttSL cAp) 
Kianz. Nr. £ 

Nfil ■IMI«NIIHM..II 

Ott. 

■■■■ ■■ ■■« ■ I ■■■ M ■ I 


29630 

3Q2J0 

24. fi. 

32J0 

Z7.I. 

595J0 


440 J0 


38530 


12130 


8 90 Oft 


242JÖ 


722JD 


242.00 


WWIi 

Rootopw q) 

Ktomzflge: 

J«d 

Ott 

Dez. 

E^Erz ■■■..■.■..mi 

Um««™ 


Wadi Sydmy 
pustr. efte) 


Sandanffn » 

W 

Ott 

Oez. 


SM I fl if fdff fi (SA) 
etfeur. tomte 
EMMrto 3 toflg.. 
imdttondedr 


US! 


BraAflType3 

BM*yokob.<YAo) 
AAA, tti Lager 

JtÖ 


ümdooMqiy 

Nr.l RSSloco 

AUQl 

SfiL — 

OfcUOez. — 

Tendenz: ntoig 


27 . 0 . 

7830 
7935 
80.03 
6030 
8137 
81 JO 


56 J0 


Z7.6. 

450-453 

446-448 

445-449 

20 


Z7.fi. 
44,20 
4430 
45 JO 
4530 
29250 


27.fi. 
5063-5673 
573,0-6753 
565 J-689.0 
55 

27.6. 
670J0 
640 J0 


27. 6 . 
13868 
13 799 

27. 8 . 
7BJM0.D0 
7830-7930 
7830-78,50 
78JO-78JO 


21 . 6 . 

81 30 
81 ^ 
82J0 
82.90 
63,00 
8330 


55.« 


24. 1. 
445-452 
443-445 
443-446 
38 


2f.fi: 
44 JO 
44J0 
45 .00 
- 4530 
33 750 


Matyü (mal. zlq) 

Nr. TRSSbeo: 

Jif . ... 

Au**.. . 

Nr.2fBSJuk 

Kr.3RSSJufl 

Nr. 4RSSju| 

Teoüenr mNg 


me Lonnno (£iV) 

BW ■•■■«■■■■*.■■•1 

BWD 

610 ■ ......... 

BTD 


Z7 # 8 . 
25130-25230 
25330-254 J0 
25630-25730 
25030-251,50 
241.00-242.00 
234 J0-235 J0 

27.fi. 
414 JO 
350 30 
39030 
350 30 


24. fi. 

25030-25130 

25230-25330 

256JD-257.00 

2S0J0-2S1J0 

246JD-247J0 

24030-24130 

24.8. 
414,00 
3S0J0 
390 J0 
350 JO 


Zinn-Preis Penang 


Smas-Zttn 
ab Werk proran 
(Ang JIq) 


Z7.fi. 

3035 


Z4.5. 

30.60 


Deutsche Aiu-GuBleglerungen 


(OM e 100 feg) 

leg ZS 

Leo. 226 - 

Leg. 231 

Leg 233 


28 0 . 

359-361 

361-354 

404-412 

418-422 


Z7.fi. 

350-381 

361-364 

404-412 

418-422 


Die Piene wstobn sce für Aoranmemengan von 1 dis 

«vMUhA 
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Der himmlische Weg über den Atlantik 
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Wir bieten Ihnen reinsten Luxus 
.7 • in der First Class. 

Passagieren der First Class bietet Ran Am die absoluten 
Feinheiten einer Flugreise 

Zunächst Raum. Und zwar so viel Raum, daß Sie mit dem 
Vordersifz so gut wie nie in Berührung kommen. 

Aber auch Raum zur Entspannung Das heißt wenn Ihnen 
danach ist sich auszustrecken..., die breite; stark gepolsterte 
Rückenlehne läßt sich um ganze 60 Grad zurückneigen. Ihr 
Pan Am Sleeperette® Sitz stellt sich also voll und ganz auf Sie ein. 

Das alles ist dermaßen bequem, daß man durchaus das 
Gefühl hat im eigenen Bett zu liegen. 


Ein weiterer Grund für die Großzügigkeit von Ran Am: 
Uber den Atlantik fliegen wir ausschließlich mit der 747. Mit eben 
jener Verkehismaschine; die man zu Recht als die beliebteste der 
Welt bezeichnet 

An Bord dann: gastronomische Spitzen. - Ob Sie im 
Anschluß an Cocktails Ihr Festmahl mit Kaviar und Wodka 
einleiten, mit geräuchertem Lachs oder Pate de • 
Campagne. . . , wir servieren erlesene Weine und Cham- W. 
pagner Und um das Ganze, nach einer Auswahl 
vorzüglicher Hauptgerichte; abzurunden: Käse, Süßig- fjSj 
keiten, Kaffee; Liköre . . w 

Doch selbst am Ende der Landebahn hat der ^ 

Pan Am First Class Service noch lange kein Ende 


Wir laden Sie ein 
Helicopter-Transfer ^ 


jpFS-Minuten 
nach Manhattan. 






m* -V--: 




Fliegen Sie Pan Am First Class. Mit Sleeperette Service Zu 11 US -Städten. 



Ein paar Schritte nur vom Flugsteig unseres World - 

port Terminal in New York entfernt erwartet Passagiere der 
First Class und der Clipper Class unser Heücopter, der Sie in 
8 Minuten nach Manhattan bringt Ein Service den Ihnen, so 
bequem, keine andere Fluggesellschaft zu bieten hat 

Und: Pan Am First Class können Sie zu über 40 Städten in 
den Staaten fliegen. 

Nach allem, was Sie jetzt über Pan Am First Class wissen — 
könnten Sie sich wirklich noch eine andere Art des Fliegens 
träumen lassen? 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro oder 
rufen Sie uns an. Pan Am Berlin O 30/88 1013, Frankfurt 0611/ 
2 565222, Hamburg 040/5009281, München 089/55 8171, 
Nürnberg 09 11/52 30 47, Stuttgart 07 13/79 90 OL 

*} Omnifhght Airways Inc betreibt diesen Service im Auftrag von Pan Am. 



Am. Erleben/ was Eifahrung heißt 
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Wenn Glücksgefühle käuflich sind: Der schnelle Griff zu Psychopharmaka 

Eine rosarote Brille für den Alltag 


ARD 



Kaii 


ihiyama 


Spitztu 


Üs ist ia so bequem: Gegen jedes 
J-fnocn so kleine Wehwehchen 
weiden Pillen angeboten, m eistens 
mit vollmundigen Werbesprüchen. 
Da ist es nur menschlich, we nn 
viele die Segnungen der modernen 
Pharmazie dankbar benutzen, um 
etwa das ~Raiw»hgr immaw wegzub&- 

kornmen, die schleppende Verdau- 
ung anzukurbeln, die gelegentli- 
chen Kopfschmerzen zu beseitigen 
oder den unruhigen che- 

misch zu glätten. So betrachtet, 
sind viele Arzneien langst zu „Le- 
bensmitteln 1 * geworden, die man 
nicht mehr entbehren möchte. 

Das geht so lange gut, wie man 
nicht dom Trugschluß verfallt, mit 
Medikamenten Probleme seeli- 
scher Natur lösen zu können. Mit 
der rosaroten Brille für die Psyche 
beginnt für viele der Einstieg in die 
Drogenkarriere: Psychopharmaka 
gaukeln Glücksgefühle vor, dran- 
gen die Konflikte weit in den Hin- 
tergrund und lassen den häßlichen 
Alltag zur nebensächlichen Kulis- 
se schrumpfen. Daß der Miß- 
brauch von Psychopharmaka mei- 
stens Hand in Hand mit dem Griff 
zur Flasche geht, paßt zusammen: 
Die Reise in die Traumwelt wird 


damit beschleunigt und intensi- 
viert. Das Jammertal, dem man mit 
Mediica^pntpn, Drogen und Alko- 
hol entfliehen wollte, bleibt natür- 
lich und kommt noch brutaler zu 
Bewußtsein, sobald die chemische 
Tünche das Hirn verlassen hat 
Nach Ansicht von Suchtexper- 
ten haben alle bisherigen Auflcla- 
nmgs- und Therapiebemühungen 
nicht erreicht, daß die Suchtpro- 
bleme als beherrschbar gelten kön- 


Betroffen - ZDF. 22.10 Uhr 


neu. Die Zahl der Medikamenten- 
abhängigen steigt angeblich wei- 
ter, genaue Zahlen gibt es nicht, 
Schatzungen beziffern die Zahl der 
Arzneimittelabhängigen in der 
Bundesrepublik auf etwa eine hal- 
be Million. Die Frauen sind dabei 
überrepräsentiert, ihr Anteil soll 
etwa 65 Prozent betragen. 

Die Deutsche Hauptstelle gegen 
Suchtgefahren schlug kürzlich 
Alarm. Sie hat Angst vor einer kri- 
senhaften Verschlimmerung der 
Problematik. Zn einem Aufruf 
heißt es: „Die weitverbreiteten exi- 
stentiellen Ängste und Sinnlosig- 


keitsgefühle, die durch eine allge- 
meine Smnkrise, durch ma n gelnd e 
Zukunftsperspektiven und Verein- 
zelung, durch Arbeitslosigkeit und 
wachsende materielle Bedrängnis- 
se verstärkt werden, bedingen 
nicht nur die anhaltende Brisanz 
der Suchtproblematik, sondern 
lassen neue Befürchtungen auf- 
Die Tendenzen zur 
Hu eilt aus der Realität des geseB- 
schafflichen und individuellen. AB- 
tagslebens mit Hilfe von Suchtmit- 
teln und ^.roQ+yhgndinwg pTt* könn- 
ten abermals verschärfen.“ 
Die Zeichen stehen auf Sturm. 
Die Suchtproblematik darf nicht 
mehr als Minoritä ten frage wegge- 
steckt werdou Sie offenbart viel- 
mehr eine fundamentale gesell- 
schaftliche Krise, die mit zuneh- 
mender Arbeitslosigkeit, speziell 
der Jn gftp^Ar tM»itfiina g|frit , immer 
bedenklicher wird, die Folgen im- 
mer unabsehbarer. Das Beispiel 
der Ulrike BL, das heute im ZDF 
aufgerollt wird, mag ein Schlag- 
licht darauf werfen, wie iasch es 
geht, in Arznei m ittelabhä ngigkeit 
zu geraten und wie quälend müh- 
sam, wieder den Absprung zu fin- 
den. JOCHEN AUMTT.T.KR 


KLOOT 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROG 

■rinhMtan I 12.10 «.port 


Wanderer in zwei Welten \spitzb 




Mjt 

14JS 
15 M 


Brillenschlange 



1U0 KM - Abenteuer fa Neuseeloed 
17.11 feemiu Fern 

17.10 he Ute / A u » dea Uedem 


Internationale Tennis-Meister- 
schaften von England 
Viertelfinale Herren-finzel 
Sprechen Heribert FaBbender, 
Volker Kottkamp 


dazw. Reglonalprogramnie 


von Istvan Szobo 
Deutsch van Barbara Frischmuth 
Regle: Istvan Szabo 


10.10 Das geht tfe am 

1020 Bilder, die dfc Wett bewegte« 

IM» beute 

1*20 Koesul MB Hurs Ei fa— CD 

28.15 ZDF Magazle 

Genfer Verhandlungen vor der 
Entscheidung - Interview mit dem 
abrQsiung&poltlinchon Sprecher 
der CDÜTCSU-Fraktion, Todenhä- 
fer / Gesetzesflut lähmt Häusle- 
bauer / KGB foltert In Krankenhäu- 
sern / Sofidaritätsfasten für Sa- 
charow in Berlin 


Bn Kultunnagazin 
Anschließend: 


22.10 


Die A Welthandelskonferenz in 
Belgrad 

OJOTooeticfane 


Bn Parade* 

SchwecL Spielfilm, 1976 


in. 


KRITIK 


IIKHitotoUw ' 

EngBscivUbungdn (6) 


Revoluzzer zwischen Blumenkästen 


19J00 Aktuelle Stunde 


T erroristen sind doch ganz an- 
ders. Keine Mörder, die die Ge- 
sellschaftsordnung auf den Kopf 
stellen wollen, im Gegenteil: Wenn 
sie einen Kapitalisten entführen, so 
geschieht das aus rein humanitä- 
ren Erwägungen. Denn besagter 
Kapitalist hat 166 Arbeiter entlas- 
sen. Er wird gekidnappt und gegen 
500 000 Mark wieder freigelassen. 
Die Summe soll gleichmäßig unter 
die Entlassenen aufgeteilt werden. 

Aber da trifft es die Terroristin, 
die den Sozialengel spielen will, 
tödlich, und wie es der Zufall so 
will, kommen just in diesem Mo- 
ment der stellungslose Politologe 
Benno (Hermann Lause) und seine 
hübsche Britta (Jutta Speidel) des 
Wegs. Sie nehmen die blutver- 
schmierte Schönheit mit, pflegen 
sie bis zum Exitus, verbuddeln sie 
in einpm schon freigeschaufelten 
Grab („Tandem" nennt man so et- 
was in einschlägigen Kreisen) und 
besorgen auch die Verteilung des 
Geldes. Dabei werden sie erwischt, 
d. fr, nur Benno erwischfs. Gerade 
als er im Kirchturm für den er- 
krankten Küster die Blümchen 
gießt, stellt ihn eine Polizei-Hun- 
dertschaft. Seine Britta sieht er 
derweü im gemeinsamen Auto ab- 


hauen. Da dämmert es ihm, daß er 
düpiert worden ist, daß sie mit den 
Terroristen gemeinsame Sache 
macht 

Kein Reihenhaus für Rohm 
Hood hieß der Fflm, den Wolf 
Gramm nach dem gleichnamigen 
Roman des Soziologie-Professors 
Horst Bosetzky gedreht hat 
Gramm hat die Geschichte nicht so 
bierernst übernommen, wie „ky“ 
sie geschrieben hat, hat sie viel- 
mehr ironisch gebrochen: Mit dem 
realen Terrorismus hat das Ganze 
ebensowenig zu tun wie ein Krimi- 
nalfilm mit der Polizeiarbeit Skur- 
rile Typen bevölkern den Laden 
Bennos, der aus Berlin in die Pro- 
vinz gekommen ist und der - ein 
sarkastischer Hieb auf alle Ausstei- 
ger - denn och nicht frei ist von 
bürgerlichen Sehnsüchten nach 
Geborgenheit in einem Reihen- 
haus. 

Da gibt es den stets heiseren Re- 
dakteur (Rudolf W. Bram), die 
Frohnatur Frau Meyerdierks (Bri- 
gitte Mira) und ihren Freund, den 
öligen Küster (Charles Kalman), 
den dicken Kommissar (Hans Wy- 
prächtiger), der immer so aussieht, 
als ob er mehr wußte. Und damit 
auch jeder merkt, wo’s langgeht. 


verkauft Benno in seinem Zei- 
tungsladen vorwiegend die 
„Frankfurter Rundschau-, „Kon- 
kret“ und - der Ausgewogenheit 
halber - „Bild“. 

Gr amm zitiert unbekümmert aus 
dem Gruselkino bester Hollywood- 
tradition: Nächtliche Autofahrten 
mit einer Leiche und Friedhofssze- 
nen, die auch bei Frankenstein 
kaum schauerlicher waren, ln der 
Schlußsequenz schießt der Regis- 
seur dann aus vollen Rohren: Hun- 
derte von Polizisten, hergerichtet 
wie zum Kampf gegen eine Berli- 
ner Großdemonstration, bereiten 
sich auf das letzte Gefecht vor - 
ausgerechnet vor einem Plakat, auf 
dem ein Schützenfest angekündigt 
wird. Aber die bombastische Ak- 
tion verpufft wirkungslos: „Terro- 
rist“ Benno sitzt brav zwischen den 
Blumenkästen im Glockentunn 
und trauert seiner Britta nach. 

Etwas ratlos bleibt der Zuschau- 
er zurück. Wollte uns Gramm nun 
zeigen, was für liebe Menschen die 
Terroristen doch sind? Oder and 
für ihn die linken Revoluzzer be- 
reits zu Komödientypen - Ähnlich- 
keiten mit lebenden Personen sind 
nicht beabsichtigt - degeneriert? 

RAINER NOLDES 


Gesang: Betty Donay 
21.45 Aoskadtnportw 

Ulrich Wickert aus New Yoric 
Wallstreet, das Hnanzzentnim der 
MilEonenstadt 

22.15 Moden 

Amerfk. Dokumentarfilm. 1980 


28.15 Tracht kommt voe Trog* 
Über das ländliche Klei 
halten 

2UB0Oieiakteea 

21.15 Autoreport 

21 M Deutsches Turnfest IMS 
Frankfurt am Main 
21 J8 Club 2 

SÜDWEST 


Kleidungsver- 


E s sind Botschaften aus einem 
fernen Land. Landschaften von 
einer merkwürdig zwingenden In- 
tensität Gemälde, die traditionell 
und zugleich aufregend modern 
wirken. Die erste große Ausstel- 
lung des wohl wichtigsten japani- 
schen Landschaftsmalers der Ge- 
genwart, Kaii Higashiyama (74), im 
Münchner Völkerkundemuseum 
stößt auf eine unerwartet breite 
Zustimmung . 

„Ich glaube, daß für mich das 
Malen von Bädern ein Gebet ist 
Beim Beten gibt es nicht ein Gut- 
oder-schlecht-Beten, sondern es 
geht darum, ob das Herz voE ist 
oder nicht. Und wenn man seine 
Arbeit von Herzen tut, entsteht et- 
was Wertvolles“, lautet Higashiya- 
mas Selbstbekenntnis. 

Er sei ein Wanderer nicht zwi- 
schen, sondern in zwei Welten, er- 
klärt Higashiyama. Er habe seine 
Heimat m Japan und in Deutsch- 
land. Als junger Mann ging er 1933 
nach BerUn, um an der Universität 
Kunstgeschichte zu studieren. Er 
war der erste Stipendiat des Deut- 
schen Akademischen Austausch- 
dienstes aus dem Kaiserreich Ja- 
pan. Deutschland wählte er als 
Studiert- und Reiseziel, weil es das 
Vaterland von Dürer und Grüne- 
wald war, aber er bewunderte da- 
mals vor aTioro die Bilder von Cas- 
par David Friedlich. Durch Kaii 
Higashiyama wurde überhaupt 
erst in Japan die Aufmerksamkeit 
auf diesen deutschen Maler 


gar Naturalist Er ist Japaner. Still 
und starr erheben sich die kahlen 
Stamme mit ihrem nackten Geäst 
gegen das gelb-rötlich aufsebuo- 
merode Wintersonnenlicht Der 

Mond spiegelt sich in einem kühl- 
blauen See. Grün-dunkel erhebt 
giph silhouettenhaft der Tannen- 
wald. Hell leuchtet der Sommeran- 
fang zwischen grünen Bambus- 
stämmen. Blau steigen aus tiefen 
fernen Gründen im Morgenlicht 
zarte Nebel auf. 

Es ist eine friedvolle Welt. Nichts 
drängt sich vor, alles ist ausgegli- 
chen. Diese Sanftheit und Ruhe 
sind betörend. Obwohl man in die- 
sem Werk die Spuren der deut- 
schen Romantik wiedertrifft, ist es 
doch unverkennbar der japani- 
schen Tradition verhaftet. Schon 
allein von der Technik her. 

Kaii Higashiyama benutzt nicht 
die landläufige Ölmalerei, sondern 
er reibt und knetet nach alter Tra- 
dition seine Mineralfarben selbst, 
deren. Grob- oder Feinkörnigkeit 
über die Wertigkeit des Tons ent- 
scheidet. Er malt auf Seide oder 
auf Papier. Viele Bäder in dieser 
Ausstellung sind allerdings Ent- 
würfe für Wandmalereien: für den 
Neuen Kaisespalast, für den Palast 
des Kronprinzen, fürTempel, für 
Malereien, die die Leere und die 


19.15 Tref fpu nkt Deutsche Bucht 
Rim über Lotsen und Schiffe 
Von Kurt W. Krebs 


28.15 extra drei 


UB Telekolleg I 

EngBsch-Übungen (6) 

Nur für Baden-Württemberg 

tM Abeadschae im Dritte« 

Nur für Rheinland-Pfalz 


Die Natur selber mit ihrem Wan- 
del, ihrem Werden und Vergehn ist 
die Lehrmeisterin für Higashiya- 


ma. Aber er malt sie nicht nur ab. 
Higashiyama ist kein Realist oder 


ben häng e n und Studien, 

die die ersten raschen Wahrneh- 
mungen des Künstlers festhalten, 
Meditatione n vor der Natur, Fen- 
ster für die Unendlichkeit (bis 10. 
Juli, Düsseldorf: 22. Juli bis 28. 
Aug.; Bremen: 14. SepL bis 23. 
OkL; Katalog, Umschau- Verlag, 25 
Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 




Nur für das Saarland 

Soor 1 rugieuaf 


west} 


SOd- 




Leltung Ser Sendung: Ralf Reck 


gestoppt? 

□hrungen 


ItaL-franz. Spielfilm, 1955 
Regle: Robert Z. Leonard 


Solaris (2} 


Spielfilm, UdSSR, 1972 
Nach dem Roman vc 


15.15 Marco 
»48 Hader 




dem Roman von Stanislaw 154! Rundschau 


„Situation: Arbeitsplatz" 

19.45 Mdaric (11) 


Fauna (berfca 

Schwarz wie ein Rabe 


Farben, Formen, FestBdikeften 
9 -3» AatiquMttaa !■ Sude (13) 

Antikes von Trffany 


21.08 Aus Unz 

Caf6 Central 

21 JB Zuughi der Aaktagu 
Amerfk. Spielfilm, 1957 

2545 Rundschau 
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Seit 20 Jahre 


Am 15. 6. 1983 verstarb unser ehemaliger Geschäftsführer, Herr 


Friedrich Frey 


in seinem 80. Lebensjahr. 

Herr Frey leitete über 40 Jahre das Unternehmen. Wir werden ihm stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Kaffee-Vcredehmgs-Werk 
Koffeinfrei Kaffee GmbH & Co 
Hamborg 


Die Bestattung findet im engsten 
Es w&rc im Sinne des Vcrecor 
Schiffbrüchiger eine Spende znzn 


Familienkreis state, 
lenen, sott zugedachter 
«eisen (Konto Postscheck 


Blumen der Deutschen Gesellscha ft zur Rettung 
imt Hamburg 10 696-207, BLZ 200 100 20). 


Am 13. Juni 1983 ist unser ehemalig« , langjähriges Vorstandsmitglied 

Landrat a. D. 

Dr. jur. Carl Wiggert 

im Aber von 80 Jahren verstorben. 

Wir trauern um einen Menschen, der mit seinem aufrichtigen Charakter, seiner Güte 
und seinem warmherzigen Verständnis allen, die mit flim in Verbindung kamen, 
unvergessen bleiben wird. 

Aufeichtsrat, Vorstand and Mitarbeiter 

der 

Norddeutscher Kassenverein Aktiengesellschaft 

Die Trauerfeiet hat im engsten Famili enkreis stattgefonden. 
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Dr. Klaus Wolft 


• 24. 12. 1923 


t 15. 6. 1983 


hat für immer die Augen geschlossen. 

Ein plötzliches Herzversagen hat dem Leben unseres beratenden Chemikers, der fast 20 
Jahre unser guter Botschafter für die Lieferhäuser und unsere Kunden war, ein jähes Ende 

gesetzt 

Er war immer bereit zum Einsatz in der chemischen und technischen Beratung der 
kautschukverarbeitenden Industrie. 

S pezialis ten und Laien wünschten mit ihm zu diskutieren. - Er konnte zuhören, um die 
Probleme zu eikennen; er konnte Lösungen finden, um zu helfen. Sein fachliches Können 
war mit Optimismus und Humor begleitet, so gewann er Anerkennung und aufrichtige 
Freundschaften. 

Dr. Klaus Wolff verließ uns auf dem Höhepunkt seines Schaffens. Sein Rai wird uns fehlen, 
doch die Erinnerung an diesen schöpferischen Menschen wird nicht erlöschen. 

Hamburg, den 29. Juni 1983 


Geschäftsführung und Mitarbeiter der 

KRAHN CHEMIE GMBH, Hamburg 

Die Trauerfeier find« am Donnerstag, dem 7. Juli 1983, um 15 Uhr inder Kapelle da Friedhofes 
EBHtböflel«* 


Plötzlich und unerwartet hat es Gott, dem 
Herrn über Leben und Tod, gefallen, meinen 
lieben Ehemann 

Dr. jur. Dr. rer. tech. 

Heinz Langguth 

an seinem Geburtstage im Alter von 75 Jahren 
in die Ewigkeit abznberofen. 

Geboren in Zoppot, vertrieben von seinem Gut 
in Buschkau, hat er sich nach der Vertreibung - 
neben seinem Beruf als Rechtsanwalt — mit 
Hingabe für die Vertriebenen em ge<u»f7t und ist 
in den Verbänden an leitender Stelle tätig 
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Spitzhacken , 
Spitzbuben 

Min. - Was tun? Ein Bahnhof, 
grau vor Alter, aber noch ansehn- 
lich, steht zur Disposition. Er soll 
abgerissen werden. Er steht in 
Worringen und der Kölner 
S-Bahn im Weg. Die will im Zuge 
einer neuen Trassenführung kei- 
ne Schleife machen müssen. Also 
muß die alte Station weg. 

Andernorts ist man rücksichts- 
voller. Den alten Bahnhof von 
Baden-Baden zum Beispiel hat 
man stehenlassen; er ist heute ein 
Kulturzentrum. Der Heidelberger 
Bahnhof am Karlstor w ird zu ei- 
nem städtischen Amtsgebäude. 
Den riesigen Pariser Orsay- Bahn- 
hof rüstet man zum Museums- 
dampfer an der Seine um. Und in 
Bonn gibt es seit Jahr und Tag 
einen hübschen Haltepunkt an> 
Rhein, wo, wenn nicht gerade das 
Hochwasser die Tischbeine um- 
spielt, ein flotter Restaurations- 
betrieb herrscht. 

Doch in Köln hatte man nur 
Trassen und Spitzhacken im 
Sinn. Bislang. Denn inzwischen 
regte sich bei den Herren der 
Bundesbahn das Gewissen. Sie 
boten einen Ausweg an: Sie wür- 
den den ganzen 120 Jahre alten 
Denkmalsplunder glatt verschen- 
ken. An jedermann. Nur unter 
einer Bedingung. Der solcherma- 
ßen Beschenkte müsse das Ge- 
bäude abtransportieren. Auf eige- 
ne Kosten natürlich, wobei es 
dem neuen Eigentümer fireige- 
stellt bleibt, das Fuhrunterneh- 
men Deutsche Bundesbahn da- 
mit zu beauftragen. Zuvor müsse 
er den Bahnhof abbauen, zum 
anschließenden Wiederaufbau sei 
er freilich nicht verpflichtet. 

Der Fahrplan hängt bereits aus; 
Sollte sich bis Ende 1984 kein 
Bewerber finden, treten die 
Spitzhacken in Aktion. Es sei 
denn, das Haus besinnt sich auf 
seinen Genius loci oder gleich auf 
die Erzählung von Günter Bruno 
Fuchs. Im „Bahnwärter Sando- 
mir“ nämlich rollt ein Eisenbahn- 
zug mit drei Waggons durch die 
Landschaft Der letzte ist mit ei- 
nem zweistöckigen Haus bela- 
den; „Das Haus ist auf der Flucht 
vor Leuten, die in dem Haus ge- 
wohnt hatten. Das Haus muß 
flüchten, weil die Leute, die in 
ihm wohnten, Spitzbuben sind. 
So sagt das Haus: Spitzbuben. 11 


Das achte Weltwunder steht auf Haiti: Die „Citadeüe La F6rri$re“ 

Eine goldene Kugel ins Hirn 


E s ist ein vorzüglicher Gedanke 
der Unesco, eine der ungewöhn- 
lichen architektonischen Schöp- 
fungen in der Karibik in die Reihe 
der 136 „Schätze des kulturellen 
Welterbes" au&unehmen. Die Re- 
geln der Unesco schreiben vor, daß 
diese Bauwerke von besonderem 
historischen und künstlerischem 
Wert sein müssen. Das trifft auf die 
„Citadelle La Fämfere“ auf Haiti 
zweifellos zu. 

Diese Festung fällt nicht nur 
durch ihre Lage aus dem Rahmen 
des üblichen, sondern auch durch 
ihre Geschichte. Sie ist ein Zeugnis 
für den Selbstbehauptungswillen 
der aus Afrika in die Karibik ver- 
schleppten Sklaven und zugleich 
für die zwiespältige Wechselbezie- 
hung zwischen Freiheitswillen und 
Despotie. 

Am Anfang der Geschichte steht 
ein Mord. Ihm fiel am 17. Oktober 
1806 Jacques Dessalines, der Kai- 
ser von Haiti, zum Opfer. Er hatte 
zwei Jahre zuvor die Unabhängig- 
keit der Insel erreicht, sich aber 

■ ■ j 

< * 





König der Karibik: Der General 
Henry Christophe (1767-1820). Er- 
bauer der Festung 

FOTO: DIE WELT 


bald durch sein hartes Regime ver- 
haßt gemacht. Nach seinem Tode 
wurde eine konstituierende Ver- 
sammlung einberufen, die das Kai- 
serreich zur Republik erklärte und 
den General Henry Christophe 
zum Präsidenten wählte. Das führ- 
te jedoch bald zur Spaltung. Weil 
die Verfassung dem stolzen und 
ehrgeizigen Mann zu wenig Macht 
einräumte, gründete er im Norden 
ein unabhängiges Königreich. Sein 
Rivale, General Fätion, wurde Prä- 
sident der südlichen Hälfte des 
Landes, die Republik blieb. 

König Henry Christophe gehörte 
zu den außergewöhnlichen Persön- 
lichkeiten der Karibik. Geboren 
wurde er am 6. Oktober 1767 ent- 
weder auf der Insel Grenada oder 
auf der Insel St Kitts, die beide 
englisch waren. Ob sein Vater 
Sklave oder Freigelassener war, ist 
unbekannt Henry Christophe wur- 
de jedenfalls nacheinander Schiffs- 
junge, Soldat, Kellner, Hotel mana- 
ger, Bürgermeister und schließlich 
also General und König. 

Obwohl er keinen regelmäßigen 
Schulunterricht genossen hatte, 
wußte der intelligente Schwarze, 
worauf es ün Leben ankommt Er 
kopierte die Franzosen, bis hin zu 
deren Zwangsmaßnahmen für die 
Bevölkerung. So gelang es ihm, 
dem unruhigen Staat eine gewisse 
Stabilität zu geben. Es entstanden 
unter seiner Herrschaft neue Dör- 
fer und Städte, die Landwirtschaft 
wurde ertragreicher, das Volk ent- 
wickelte eine eigene Kultur - ver- 
einfacht ausgedrückt: ein Amal- 
gam von Franzosentum und Afti- 
kanita. 

Dieser selbstbewußte Autodi- 
dakt ließ Theater bauen, schuf 
Schauspielensembles, Orchester 
und gründete eine Druckerei Aber 
er stellte auch eine schlagkräftige 
Armee auf. Sein Hof war durchor- 
ganisiert wie der eines französi- 
schen Königs. Daraus entstanden 
Kuriositäten. Ehemalige Sklaven 
stiegen in hohe Range auf und tru- 
gen als Minister oder Offiziere 
nicht nur prunkvollste Uniformen 
& la fran^aise , sondern auch recht 
seltsame Adelstitel Sein Außenmi- 
nister war ein Duc de Limonade, 
ein anderer Würdenträger nannte 
sich Baron de Marmelade. Sie alle 
waren in dem haitianischen Gotha 
dem „Almanach Royal dUayti“, 
verzeichnet 

Ein despotischer König - und 
das war Henry Christophe - 


braucht eine sichere Wohnung. So 
ließ er sich mehrere Burgen und 
Schlösser bauen. Davon ist Sans 
Soud in Milot noch als Ruine erhal- 
ten sowie jene Festung, die als ach- 
tes Weltwunder bezeichnet wird 
und die darum die Unesco auf die 
„World Heritage List“ setzte. 

Das Besondere dieser eigenarti- 
gen Zitad el le kann man erat ermes- 
sen, wenn man sie besucht hat 
Einfach ist das nicht Ich unter- 
nahm bereits vor einigen Jahren 
diese „Wallfahrt“. Sie begann mit 
einer Autofahrt von Cap Haitien 
zum 30 Kilometer entfernten Mflot 
Dort mußte Hann auf ein 

Pferd umsteigen. In drückender 
Schwüle ging es vier Stunden lang 
zuerst durch eine Landschaft mit 
B ananen stauden. Kaffee- und Ka- 
kaobäumen, dann einen steilen 
Serpentinenpfad aufwärts. Am 
Wegrand lagen Kanonenkugeln, 
Reste der einstigen Bewaffnung. 
Die 

Pfad unter unsagbarer Muhe hin- 
aufgezogen. Damit die Fronarbei- 
ter nicht schlapp machten oder gar 
meuterten, wurden sie geprügelt 
Und immer wieder wurden Trag«: 
erschossen. „Euch wird es nicht 
anders ergehen“, drohte man den 
übrigen, „wenn die Arbeit nicht 
zügig vorangeht“ Wie viele Men- 
schenleben dieser Bau gekostet 
bat weiß niemand mehr zu sagen. 
Nach der letzten Serpentine lag 
dann die Zitadelle La Ferrifere vor 
uns. Der Anblick übertraf alle Er- 
wartungen. Da stand nicht irgend- 
ein Bauwerk vor ups, sondern et- 
was Gigantisches, Übernatürliches 
- und zugleich unwahrscheinlich 
Schönes. Wie ein verzaubertes 
Schlachtschiff ragte König Henry 
Chiistophes Zitadelle aus dem 
Bergmeer heraus. 

Die Mauern sind streckenweise 
20 Meter hoch und 3 Meter dick. 
Nur durch ein kleines, enges Portal 
kann man hineingelangen- La Fer- 
nere ist eine aus Angst und Trotz 
errichtete Festung. Zehntausende 
von Arbeitern waren hier tätig ge- 
wesen. Die Festung konnte 15 000 
Soldaten als Garnison dienen. Eini- 
ge Gebäude waren der königlichen 
Familie voxbehalten. In den Au- 
ßenmauem der Festung fehlen alle 
Fenster, so daß ein Überfall von 
draußen nicht möglich war. Die 
Wände sind noch heute so glatt 
und steil, daß niemand an ihnen 
hochklettem kann. In den gewalti- 
gen Magazinen finden sich noch 






Wie «Ir Schlachtschiff Im Mi t dar B er g e: Diu „Cftadullu la Fänttru“ 
auf Haiti vom Beginn dus 19. Jahffavnclefts potoss arcwvitauaand® 


heute Tausende von schweren Ka- 
nonenkugeln. Auf den Brüstungen 
stehen Geschütze französischer, 
englischer, spanischer und nieder- 
ländischer Provenienz, einige von 
ihnen aus Bronze und reich ver- 
ziert 

Es gibt eine Kapelle für die Sol- 
daten, eine zweite für die königli- 
che Familie. Und es gibt eine über- 
dimensionale Zisterne für Regen- 
wasser, aus der die Haushalte ver- 
sorgt wurden, weil in dieser Höhe 
keine Quellen zu finden sind. Au- 
ßerdem wurden unterhalb der In- 
nenwände Rinnen angebracht, in 
denen sich Wasser, das die Mauern 
in der tropischen Hitze ausschwit- 
zen, sanimrin kann. Es ist schon 
ein ungewöhnlicher Bau, bei dem 


man nicht weiß, was man mehr 
bewundern soll, den Mut, hier ein 
solches Werk zu planen, oder die 
Ingenieurkunst, die den Plan Wirk- 
lichkeit werden ließ. 

König Heniy Ciistophe endete im 
Größenwahn und schoß sich in sei- 
nem Schloß Sans Soud. mit eine r 
goldenen Kugel ins Hirn. Das war 
am 8. Oktober 1820. Ehe des Kö- 
nigs Feinde ir»™™, brachten die 
Familie und treue Diener den 
T idchnam in IWlmaTSfOi in 

die Zitadelle. Die Festung, die die 
Krönung seiner Herrschaft sein 
sollte, wurde sein Grab. Der Stein, 
unter deiner ruht, trägt die Worte: 
„Henry Christophe - Thomme“. 

ROLF ITAUAANDER 


Seit 20 Jahren Klassik: Die Kirchheimer Musiktage auf dem Fugger-Schloß I Zwischen Brahms und Klangexperiment: 45. Straßburger Musikfestival 


Haydn mit Donnergrollen im Rücken Es quakte die Ente hinterm Gerüst 


A bseits vom großen Festspiel- 
Geschehen finden alljährlich 
im Fugger-Schloß Kirchheim im 
Ostallgäu die von der Schallplat- 
tenfirma „harmonia mundi“ be- 
treuten Kirchheimer Musiktage 
statt. Drei Konzerte an einem Wo- 
chenende im Juni, zumeist Auftakt 
oder Abschluß einer Serie von 
Schallplatte nproduktionen, für die 
der Cedernsaal des Schlosses die 
idealen akustischen Voraussetzun- 
gen bietet 

Inzwischen ist es 20 Jahre her, 
seit Joseph-Ernst Fürst Fugger von 
Glott den Festsaal seines Schlosses 
für die Kirchheimer Konzerte öff- 
nete. Anlaß genug, diesmal ein 
Programm zusammenzustellen, 
das die ein wenig festgefahrenen 
Rituale früherer Jahre durchbre- 
chen sollte. 

Die acht Sängerinnen und Sän- 
ger des Londoner Consort of Mu- 
sicke unter der Leitung von Antho- 
ny Rooly hatten dem Eröffnungs- 
abend ein reizvolles, wenn auch 
ziemlich trauriges Motto gegeben. 
Man stellte den Laroenti (Sagen) 
der „Ariadne“ aus Monteverdis 
gleichnamiger Oper Kompositio- 
nen von Severo Bonini und Clau- 


dio Pari gegenüber, die, zur glei- 
chen Zeit entstanden wie Monte- 
verdis nur noch in Bruchstücken 
vorhandenes Werk, sich ebenfalls 
mit dem „Ariadne“ -Thema ausein- 
andersetzen. 

Der Vergleich geht nicht immer 
zugunsten Monteverdis aus. Vor al- 
lem Claudio Paris zwölfteiliger Zy- 
klus ist in seiner Ausdrucksvielfalt 
von unmittelbar packender Inten- 
sität. Die verschachtelte Mehrstim- 
migkeit bei Pari verlangt von den 
Sängern ein Höchstmaß an Kon- 
zentration und Virtuosität Eine 
Tour de Force, die das Consort of 
Musicke und insbesondere die 
Sängerin der Titelpartie, Emma 
Kirkby, mühelos bewältigten. 

Die beiden anderen Konzerte bo- 
ten zwar die griffigeren Pro- 
gramme, blieben aber deutlich hin- 
ter dem am Vorabend gesetzten 
Standard zurück. 

Der Pianist Jos van Immerseil 
versuchte, einem Hammeiflügel 
aus dem Besitz des Kirchheimer 
Schlosses, der nach längeren Re- 
staurierungsbemühungen zum er- 
sten Mal wieder erklang, Beetho- 
vens Sonate „Pathötique“ abzu- 
trotzen. Was dabei herauskam, war 
eine böse Mischung aus Manieren 


und Hilflosigkeit Mozarts „Kegel- 
statt "-Trio, das Immerseil mit dem 
Bratscher Ulrich Koch und dem 
Klarinettisten Hans Deinzer an- 
sprechend, aber ein wenig betulich 
musizierte, versöhnte mit diesem 
Beethoven-Mißverständnis nur 
wenig. 

Zum Finale, wie in jedem Jahr, 
ein Konzert des Collegium Au- 
rium. Haydns Sinfonie Nr. 103 be- 
stätigte zunächst den Eindruck, 
daß das auf Oiigmalinstrumenten 
spielende Kammerorchester seine 
beste Zeit wohl hinter sich hat Mit 
bleierner Humorlosigkeit trabten 
die vier Sätze einher. Dann aber 
wurde es draußen plötzlich dunkel, 
ein Gewitter kündigte sich an, und 
- als hätten die Musiker dieses 
Grollen des Himmels auf sich bezo- 
gen - in Mozarts „CoBoredo“-Sere- 
nade war auf einmal Stimmung da, 
Atmosphäre, Eindringlichkeit 

Das außerordentliche Konzert 
des Consorts of Musicke wurde üb- 
rigens vom WDR mitgeschnitten. 
Bayerns Landesmutter Marianne 
Strauß hörte von der 1. Reihe aus 
zu. Auch das ist Kirchheim: Aus 
Köln die Mikrophone, aus Mün- 
chen die Majestäten. 

VOLKER BÖSER 


E s fiel schon immer schwer, beim 
„Festival de Musique de Stras- 
bourg“, das jetzt zum 45. Mal statt- 
fand, ein übergeordnetes pro- 
grammatisches Konzept auszuma- 
chen, Beziehungen zwischen den 
einzelnen Veranstaltungen herzu- 
stellen. Auch die stärkere Brahms- 
Orientierung in diesem Jahr war 
eher eine allgemeine Huldigung zu 
Brahms 1 150. Geburtstag, als dafi 
sie ein brauchbares Festival-Motto 
abgegeben hätte - die anderen 
Komponisten, die anderen Werke 
standen zu Br ahma in k einem er- 
kennbaren Zusammenhang. 

Was blieb, waren mehr oder we- 
niger gelungene Einzelveranstal- 
tungen. Etwa der Abend mit dem 
JaZZ- und Hfl pp gni n g JMi ) cHror Mi . 

chel Portal, das einzige Überbleib- 
sel der ehemals stärkeren Festival- 
Ausrichtung auf zeitgenössische 
Musik. 

Bei Portal und seiner Gruppe ist 
Musik ein permanentes Klangex- 
periment Es gibt keine vereinbar- 
ten melodischen oder rhythmi- 
schen Gerüste; wo sich Strukturen 
ergeben, entstehen sie zufällig, als 
Folge spontaner Reaktionen. Die 
Stucke haben folglich auch nie- 


mals ein Ende, sie hören einfach 
irgendwann auf. K™ Zweifel al- 
lerdings, daß hier Profis am Werk 
waren, die ihr Handwerk verstehen 
-allerdings nur das der Instrumen- 
te-Beherrachung, nicht das der Ko- 
mik. Es war jedenfalls nur mäßig 
witzig, als der Schlagzeuger ab- 
sichtlich eine Rassel fallen ließ 
oder das Gequake einer Ente nach- 
ahmte. 

Daß das Straßburger „Palais des 
Congrös“ vielleicht für Jazz-Ses- 
sions, mitnichten aber für Kam- 
mermusik geeignet ist, mußte 
Gundula Janowitz bei ihrem Lie- 
derabend erfahren. Die Saalaku- 
stik machte ihre klare, aber gele- 
gentlich zur Schärfe neigende 
Stimme noch schärfer, noch 
schneidender. Dafür klang Irwin 
Gaggs Klavierton substanzlos bis 
zur Ärmlichkeit, niemals stand das 
klangliche Ergebnis in einem ver- 
nünftigen Verhältnis zu Gages bis- 
weilen beträchtlichem physischem 
Kraftaufwand. Solche akustischen 
Widrigkeiten ließen die Interpre- 
tato rische Geschlossenheit nicht 
unbeeinträchtigt Nur selten wur- 
de die Stimmungs-Intensität etwa 
der Brahms-Lieder bruchlos 
durchgehalten; nur selten kam es 


dank Gundula Janowitz" überra- 
gender Gestaltungskraft zu Mo- 
menten großer, bedeutender Lied- 
Interpretation. 

Man kann sicher über das Beet- 


schen Pianisten Ivo Pogorelich ge- 
teilter Meinung sein - seine Wie- 
dergabe von Havels „Gaspard dela 
Nuit“ ist ebenso sieter über jeden 
kritischen Einwand erhaben. Die 
hexenmeisterisefae Dämonie^ mit 
der er den dritten Satz ausstattete, 
seine gläserne Klarheit, bei der 
auch im größten Tumult kein Ton 
verlorengeht, die unendliche 
Leichtigkeit seiner Läufe - all dies 
weist ihn unbestreitbar als Pferd- 
sten von Weltklasse aus. 

Daß ihm die Klavier-Literatur 
der Jahrhundertwende besonders 
gut in den Fingern liegt, bewies er 
gleich noch »»inmal mit einer 
prachtvollen, explodierend unge- 
stümen Wiedergabe von Proko- 


JOURNAL 

Moskau weist britischen 
Filmbeitrag zurück 

SAD, Moskau 
Die Füznkomödie „Local Hero“ 
mi t Burt Lancaster ist von den 
sowjetischen Behörden als briti- 
scher Beitrag zu den 13. Internatio- 
nalen Fflmfestspielen im Juli in 
Mftsfam abgelehnt worden. Als 
offizielle Begründung nannte das 
sowjetische Auswahlgremium 
„künstlerische Mängel“. Produ- 
zenten und der federführende 
„British Council 4 *, der den Strei- 
fen des Regisseurs Bül Forsyth 
und des Produzenten David Putt- 
nam vorgeschlagen hatte, vermu- 
ten jedoch einen anderen Grund: 
In «Cmq Elim kommt ein mit allen 
Wassern gewaschener russischer 
Kapitän vor, der sich in den We- 
sten absetzt England will den 
zurückgewiesenen Film nicht 
durch einen anderen ersetzen. 

Experten über Antikörper 
in der Krebsbekämpfung 

- dpa, Bonn 
Mit der Möglichkeit, sogenannte 
monoklonale Antikörper in der 
Krebsbekämpfung zu verwenden, 
beschäftigt sich das vierte Interna- 
tionale Expertentreffe n der Stif- 
tung der Deutschen Krebshilfe, 
das gegenwärtig in Bonn stattfin- 
det Monoklonale Antikörper sind 
Aiitigerte, die vom Immunsystem 
eines Krebskranken gebildet wer- 
den und Krebszellen vernichten 
können. MR ihrer Hilfe sollen 
Krebserkxankungen k ünftig bes- 
ser . typisiert und Tochterge-; 
schwülste unter Zuhilfenahme ra- . 
dioaktiver Substanzen lokalisiert 


Ebassische Stadt .‘wird 
Aüeinerbe von L Weiss 


Die im Mai dieses Jahres ver- 


die auch als Schriftstellerin und 
- weltweite Anerken- 
nung genoß, hat die elsässiscte 
Stadt Saveme (Zabern) als ABein- 


Stadt Saveme (Zabem) als ADein- 
erbe eingesetzt Die Stadt erhält 
damit , neben dem Grundbesitz 
von Louise Weiss zahlreiche Bfl-. 
der von Malern wie Segonzac, Du- 
fir, Vlanrinck und van Dongen. 


sfacten Gegendstammt, der Stadt 
ihre vielfältigen Erinnerungs- 
stücke an Zusammentreffen mit 
Persönlichkeiten der . Zeitge- 
schichte von Tolstoi über -Lenin 
bis de Gaufle-und Heile Seäassüe. 

Poleh verfilmt Bemer - 
Botschaftsbesetzung 

AFP, Warschau 
Die polnischen Fernsehzu- 
schauer werdexün wirr»» die Be 


— — ) in Bern auf dran ] 


Janusz Kidawa wurde beauftragt, 
das Geschehen als Fernsehfilm 
nachzusteflen. Die polnische Bot- 


vergangenen Jahres von einem 
Kommando von Exüpoien ge- 


sprengen. Dfe Schweizer Polizei 
konnte die Geiselnahme dreiTage 
nach ihrem Beginn unblutig been- 
den. DerFflmsoUmder„DÖR“,in 
Österreich und West-Berlin ge- 
dreht werden. 


treffen sich in Lindau . 

dpa, Lindau 


es als ihre Pflicht, die Vorausset- 
zungen fürSpitzenferschung zu 
schaffen. „Solche Spitzenleistun- 
gen sind ein wesentlicher Teil un- 
serer Kultur* 1 , sagte Bundesfor- 


fieffa sechster Klaviersonate. Pro- 
blematischer Ist sein Barock-Spiel: 
Sein Bach, seine Scarlatti-Zugaben 
klingen zwar bewundernswert 
leicht und duftig, aber eben auch 
ein wenig unverbindlich. 

STEPHAN HOFFMANN 


^DR^-Studiobühnen: Vom Publikum geliebt, von der SED beargwöhnt Gutenberg-Museum in Mainz zeigt die graphische Welt des Seymor Chwast 


ber (CDU) bei der Eröffnung der 
33. Tagung der Nobelpreisträger 

in Lindau, am Bodeosee. - An -der 
Verans taltung, die . diesmal der 
Chemie und den Wirtschaftswis- 
senschaften gewidmet ist, sehr 
men 17 Laureaten und über 400 

Studenten aus 39 Ländern teil. 

■ ■ , ■ ■ ■ 

Jack Lang fördert 
Schlöndorff-Füm 


Die Antworten liegen auf der Straße 


Meine Hand, die hat acht Finger 


Der neue SchlBndorff-Hhn „Un 
Amour de Swami“, der zur Zelt in 
Paris abgedreht wird, wird vom 


D ie SED hat ein wachsames Au- 
ge. So natürlich auch auf die 
wenigen Experimentier- und Stu- 
diobühnen, die es in der „DDR“ 
gibt, z. B. das „Kellertheater“ 
(Leipzig), „Das Ei“ im dritten 
Stock der Ost-Berliner „Volksbüh- 
• ne“, das „Theater unterm Dach“ 
(Altenburg) oder das „Theater im 
Bauhaus“ (Dessau). 

Auf dem Spielplan dieser Büh- 
nen stehen mitunter Stücke, die 
von den SED-Kritikern heftig at- 
tackiert werden. Was an den Insze- 
nierungen nicht gefallt, sind der 
Hang zu einer metaphorischen 
Bildsprache, angefüllt mit akusti- 
schen und optischen Effekten, so- 
wie das Interesse an dramatisch 
geformten Situationen, die das In- 
dividuum in existentiellen Ent- 
scheidungszwingen zeigen. In 
Stücken wie Uwe Saegere „Flug- 
versuch“, Albert Wendts „Keller- 
falle“ , Jürgen Groß’ „Match“. Fred 
Wandere „Bungalow“ oder Emst 
Tollere expressionistischem „Hin- 
kemann“ geht man scharf und bis- 
sig ins Gericht 

REt des: Arbeit der Experimen- 
tier- und Studiobühnen in der 
„DDR“ und in anderen Ostblock- 
staaten beschäftigten si«* die Lei- 
ter der Theaterverbände kommu- 
nistischer Lander auf einer Ta- 
gung, die vor einiger Zeit in Mosr- 
kau stattgefunden hatte. Warum 
„die Zahl und Wirksamkeit“ dieser 
Bühnen „gewachsen“ ist, wurde 
beispielsweise gefragt Wieso fin- 


den sie „so großen Zuspruch beim 
Publikum"? Weshalb arbeiten Dar- 
steller, Regisseure und Bühnen- 
bildner „mit besonderer Engagiertr 
heit auf diesen Bühnen“? In die- 
sem Zusammenhang stellte die 
Ost-Berliner Zeitschrift „Theater 
der Zeit“ fest: „Die Fragen würden 
dort, wo sie aufgeworfen wurden“ 
- in Moskau „nicht beantwortet“ 

Dieses Eingeständnis unter- 
streicht die Unfähigkeit kommuni- 
stischer Kulturfunktionäre, die 
einfachsten theaterpolitischen Fra- 
gen zu beantworten. Dabei müßten 
die Antworten nur auf der Straße 
aufgesammelt werden. Die weni- 
gen „DDR“ -Experimentier- und 
Studiobühnen finden beim Publi- 
kum deshalb so starken Zuspruch, 
weil - wie ein Leser in einer Zu- 
schrift an den Ost-Berliner „Sonn- 
tag“ beklagte - von den großen 
Bühnen keine künstlerischen Im- 
pulse ausgehen, Richtungweisen- 
des nicht repräsentiert wird „und 
Experimente so gut wie gestorben 
sind“. Darsteller, Regisseure und 
Bühnenbildner arbeiten mit beson- 
derem Engagement auf den klei- 
nen Bühnen, weil sie sich hier an- 
satzweise experimentell um die 
Ausprägung eines eigenen Stils so- 
wie anderer theatralischer Kom- 
munikations- und Wirkungsmög- 
lichkerten bemühen können. 

Die SED setzt allerdings der Ex- 
perimentierfreudigkeit eine klare 
ideologische Grenze, indem sie jeg- 
liche Kritik am gesellschaftlichen 
System des real existierenden So- 


zialismus verbietet Dazu schrieb 
der Ost-Berliner Publizist Martin 
Linzer in „Theater der Zeit“, daß in 
der „DDR“ aus „berechtigter Sor- 

f e vor der Aufgabe realistischer 
'osrüonen und einer Eskalation 
modernistischer Experimente d as 
Kind mit dem Bade ausgeschüttet 
dem Experiment der ungewohn- 
ten theatralischen Lösung prinzi- 
piell mit Mißtrauen bis hin zur poli- 
tischen Diffamierung begegnet“ 
werde. Er müsse festeteilen, „daß 
es uns noch immer nicht gelingt 
den Weizen von der Spreu zu son- 
dern, echt avantgardistische Ver- 
suche zu erkennen und zu unter- 
stützen“. Man sollte sie vor „leicht- 
fertigen Vorwürfen“ schützen, „die 
so schnell und bequem zu haben 
sind, wenn doch nur neue Absich- 
ten, neue Lösungen alle Lese- oder 
Sehgewohnheiten verletzten“. Lin- 
zer plädiert für eine bühnenkünst- 
lerische Arbeit .wo neue Mittel 
und Spielweisen ausprobiert, wo 
Entdeckungen gemacht wo die 
Lust am Abenteuer-Theater ge- 
sucht wird“. 

Vernünftige Forderungen, die 
sich nur dann in die Tat Umsetzen 
ließen, wenn die Stalinisten den 
Künstlern mehr Freiheit gewähr- 
ten. Das aber liegt nicht im Interes- 
se der SED, und so wird das 
„DDR“ -Theater vorerst ein Kon- 
servierungsmittel für fortschritts- 
und menschenfeindliche gesell- 
schaftliche Zustände bleiben. 

HARALD BUDDE 


E s ist lobenswert daß das Main- 
zer Gutenberg-Museum auch 
die Gebrauchsgraphik in sein Aus- 
steHungsprogramm einbezieht So 
stellt es jetzt „Die graphische Weh 
von Seymor Chwast“ vor. Dafür 
steht dem Museum ein reiches Ma- 
terial zur Verfügung, Plakate und 
Schallplattenhüllen, Schriftent- 
würfe und Kinderbücher, Marken- 
zeichen und Titelbilder von Zeit- 
schriften. Also alle jene Graphiken, 
mit denen sich Chwast als ein ein- 
fallsreicher, pointierter und seiner 
Wirkung bewußter Künstler erwie- 
sen hat. 

Es ist das Spiel mit Nostalgie 
und Surrealismus, es sind die An- 
leihen bei der Art Deco oder den 
Naiven, auch der den Regeln klas- 
sischer Typographie widerspre- 
chende Umgang mit der Schrift, 
die diesen Arbeiten Aufmerksam- 
keit sichern. Und weü Chwast die 
naheliegende, die einfache Lösung 
verschmäht, den Betrachter zum 
Um -die- Ecke- Denken verleitet, ha- 
ben sie auch einen intellektuellen 
Witz. 

Da sieht man beispielsweise ein 
Plakat im Stile der Zigarettenwer- 
bung der Jahrhundertwende mit 
einer rauchenden Schönen. 
„Sraoke Cancerettes" fordert der 
Text, denn „A pox in every puff* 1 
(etwa: Die Pest in jeder Rauchwol- 
ke). Auf einem anderen Anti- 
Raue h-PLakat ist ein Kopf mit vier 
Mündern zu sehen. „Welcher Mund 
ist falsch?“ fragt die Oberzeile. 


„Der, der raucht!“ liest man weiter 
unten. Ein wohlangezogenes Bein 
in Schwarz mit schwarzen Schu- 
hen, aus dem sich jedoch knallbun- 
te Schnürbander ringeln, wirbt für 
ein Trickfilmstudio, oder eine 
Hand mit acht Fingern, weil acht 
berühmte Graphiker für das Stu- 
dio arbeiten. 

Wie gesagt Seymor Chwast ist 
eine Freude. Nur die Ausstellung 
ist es nicht Der Besucher erfahrt 
nämlich nicht wer dieser Chwast 
ist, welche Rolle er und die ge- 
meinsam mit Milton Glaser und 



Edward Sorel 1954 gegründeten 
Push Pin Studios für das Graphik- 
Design in Amerika - und inzwi- 
schen auch ln Europa - spielen. 
Man sieht in der Ausstellung zwar 
einige Beispiele der „Push Pin 
Graphic“, aber was das Besondere 
dieser Haus- und Werbezeitschrift 
der Studios ist kann man nirgend- 
wo lesen. Die Beschriftungen be- 
gnügen sich mit zwei Zeilen - in 
Englisch. Und das Heft, das an 
Stelle eines Katalogs verkauft 
wird, ist nur eine Selbstdarstel- 
lungsbroschüre der Agentur Push- 
pin Lubalin Peckolick, wie das 
Studio jetzt firmiert Diese Bro- 
schüre (ebenfalls nur in Englisch) 
e nt ha l t Arbeiten aller Mitarbeiter 
der Agentur und des vor zwei Jah- 
ren verstorbenen Herb Lubalin. 
Aber welcher Entwurf von wem 
stammt wird nicht gesagt Die In- 


zipieüen Beschluß faßte jetzt der 


Jack Lang: Schlondorff kann dam- 


als Vorschuß auf die Ejnspieler- 


Däs Festival Von . 

Vaison la Romaine 

DW. Vaison. In Romaine 
Die südfranzösische Stadt Vai- 
son la Romaine veranstaltet wim 
31. Mal ihr Sommerfestival mit 
Aufführungen im Thödtre Anti- 
que und im Tbä&tre du Nympfade. 
Das Schauspiel bietet. Victor Hu- 
gos „Ruy Blas“, Moliferes „Tartuf- 
fe“ und Diderots „Rameaus Nef- 
fe“. Tanz ist mit Jennifer Müller, 
Antonio Gades* „Carmen“ 


Weitwag mit Witz: Plakat VOa Sey- 
mor CkwOSt FOTO: Dl£ WELT 


teressen eines potentiellen Agen- 
turkunden sind eben andere als die 
eines MuseumsbesuchersL 

Das alles besser zu machen wäre 
für einen Museumsm ann die Ar- 
beit von zwei, drei Tagen gewesen. 
Er hätte dabei bloß auf die hekto- 
graphierten Materialien der Züri- 
cher Ausstellung Über die Push 
Pin Studios oder auf die vielen 
Veröffentlichungen in „Graphis“ 
zurückzugreifen brauchen. So hat 
von der Ausstellung nur etwas, wer 
eh schon Seymor Chwast »wH die 
Push Pin Studios kennt. (Bis 21. 
Aug.; Broschüre: 16 Marie) 

PETER DJITMAR 


Konzerte sind u. a. dem 300. To- 
destag Rameaus und dem 100. 


Festival dauert vom 8. Juli bis zum. 

1. August 


Franz Marcs „Vögel“ im 
Münchner Lenbachhaus 

dpa, Mfindien 
Eine wertvolle Bereicherung er- 
fahrt die Sammlung des -Blauen 

Leiters“ 

ne un Lenbachhaus in München. 

yk drei mttk/»wmh' Mark,' vorge- 
ftreckt von einer deutschen Bank, 
konnte von einer Basler Galerie 
Franz Maros Süd „Die Vögel“er- 
worben werden. ... 
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Was Europäer 
von den „Amis 
lernen können 

HANS J. STÜCK, New York 
Durstige zieht*s nicht selten in die 
Hneipe, Kranke brauchen emen 
Arzt und Mobile «n Auto. Sieht 
xnao, wie in den USA Bedürfnisse 
dieser Art befriedigt werden, legt 
man seinen europäischen Hochmut 
sehr sc hnel l ab. Beim Vergleich 
haben die Amerikaner, die oft als 
uber-materialistisch verschrien 
sind, die Nase klar vom. 

Beginnen wir mit den Kneipen, 
Bars mit ellenlangen Theken, an 
denen natürlich auch hier kein Frei- 
bier ausgeschenkt wird. Doch dafür 
gibt’s gratis Popcorn »nd Lecker- 
bissen wie Gürkchen, Erdnüsse, 
Spießchen und Käse. Man fragt 
sich, warum sich kaum deutsche 
Kneipiers dazu aufraffen. Fördern 
doch die Knabbezeien für kleines 
Geld Durst und Atmosphäre. 

Der Barmixer erwartet auch hier 
ein Trinkgeld, das aber^alls nicht zu 
knickrig, schon nach zwei, drei Be- 
suchen seine Folgen hat: Dann 
gibt's ein Bierchen umsonst, oder 
der Whisky pur, sonst scharf abge- 
messen, füllt das Glas bis zum Rand. 
Mitunter geschieht das so regelmä- 
ßig, daß man schier gezwungen 
wird, zur weniger großzügigen Kon- 
kurrenz zu gehen, um nicht ständig 
betrunken zu sein. 

Bei den US-Ärzten besticht weni- 
ger die Großzügigkeit In vielen 
Praxen hängt sogar ein Schild des 
Inhalts, daß Patienten „gebeten“ 
werden, die Bebandlungsgebühr 
sofort nach Ende des Besuchs bei 
der Praxissekretärin zu entrichten. 
Doch dafür ist der Herr Doktor kein 
Halbgott in Weiß, sondern ein (meist 
exzellenter) Fachmann für medizi- 
nische Dienstleistungen, der sich 
nicht schämt, sgine Praxis etwa in 
einem Eini ca ufisapn t n i m zu führen. 

Der US- Arzt umgibt sich nicht mit 
der Aura des Geheimnis- und Ho- 
heitsvollen, er geht auf den Men- 
schen und sein Problem mit nüch- 
terner Anteilnahme ein. 

Beim ersten Besuch gibt es in der 
Regel zunächst einen langen 
Flausch, daß man sich schon fragt, 
ob man zum Kaffeeklatsch eingela- 
den wurde. 

Der größte Unterschied zu „Old 
Germany“ besteht freilich beim Au- 
tofähren: Wer sich zum Beispiel zur 
Rush-Hour aus einem Parkplatz in 
den fließenden Ver kehr rinfadrin 
will, sieht sich häufig so giganti- 
schen Fahrzeugknäueln auf mehre- 
ren Bahnen gegenüber, daß das 
Erspähen und Ausnutzen einer 
Lücke im meist aggressiv fahren- 
den Europa mindestens zehn Minu- 
ten dauern würde. In Amerika ist 
schon eine Minute lan g, denn jeder 
Fahrer nimmt automatisch Rück- 
sicht und stoppt, wenn er damit 
einem anderen helfen kann. Das 
mag zwar für den innerstädtischen 
Bereich New Yorks nicht ganz so 
zutreffen, denn New Yorker sind 
bekanntlich immer in Eile, aber 
überall sonst heißen die nerven- 
schonenden Mottos: „Eile mit Wei- 
le“ und „Seid nett zueinander“. 

So anachronistisch ist eben Goe- 
thes Wort vom „Amerika, du hast es 
besser“, nun auch wieder nicht 
Auch in „Gottes eigenem Land“ 
sind die Möglichkeiten mittlerweile 
begrenzt Doch lernen können die 
Europäer noch immer von den 
„Amis“. 


Nach der Katastrophe von Biberach fordern die Anwohner endlich Maßnahmen gegen Tieffliegerei 

■ 



Biberach - eine Stätte der Verwüstung. „Ich dachte, 
der Krieg bat begonnen 1 *, berichtete ein Rentner 


entsetzt Ein französischer MIHtflrpolizfst (Md oben) 
bei der Spurensicherung. foioS: ap 


„O Gott, was für grauenhafte Bilder“ 


Sieben Menschen kamen bei der 
Katastrophe von Biberach ums 
Leben. Die drei Vermißten haben 
sich gestern gemeldet. Unter 
den zehn Verletzten liegen drei 
auf Leben und Tod in den Kran- 
kenhäusern. Die Behörden ha- 
ben den Geschädigten rasche 
finanzielle Hilfe versprochen. 
Der Schaden geht hoch in die 
Millionen. Die Unglücks Ursache 
ist noch nicht bekannt. Fest steht 
nur, daß sich der Pilot der Privat- 
maschine ordnungsgemäß beim 
Kontroltturm Birken hard gemel- 
det hatte. 

XING-HU KUO, Biberach 
Dies waren keine Schau-„ Lusti- 
gen“ - die Menschen bildeten eher 
eine große Trauergemeinde. 
Schweigend verharrten Hunderte 
im Regen um das abgeriegelte Ge- 
lände des Flugzeugabsturzes im 
Ortsteil Birkendorf der Gemeinde 
Biberach. Dort waren am Montag 
morgen um 11.26 - diese Uhxzeit 
blieb vielen Augenzeugen im Ge- 
dächtnis haften - die brennenden, 
tödlichen Teile eines französischen 
Militärflugzeugs vom Typ Mirage 
auf die bescheidenen einstöckigen 
Häuser einer Industrie- und Wohn- 
siedlung hinabgestürzt. 

Noch Stunden später standen 


denjenigen, die von diesem Flug- 
zeugabsturz verschont geblieben 
waren, Schrecken und Entsetzen 
ins Gesicht geschrieben. Noch am 
Abend war vielen der 28 000 Ein- 
wohner dieses idyllischen ober- 
schwäbischen Städtchens an der 
Riß die Katastrophe unbegreiflich. 

Nur leise, wenn überhaupt, wird 
in der zerstörten Wohnsiedlung 
über die Ereignisse gesprochen. 
Vor allem, wenn die Menschen das 
mondkraterartige Trümmerfeld 
betrachten, verstummen sie: Ein 
angesengtes Schild „Cafe Grün“ 
vor der Straße, in der drei Häuser 
total zerstört wurden, erinnert an 
das einst friedliche Leben in jener 
Siedlung mit zwei Einkaufszent- 
ren, drei Tankstellen und der domi- 
nierenden chemisch-pharmazeuti- 
schen Fabrik Dr. Thomae. Ein lei- 
tenden Angestellter dieses 3000- 
Mann-U ntemehmens berichtete 
über den Moment des Schreckens: 
„Ich leitete gerade eine Sitzung. 
Plötzlich wackelten Tische und 
Möbel: Ein Riesen knall, unver- 
gleichlich lauter als der übliche 
Lärm der Düsenjäger. Dann ein 
Feuerball, der in den Himmel 
schoß. Viele Mitarbeiter rannten 
aus dem Betrieb“ - hinein in jene 
Unglückssiedlung, wo sie wohnen. 


Die Feuerwehr der Firma war 
dann als erste am Katastrophenort 
Dort spielten sich schreckliche 
Szenen ab, während Hunderte von 
Sanitätern, Bundeswehrsoldaten 
und andere Helfer in einem chaoti- 
schen Durcheinander Tote und 
Verletzte aus den brennenden 
Tr ümme rn herauszuholen ver- 
suchten. So hoffte ein ä^jähriger 
Chemiker der Thomae- Werke, vor 
den Trümmern seines Hauses sit- 
zend, immer noch auf das Auf tau- 
chen seiner Frau. Der schwerbe- 
schädigte Mann wurde von den 
Rettungsmannschaften nicht vor- 



gelassen. Stundenlang saß er am 
Straßenrand: „Hilft mir denn nie- 
mand? Ich warte auf meine Frau.“ 
Sie gehört sehr wahrscheinlich zu 
den Opfern. 

Ein 68jähriger . Spätaussiedler 
„Es war wie im Kriege bei einem 
Bombardement Als ich die Feuer- 
saule sah und den Donner hörte, 
dachte ich, der Krieg ist ausgebro- 
chen. ■* Als alter Soldat warf er sich 
flach auf den Boden, „und schon 
flogen die .Stahlgeschosse' um 
mich hemm. Meinen Kopf hielt ich 
mit den Händen fest“ Dem Mann 
passierte nichts. 

Maria Hermann, die Bewohnerin 
eines der getroffenen Häuser im 
Meisenweg, konnte sich „nur im 
Unterrock bekleidet“ in letzter Se- 
kunde retten. Ihrem Mann brann- 
ten bereits die Haare - er ist außer 
Lebensgefahr. 

Nicht nur Scherben, Splitter, 
Glas und Gesteinsbrocken flogen 
durch die Gegend. Es wurde viel 
grausiger. Die Leute sind entsetzt: 
„Leichenteile“, sagen sie. „Lei- 
chenteile flogen durch die Luft" 
„O Gott“, murmelt eine Frau, „was 
für grauenhafte Bilder mußte man 
erleben.“ 


öü^welj« Zu rfpri Opfern gehören der Pilot 


der Mirage, ein Oberstleutnant, die 
beiden 42jährigen Geschäftsleute 
aus der Sportmaschine und vier 
Bewohner der zerstörten Häuser. 
Trotzriem spricht man im Ort noch 
vom „Glück im Unglück“. Wäre 
das Flugzeug Bruchteile von Se- 
kunden früher, etwa auf die Phar- 
ma-Fabrik, die Einkaufszentren 
oder gar auf die Tankstellen ge- 
stürzt, das Ausmaß wäre nicht aus- 
zudenken gewesen. 

Ein Taxifahrer. „Offenbar hat. 
der französische Mirage-Pilot sich 
selber geopfert und den Schleuder- 
sitz nicht betätigt" Er wollte wohl 
versuchen, auf freiem Feld zu lan- 
den, hat es leider nicht geschafft.“ 
Dort, auf jener Wiese, standen noch 
am Abend Bundeswehr- und Sani- 
tätshub Schrauber bereit, um weite- 
re Verletzte abzutransportieren. - 

Nicht wenige Biberacher brach- 1 
ten gleichzeitig ihre Empörung 
über die Tiefflüge von Militärflug- 
zeugen zum Ausdruck: „Seit Jah- 
ren ist doch bekannt, wie gefähr- 
lich das ist, es kam doch immer 
wieder zu Beinahe- Zusammen stö- 
ßen in der Luft” Wenigstens jetzt, 
so hoffen sie, „muß doch etwas 
dagegen unternommen werden. 
Dann hätte dieses Unglück trotz 
allem noch einen Sinn gehabt“ 


LEUTE HEUTE 


Konkreter Rekord 

Durchaus konkrete Millionenre- 
korde wurden bei einer Versteige- 
rung abstrakter Kunst in London 
aufgestellt Für eine 51 Zentimeter 
große Mondrian-„Komposition mit 
Rot Blau und Gelb“ zahlte der 
japanische Händler Shipcki K&- 
meyama sechs Millionen Mark. Der 
bisherige Höchstpreis für ein ab- 
straktes Gemälde waren 3,1 Millio- 
nen Mark für ein Werk de Koonings. 

Der Höhepunkt 

Drei Tage nach seiner Visite in der 
Bundesrepublik Deutschland 
konnte US-Vize Präsident George 
Bush bei seinem Besuch in Scnwe- 
den einen Erfolg verbuchen - auf 
dem Tennisplatz. Der 59jahnge 
Amerikaner gewann m der Königli- 
chen Tennishalle von StocKnoira 
mit dem fünfmaligen Wimbledon- 
Sieger Björn Borgein Doppel gegen 
den 46 Jahre alten, ehemahgen 
schwedischen Davis-Cup-Star Erik 


Lnndqnist und den 60jährigen US- 
Botschafber Wilhelm Wachtmei- 
ster mit 3: 6, 6: 1, 6 :3. Kommentar von 
Bush: „Das war der Höhepunkt 
meines Lebens und das bisher Erre- 
gendste der ganzen Europareise.“ 

Scheidung in Monte Carlo 

Die prunkvoll geschlossene Ehe 
zwischen dem einstigen deutschen 
Spitzenmodell Ellen Erhardt (30) — 
Branchenname: Fritzi - und dem 
englischen Millionenerben Michael 
Pearson (39) ist nach sechs Jahren 
zu Ende. „Geheiratet haben wir in 
Deutschland, geschieden wird in 
Monte Carlo“, wird der Steuer- 
flüchtling Pearson zitiert Die Hoff- 
nung, eines Tages den Adelstitel 
einer Lady zu erwerben, hat sich 
damit für Fritzi zerschlagen. Pear- 
son ist der älteste Sohn des Groß ver- 
legers (Penguin-Taschenbücher, 
Longman- Buchverlag, „Financial 
Times“) Viscount Cowdray. 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Ein Randtief verlagert 
sich zur nördlichen Nordsee und wei- 
ter nach Schleswig-Holstein. Sein 
Ausläufer greift von Nordwesten her 
auf Deulscidand über. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: lm Süden 
meist noch auf gelockerte Bewölkung, 
sonst im Norden und später auch in der 
Mitte Deutschlands Bewölkungsver- 
dichtung und zeitweise Regen. Tages- 
höchsttemperaturen 15 bis SO Grad 
Tiefstwerte 8 bis 14 Grad. Schwacher 
bis mäßiger, ~an der See auch frischer 
Wind aus Südwest bis West. 

Weitere Aussichten: 

Meist stark bewölkt, gelegentlich 
Regen. 
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Temperaturen 
Berlin 15° 
Bonn 

Dresden 
Essen 
Frankfurt 17® 
Hamburg 14* 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 18* 
Athen 27® 
Barcelona 23® 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


au Dienstag, 13 Chn 


1F 

16® 

15* 


14* 

13® 

15* 

25“ 


16 * 

23* 

29* 

15* 

25* 


Kairo 26* 

Kopenh. 15* 

Las Palmas 22* 

London 15“ 

Madrid 21“ 

Mailand 22* 

Mallorca 27“ 

Moskau 21* 

Nizza 23* 

Oslo 13® 

Paris 15* 

Frag 14* 

Rom 20“ 

Stockholm 16* 

Tel Aviv 29* 

Tunis 27“ 

Wien 1P 

Zürich 15* 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.09 
Uhr, Untergang: 21.42 Uhr, Mondasf- 
gang: 0.47 Uhr, Untergang 9.56 Uhr. 

* in MEZ. zentraler Ort. KasseL 


Zum zweiten Mal entkam Roll durch dasselbe Fenster 

Bundesweite Fahndung nach dem geisteskranken Kidnapper, auf dessen Konto drei Entführungen gehen 


HORST DALCHOW, Hamburg 

Einer der gefährlichsten Kindes- 
entführer der Bundesrepublik ist 
zum zweiten Mal innerhalb kurzer 
Zeit entkommen. Der 44jährige 
JÖrg-Hagen Roß hat aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bereits weitere 
Verbrechen geplant Die Fahn- 
dung ist auf das gesamte Bundes- 
gebiet ausgedehnt worden. Der 
Alarm erreichte die Polizei am 
Montag gegen 18.25 Uhr, nachdem 
der abartige Verbrecher aus dem 
Krankenhaus im Hamburger 
Stadtteil Ochsenzoll verschwun- 
den war. Von dort war Roll durch 
dasselbe Fenster am 29. Januar die- 
ses Jahres entkommen und konnte 
erst 26 Tage später im Harz gefaßt 
werden. Auch diesmal gelang ihm 
die Flucht durch die Hilfe eines 
Mitgefangenen, obwohl er ständig 
unter Aufsi cht Stehen sollte. 

Der 31jährige Komplize ist eben- 


falls geflüchtet Er war in dem Zim- 
mer untergebracht dessen Fen- 
stergitter Jörg-Hagen Roll am 29. 
Januar schon einmal durchgesägt 
hatte. Bis heute ist es nicht gelun- 
gen, dieses Fenster ausbruchsicher 
zu machen. Nach Angaben eines 
Sprechers der Justizbehörde seien 
damals Teile aus Spezialstahl be- 
stellt jedoch noch nicht geliefert 
worden. Wie Roll oder sein Kom- 
plize in den Besitz von Sägeblät- 
tern gekommen sind, müsse noch 
geklärt werden. Wahrscheinlich 
habe jemand von außen geholfen. 
Roll sei nur fünf bis sieben Minu- 
ten ohne Aufsicht gewesen. Er 
konnte sein Zimmer nur durch ei- 
nen Wachraum verlassen, der of- 
fenbar vorübergehend nicht be- 
setzt war. Zu diesem Zeitpunkt 
muß das Fenstergitter des Nach- 
barzimmers jedoch langst durch- 
gesägt gewesen sein. Niemand hat- 
te es bemerkt, obwohl „Kontakte 


zu anderen Patienten“ der ge- 
schlossenen Anstalt nach Meinung 
des Krankenhaus-Direktors „nicht 
ganz zu verhindern“ sind. 

Der entkommene Häftling war 
1982 zu zehn Jahren Freiheitsent- 
zug und Unterbringung in einer 
Heilanstalt verurteilt worden. Er 
hatte in Hamburg-Blankenese ei- 
nen achtjährigen Jungen entführt 
und in einem Gartenhaus an der 
Ostseeküste 
Unmittelbar nach der 
der geforderten Lösegeldsumme 
von 900 000 Mark konnte Ron je- 
doch festgenommen werden. Be- 
reits 1970 hatte er in München ei- 
nen fünfjährigen Jungen entführt, 
25 000 Mark kassiert und war ent- 
kommen. 

Er konnte erst ein Jahr später 
gefaßt werden, als er für die Frei- 
lassung eines in Bad Godesberg 
entführten siebenjährigen Jungen 



200 000 Mark in Empfang nehmen 
wollte. Ein Gericht in München 
verurteilte Roll 1972 zu 13 Jahren 
Haft Er wurde jedoch bereits am 
27. Juni 1980 zur Bewährung ent- 
lassen. Die GeSngnisvenranang 
hatte ihm „tadelloses Verhalten“ 
bescheinigt Hinweise von Hithift- 
fingen^ Roll plane bereits weitere 
Entführungen, wurden nicht ernst 
goni rmmon Schon während des 
Prozesses in München waren Gut- 
achter zu dem Schluß gekommen, 
riafl riip T FfgnHiimgpm des Angeklag- 
ten „lappisch“ seien und die Ge- 
fahr einer Wiederholung nicht 
bestünde. 

Erst ein Richter in Hamburg er- 
kannte die abartige Veranlagung 
des Jörg-Hagen RolL Durch . sein 
Urteil wollte er sichersteilem daß 
der Kidnapper „nie wieder an' ein 
Kind herankommt“. Seine Absicht 
wurde nun durch Nachlässigkeit 
zunichte gemacht 


Das strenggehütete Geheimnis wiegt 471 Karat 


M. GERMANL Johannesburg 

Südafrikas zur Zeit bestgehüte- 
tes Geheimnis nach der Flage, ob 
das Land die Atombombe besitzt 
oder nicht, befindet sich seit weni- 
gen Tagen in einem Safe der De 
Beers Ge sellschaft : ein neuer Rie- 
sendiamant Er soll - 471 Karat (ct) 
wiegen, unglücklicherweise aber 
in der Brechmaschine in zwei 
Stücke zerbrochen sein. Die Brech- 
masehine zerteilt das Mutterge- 
stein, in dem der Diamant enthal- 
ten ist Diamantschleifer in Johan- 
nesburg schätzen den Wert des 
Steines trotzdem auf 23 Millionen 
Marte, vorausgesetzt er ist von wei- 
ßer Farbe und frei von Einschlüs- 
sen, wie es die Bergleute in Cullin- 
an bei Pretoria behaupten. Auf je- 
den Fäll soll er die Größe des letz- 
ten großen „Klunker“, des „Pre- 
mier Rose“, der vor fünf Jahren 
gefunden worden ist und unge- 
schliffen 353, 9 ct wog, übertreffen. 
Ein Karat entspricht 0,2 Gramm. 
Der Name stammt angeblich vom 
Johannisbrotbaum, „Keratoma Si- 
liqua“, dessen getrocknete Samen 
von alters her zum Wiegen von 
BHaigtainen benutzt wurden und 
dem heute international genorm- 
ten Gewicht ungefähr entspre- 
chen. Damit reiht sich der neue, 
unbekannte Diamant in die Serie 


geheimnisumwobener Rie&endia- 
rnanien, mit ihren oft abenteuerli- 
chen und für die Besitzer vielfach 
tragischen Geschichten, ein.' 

Nach dem Ort Cullinan wurde 
auch der bisher größte Diamant 
von 3025 ct benannt der an einem 
Januar-Abend 1907 die Sonnen- 
strahlen des afrikanischen Sonnen- 
unterganges reflektierte und damit 
dem Minenaufseher im wahrsten 
Sinne des Wortes ins Auge fiel. Die 
Transvaal-Regierung machte den 
Stein ihrem Kolonialherrn, König 
Eduard VH. von England, zum Ge- 
schenk. Der freilich war etwas ent- 
täuscht über das schlichte Ausse- 
hen des Steines, und da er außer- 
dem einen kleinen Einschluß auf- 
wies, wurde er nach Amsterdam 
zur Schleiferei Asscher geschickt 
Erst beim zweiten Spaltversuch 
fiel der Stein in zwei Teile und der 
Firmeninhaber, so heißt es, in Ohn- 
macht Insgesamt wurden aus dem 
„Cullinan“ neun große und 96 klei- 
ne Steine geschliffen, die sich heu- 
te alle im englischen Kronschatz 
befinden. Der größte, der 516kara- 
tige „Stern von Afrika“, ist im eng- 
lischen Königszepter zu sehen. 

Wenn die Prinzessin von Wales, 
Diana, eines Tages an der Seite von 
Charles zur Königin gekrönt wird, 
befindet sich in ihrer Krone ein seit 


Jahrhunderten bekannter Dia- 
mant: Der „Koh-i-Noor“, der „Berg 
des Lichtes", wie der Perser Nadir 
Schah voller Erstaunen ausrief; als 
er ihn erblickte. Nadir hatte den 
Stein, der seit dem 13. Jahrhundert 
bekannt ist, 1739 erobert Von einer 
Haremadame des besiegten 
Scheichs erfuhr Nadir, daß der 
Herrscher das Juwel in seinem 
Turban verborgen hielt Zum Zei- 
chen unverbrü chlich er Freund- 
schaft forderte Nadir Schah, seinen 
besiegten Gegner auf, die Turbane 
zu tauschen. Doch Nadir hatte 
nicht lange Freude an dem Stein 
und wurde auf dem Weg zurück 
nach Persien ermordet Der „Koh- 
i-Noor“ blieb in Indien und wurde 
1850 der Königin Victoria als „Wie- 
dergutmachung“ nach den Punjab- 
Kriegen überreicht 

Als einer der geheimnisvollsten 
Steine nach „Regent" und „Sancy“ 
wird heute der „Blue Hope“ ange- 
sehen. Der Sonnenkönig Ludwig 
XIV. kaufte den ursprünglich 112 
ct wiegenden, blauen Diamanten 
1668 von dem Diamantenhändler 
Tavemier und gab ihn seiner da- 
maligen Maitresse, der berüchtig- 
ten Montespan, die ihre schwarzen 
Messen, angeblich nur mit diesem 
Edelstein bekleidet feierte. Später 
gehörte dieses Juwel der unglück- 


lichen Marie-Antoinette. Sie ende-, 
te auf der Guillotine; ihre Freun- 
din, „die Lamballe“, wurde eben- 
falls während der Französischen 

Revolution gelyncht Nach dem 
Diebstahl der Kronjuwefen ,1792 
wurden der „Regent“ und jSancy“ 
wiedergefunden, der blaue Dia- 
mant blieb indes verschwunden. 
Er tauchte erst 1830 als viel kleine- 
rer blauer Diamant von 'Wh ct 
wieder auf, diesmal im Besitz des 
Londoner Bankiers Henry Hope. 
Dessen Sohn wunde vergiftet Von 
da an wechselt der Juwel ständig 
die Besitzer: ein russischer. Fürst, 
eine Tänzerin, ein türkischer Stit . 
tan: Alle starben eines -unnatürli- 
chen Todes. Sogar einem amerika- 
nischen Ehepaar, das beim Unter- 
gang der „Titanic" umteam, soll er 
kurzfristig gehört haben. Der letzte 
Besitzer war der amerikanische 
„Diamanien-König“ Henry Win- 
ston, der Qm sicherheitshalber dem 
Smithonian Museum in Washing- 
ton vermachte. 

Heute gehören die meisten Dia- 
manten, wenn sie nicht in dien Mu- 
seen liegen, amerikanischen MOlio- 
nären oder arabischen Ölscheichs. 
Erhalten sind die englischen Kron- 
juwelen im Tower in London und 
der russische Schatz, der im Kreml 
gezeigt wird. (SAD) 




Ballonabsturz, 

weil die 
Seile rissen? 

AP, Bad Kissio&cn, 
Ein Materialfehler war möglicher- 

weise die Ursache des Ballonabsturz 
zes, bei dem zwei Amerikaner Mon- . 
tag abend in der Nahe der Gemeinde 
Schondra im unterfränkischen 
Landkreis Bad Kissingen unweit 
der „DDR“-Grenze den Tod fanden. 
Ein Polizeisprecher in Schweinflirt 
erklärte gestern, Polizeibeamte hät- 
ten mit Ferngläsern das Unglück 
beobachtet Diese Beamten hätten 
angegeben, daß offenbar die Seife 
gerissen seien, an denen die Gondel 
am BaBon hing. Dann sei die Gondel 
mit den briden Ballonfahrern wie 
ein Stein zur Ekde eestüczL wäh- 


;p 0 nnerstag 


•hrtitiit an «Bsb ft 


■ilffr- 


^nuüDtCB 09 p, ttm 



rend der Ballon sich selbständig 
machte und mit der Luftströmung 
abtrieb. Er wurde nkbt mehr gefun- 
den. Zur Zeit des Unglücks harsch- 
te heiteres Sommerwetter ohne 
Windböen oder andere Witterung*- 


Bei den Toten handelt es sich um 
den 40jährigen Donald Ida ausColo- 
xado und den 40jährigen Maxie An- 
derson aus Neumexiko, die rieh am 
Gardon-Benett-Ballonwettbewerb 
von Paris nach Prag beteiligten. Sie 
wollten offhenbar in der Nähe von 
Schondra landen, um nicht über 
„DDR“ -Gebiet zu geraten. Angeb- 
lich hatten die „ DDR “ -Behörden 
eine bereits erteilte Überfluggeneh- 
migung zurückgezogen. Anderson 
war 1978 weltberühmt geworden, 
als er mit zwei Männern als erster 
Ballonfahrer - den. Atlantik über- 
quert und mit seinem Ballon Eagle 
n westlich von Paris gelandet war. 
1981 hatte Anderson versucht, mit 
dem Ballon von Kairo aus die Erde 
zu umrunden. Das Unternehmen 
müßte jedoch in der Nahe der indi- 
schen Hauptstadt Neu-Delhi abge- 
brochen werden, weil der Ballon 
nicht hoch genug flog, um das Hima- 
laja-Gebiet zu überwinden. < 

■ ■ ■ ■ 

Arm angenäht 

AP, Stake Mandevüle 
Seinen von einer Ifeubümtehna- 
achine abgetrennten linkenAim hat 
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ter noch etwa anderthalb Kilometer 
weit getragen, eheerineinKranhen- 
haus gehrächt wurde. Dort wunde 
der Arm in einer zehnstündigen 



Verschulden der Eltern 

dpa,Kai4shibe 
Ettern, .müssen Streichhölzer so 
verwahren, daß sie von kleinen Kin- 
dern nicht ohne weiteres erblickt 
oder «reicht werden können; Dies 
it- aus einem gestern veröffeni- 
Urteil des Bundesgerichts- 
hofes in Karlsruhe hervor. Nach 
dieser Entscheidung müssen Ettern 
für einen Feuerschaden zahlen, den 
ihr Kind mit Streichholzem verur- 
sacht hat (AZ.: VI ZR 263Ä1> 
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Brocke eingestörzt . 

- AP, Greenwich 
Beim Tefleinsturz einer SchneH- 
straßenbrücke über den Mianus im 
ÜS-Staat Connecticut sind gestern 
mindestens 'drei Personen getötet 
und .drei weitere verletzt worden. 


Fluß. Die Brücke war aus noch 
unbekannten Gründen auf einer 


Jäger trifft Jogger m Fuß 


Von sgifW» Bflrfwrite aus hat ein 
SSjähriger Jäger in einem Wald bei 
Wallmomng (Landkreis Träun- 


aus 


durchschlug den Kwirgn fuß d fes 
Dem Schuß war offen- 


Sc hüt z e will auf den Waldläufer 


versucht habe, den Jager vom 
Hochsitz zu stoßen. 

Kein Urteil im Fall CaM 

■ 
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Der aufsehenerregende Tod des 


vi, der. vor «»ipom Jahr an -einer 
Themsebrücke in London erhängt 
aufgefiipden wurde; bleibt weiter 
für Spekulationen offen. Das ist die 
Folge eines Untersuch u ngsver fah - 
rens, das jetzt in der br itischen 
Hauptstadt zu Ende ging. Eine Jury 
konnte sich nicht entscheiden^ ob 
der 62 Jahre alt gewordene Bankier 
ach selbst tötete oder ob er umge- 
bracht würde. Die Geschworenen 
verzichteten auf ein Urteil: 

Unfallserie in der *PDR M 


In den vergangenen vier Tagen 
hat es in der JDDR“ eine Serie von 
schweren VerkehrsunSülen gege- 
ben. Wie die Ostberiiner Nachrich- 
tenagentur ADN gestern meldete, 
haben in diesem Zeitraum bei 671 
Verkehrsmrfäßen 32 Menschen ihr 


wur- 
den zum Teil Lebensgefährlich ver- 
letzt ' • 
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Das beste ist: 

eine gute 
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/■v jederzeit 
(J Skherheit 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 





«ttrauß-Honed 
nun* findet £r 

schlag Honeoto 
jju- Bonn, y« 
t ,,„rn Kredit vc 
D M an die „Dt 
bimiung in de 
Erteichterunge 
wusch) trotz 1 
nU rtgen im Bt 
Fall gilt auch.« 
Sl u-h in der Bil 
Möglich. „DD 

Burin damit 4^ 

Reagan: Der 1 
wartet ein V 
tum von real 
dritte Einkc 
kung von zehi 
samt 25) tritt' ü 
verteidigte seil 
Politik und be 
m* für US-Tr 
Sanktionen ge 
t?n aufgehobi 
durt freie Gew 
bssen würden 

Spanien: Freu 
tont NATO-A 
seine Regieruz 
Stimmung ü) 
glied schaft Sp 
Februar 1985 s 


Bomber: Del 
a ii s schuß des ' 
ligte 185 Milli 
Verteidigung; 
Langstrecken! 

CSU über Gi 
Kritik der CS 
Fernschreiben 

mit Sprachref 
Neiße-Frage: , 
laß. das Rad 
wird nicht zuri 

ÖTV: Der 2. 1 
ten will Che 
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US-Handel: E 
anzdefizit der 
im Mai: 6,9 Mil 

Preisanstieg: ! 
2,4 Prozent in 
: blik ist der ni 
. vember 1978. 

1 Verschuldung: 
j Auslandsschuli 
W82 insgesamt 
; Franc. 

UdSSR: Diebe 
te seit 1978 m 


Luther: Der fri) 
Luther-Text Q 
"Olfenbüttel ei 

5£ebs: Bessert 
Hierapie eriw 
'laut Deutsche 

- monoklonalen 
Girgensohn: D 


Tennis: Billfej 
? 9 > i die innerha 
Jf 1 Wimbledon : 
■tet das Halbfin 
s Pielt heute gei 
ger. 

Turnen: Jürget 

*krbölzheim w 


^hnitzh 

[siebente 
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1 ?” JJamehstri 

Mo DM) ertan 
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Johannes PauI IL, 
drei Stunden fang, ol 
scher mit Jan rzeJskf- 
hat. Aus. derFrankftirter* 
neu Zeitung. . 
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